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Die Werbewoche des deutſchen Handwerks
wurde am Sonnabenonachmittag in Berlin
im Sitzungsſaal des Reichswirtſchaftsrates
feierlich eröfſnet,

Der Vorſitzende des Reichsverbandes des
Deutſchen Handwerks, Klempnermeiſter Der-lien (Hamburg) betonte in ſeiner Be-
grüßungsanſprache, daß es Aufgabe der
Reichs Handwerks-Woche ſei, das Volk an
ſein Handwerk zu erinnern und andererſeits
auch das Handwerk an ſeine Aufgaben im
Rahmen des deutſchen Kulturwirkens zu ge-
mahnen. Jnduſtrie und Handwerk müſſe
man nehbeneinander gelten laſſen. Wir alle
ſollten lernen, uns zu vertragen

Reichskanzler Dr. Brüning
führte namens der Reichs- und Preußen-
regierung über die Bedeutung des Hand-
werks im deutſchen Wirtſchafts- und Kultur-
leben u. a. aus:

Ungeahnte Fortſchritte der materiellen
Produktion erhebliche Umwandlungen des
Bedarfs und des Geſchmacks und große Um-
wälzungen in ſeinen Käuferſchichten zwingen
das Handwerk zum Ringen um ſeinen Be-
ſtand. Dieſer Kampf wird durch die ſchwere
Wirtſchaftskriſe verſchärft. zumal gerade das
mittelſtändiſche Gewerbe in der Jnflations-
zeit ſchwerſte Vermögensverluſte erlitten hat.

Die Entwicklung der Technik und die Zu-
ſammenballung des Kapitals haben gigan-
tiſche Formen angenommen und doch lebtdas Handwerk, lebt als gle ch
bherechtigtes, als geſundes ent-wicklungsfähiges und als le ben s
berechtigtes Glied unſerer Ge-ſamt wirtſchaft.

Der Handwersmeiſter iſt in
ſönlichkeit der ausgleichende Mitt-
ler zwiſchen Kapital und Arbeit,denn noch immer beſiehen glücklicherweiſe
zwiſchen dem Geſellen und dem Meiſter, der
doch ſelbſt aus dem Geſellenſtande hervor-
gegangen iſt Beziehungen, die dem Arbeits
verhältnis einen perſönlichen Stempel auf
drücken. Und noch heute bietet das Hand
werk Aufſtiegs nösglichkeiten, in
dem es dem Strebſamen verhilft, zur Selb-
ſtändigkeit zu gelangen

Der Reichsverband des deutſchen
werks hat ſich zur Selbſthilfe bekannt.
Seine Beſtrebungen, das Seine zur Milde
rung der Not des Augenblicks im Handwerk
beizutragen müſſen dauernd die größte

ſeiner Per-

n und

Unterſtützung der Reichsregre
wung finden. Wenn das Handwerk die For-
derung der Zeit erkennt, wenn es in allen
ſeinen Teilen bemüht iſt, das Vertrauens
verhältnis zwiſchen ihm und ſeinen Auftrag
gebern zu kräftigen, durch billige und ſolide
Arbeit zu Beſtellungen anzuregen, dann
erwirbt es ſich ein ganz beſonderes V erdienſtum die Geſundung unſerer wirtſchaftlichen
Lage.

Jm Schlußwort betonte der Präſident des
Deutſchen Handwerks- und Gewerbekammer-
tages Ernſt Pflugmacher, Magdeburg, daß
Recht und Freiheit nur durch Einigkeit zu
erlangen ſeien. Mit einem Hoch auf den
Re'ichspräſidenten, den Ehrenmeiſter des deut-
ſchen Handwerks und Schirmherrn der
Reichshandwerkswoche, wurde die Erxöff-
nungsfeier geſchloſſen.

Aborönung des Handwerks
bei Hindenburg.

Reichspräſident von Hindenburg, Ehren
meiſter des deutſchen Handwerks, empfingaus Anlaß der Reichs handwerksiwoche eine

Abordnung des deutſchen Handwerks, be-
ſtehend aus dem Vorſitzenden des Reichsver-bandes des deutſchen Handwerts Berlin,
Derlien, dem Präſidenten des deutſchenHandwerks und Gewerbekammertages. dem

Präſidenten der Handwerkskammer Berlin,
Ludwig, und den geſchäftsführenden Präſi-
dialmitgliedern Dr. Meuſel und Hermann.
Die erſchienenen Herren berichteten dem
Reichsvräſidenten über Ziele und Zweck der
Reichshandwerkswoche und über die
wirtſchaftliche Lage deutſchen Hand
werk.

Am Schluß der Beſprechung gab der Reichs-

im

präſident ſeinem beſonderen Intereſſe für
das deutſche Handwerk und ſeinen beſtenWünſchen für den guten Erſolg der Reichs
dandwerkswoche Ausdruck

Eröffnung der Reichshandwerkswoche.
„Das Handwerk Mittler zwiſchen Kapital und Arbeit.“

Stillſtand der Preisſenkung im Februar.
Wie das Preußiſche Statiſtiſche Landesamt

auf Grund der Berichte von 51 preußiſchen
Gemeinden ſeſtſtellt, iſt die Preisſenkung im
Februar zu einem gewiſſen Stillſtand ge-
kommen. Die Preiſe faſt ſämtlicher Lebens-
mittel und Hausbedarfsartikel haben ſich
gegenüber Januar ſo gut wie nicht geändert.

Geringfügige Preisrückgänge zeigen in
manchen Orten nur Hülſenfrüchte, Eier, Käſe,
Schweineſchmalz und Bohnenkaffee Geſtiegen
ſind Butter und Gemüſe ediglich dieFleiſchpreiſe haben ufoige der ſinkenden

Viehpreiſe allgemein weitere nen-
nenswerte Rückgänge erfahren
Gegenüber Februar 1930 beträgt der Rück
gang beim Schweinefleiſch meiſtens 25 bis 35
v. H., beim Rindfleiſch und Kalbfleiſch 10 bis
209 p. H.

Jnfolge der örtlichen Unterſchiede in der

Preisbewegung weichen auch die örtlichen
Richtzahlen, aus denen die Reichsrichtzahl
berechnet wird. in ihrer Bewegung vonein-
ander ab. Die Senkung der Koſten für Er-nährung, Heizung und Beleuchtung (vier
Wochen Bedarf einer Arbeiterfamilie) ſeit
Oktober vorigen Jahres betrug z. B in
Königsberg 83,1 v. H, in Breslau 4,4 v. H., in
Berlin 4,5 v. H., in Köln 5,0 v. H. in Neu-
Stettin nur 2,8 v. H., in Raſtenburg 2,9 v. H.,
in Magdeburg p. H., Erfurt 7.9v. H., Koblenz 10,7 p. H., Krefeld Uerdingen
11,9 v. H., in Hagen i. Weſtf. 14,0 v. H.

Aus Berlin verlautet: Die auf den Stich-
tag des 11. März berechnete Groß-
handelsrichtzahl des Statiſtiſchen
Reichsamtes hat ſich mit 114,3 gegenüber derVorwoche (113,0) um 0,4 v. H erhöht.

Die Sozialiſten an der Seite der Franzoſen.
Proteſt der Saarlän diſchen Lehrerſchaft gegen die franzöſiſche Schul-
propaganda. Nur die foglatiſſehern Lehrer beieiligen ſich nicht.

Aus Saarbrücken wird gemeldet: Die
Lehrerkammer des Saargebietes und
ſämtliche Lehrerverbände mit Ausnahme der

ſozialdemokratiſchen Lehrergruppe
veranſtalteten am Sonnabend nachmittag
eine eindrucksvolle Proteſtkundgebung, in
der mit aller Deutlichkeit gegen den unwürndigen Zuſtand Stellung genommen wurde,
daß in dem rein deutſchen Saargebiet deutſche
Kinder zum Beſuch der franzöſiſchen Schulen
gezwungen werden.

Der Vorſitzende
tor Gerber,

der Lehrerkammer, Ret
teilte zu Beginn mit, daß das

tſchechiſche Mitglied der Regierungskom-
miſſion, Vescenſky, dem die ſaarländiſchen
Schulan gelegenheiten unterſtehen, auf die an
ihn ergangene Einladung zum Beſuch der
Verſammlung keine Antwort gegeben habe,
und kennzeichnete dann die Ziele der franzö
ſiſchen Dominialſchulen, die einzig und allein
den Zweck verfolgen, die franzöſiſche
Aktion im Saargebiet zu unter-
ſt üntz en

Die Regierungskommiſſion, die auf alle
Beſchwerden der Lehrerſchaft und der poli-

eine Antwort
daß entgegen den Be-

Verſailler Diktates auch
andere Kinder als die des franzöſiſchen
Grubenperſonals zu den franzöſiſchen Schulen
zugelaſſen würden. Der franzöſiſche
Arbeitsminiſter benutze heute mehr
denn je ſeine Machtſtellung dazu, mit allen
Mitteln de 8 wirtſchaftlichen
Druckes die franzöſiſchen Schulen
zu füllen

tiſchen Parteien
habe, habe
ſtimmungen des

ne gegebenes erreicht,

In einer Entſchließung
wird ſchärfſter Proteft gegen die franzöſiſchen
Werbemethoden erhoben, die durch Ver-
ſprechungen und Drohungen in unverant-
wortlicher Weiſe die Not der Bevölkerung
mißbrauchen.

Die Verſammlung aller Weltklagt vor

dieſenigen, die die Verantwortung für dieſe
unwürdigen Zuſtände tragen, an, und er-
wartet von der Regierungskommiſſion als
dem Treuhänder für das Saargebiet, daß
endlich alle Schuldigen zur Rechen-
ſchaft gezogen werden. Mit aller Dring-
lichkeit wird der Völkerbund erſucht,
ſeinen Weiſungen im Saargebiet Geltung zu
verſchaffen. Die Entſchließung endet mit
dem Appell an alle Eltern, ſich durch die
franzöſiſchen Werbemethoden nicht verführen
oder abſchrecken zu laſſen.

3

Schon unlängſt mußten wir wieder ein
mal auf die Sozialdemokraten die Worte an-
wenden „Es gibt eine Sorte im deutſchen
Voll Die wollen zum Volk nicht gehören“
Heute müſſen wir es nochmals tun und die
„Preisfrage“ hinzufügen: Weshalb wohl ſchlie
ßen die Sozialdemokraten als ein zig e ſich
dem Proteſt gegen die Franzoſen und ihre
deutſchfeindliche Machenſchaften nicht an?
Wirklich nur aus „Ueberzeugung“? Und
ſind ſie alſo der „Ueberzeugung“, daß der mit
dieſen Machenſchaften verfolgte Plan der
Franzoſen, die Rückkehr des reindeutſchen
Saargebiets an Deutſchland zu vereiteln,
nicht verhindert wird? Wenn ja: welche
„Gründe“ für dieſe „Ueberzeugung“ liegen
vor?
Preußiſches Berbot im Kampf

gegen Kriegsſchuldlüge.
Dem ehemaligen engliſchen Generalſtabs-

hauptmann Vivian Stranders, der im Auf-trage nationaler deutſcher Verbände eine
Vortragsreiſe durch Deutſchland unternimmt,
hat laut Mitteilung ſeines Verlegers, T. W.
Offenhauer in Altenburg, die preußiſche Re
gierung die Redetätigkeit in ganz Preußen
unterſagt. Die bereits in der Provinz ange-
ſagten Verſammlungen müſſen alſo abgeſagt
werden.

Das Verbot iſt ſehr befremdend.
wird der Begründung mit Spannung
gegenſehen.

M
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ent-
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Auf Anweiſung des Thüringiſchen Jnnen
miniſteriums hat die Weimarer Polizeidirek
tion die für den 16. März geplanten Ver
ſammlungen, in denen Kapitänleutnant a. D.
von Mücke ſprechen ſollte, verboten, mit derBegründung, daß die öffentliche Sicherheit
und Ordnung gefährdet ſei.

Anläßlich der Märzkundgebung der KPD.
in Düſſeldorf kam es in den Nachmittags-
ſtunden des Sonntags zu ſchweren Schläge-
reien zwiſchen Kommuniſten und Stahlhelm-
leuten. Sieben Stahlhelmleute wurden teils

ſchwer, teils leicht verletzt. Eine Anzahl
Perſonen wurden feſtgenommen.

Am Sonntag wurde in Moskau die anti
religiöſe Univerſität in Anweſenheit der Ver
treter der kommuniſtiſchen Internationale
und der Gottloſenverbände eröffnet.
Die Univerſität iſt auf Koſten der Sowjet-
regierung gegründet worden und hat die
Aufgabe, den Kampf gegen ſämtliche Reli-
gionen „auf wiſſenſchaftlichen Grundſätzen“
auszubauen. Die Univerſität wird auch von
ausländiſchen Studenten beſucht werden,

Das LUniformverbot des
Berliner Polizeipräſidenten

ungültig.
Aus Berlin wird gemeldet: Eine Anzahl

Nationalſozialiſten und Kommuniſten, die
wegen Tragens des Braunhemdes bzw. Tra
gens der Rotfrontkämpferuniform auf Grund
der Verordnung des Berliner Polizeipräſt
denten von verſchiedenen Strafkammern ver-
urteilt worden waren, hatten beim Kammer-
gericht Berufung eingelegt. Das Kammer-

gericht hat ſich auf den Standpunkt geſtellt,
daß die Verordnung des Polizeipräſidenten
ungültig iſt, da ſie nicht in Einklang
mit dem 118 der Reichs ver-faſſung und dem s 10 Abſ. 2 und 17 des
Allgemeinen Landesrechts zu bringen iſt.

Mit dieſer Kammergerichtsentſcheidung
iſt alſo das Tragen des Braunhemdes und
der Rotfrontkämpferuniform wieder ge-
ſtattet.
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Wie von ſeiten der Berliner Polizei ver-
lautet, bleibt die bisherige Polizeiverord-
nung in Kraft, bis das Urteil des Kammer-
gerichts dem Polizeipräſidium amtlich mit-
geteilt iſt. und der Polizeipräſident dazu
Stellung genommen hat.

Glaubt der Polizeipräſident Grzeſinſki
vielleicht der Autorität des Staates und der
jetzigen Preußenregierung zu dienen, wenn
er die Polizeiverordnung noch weiter in
Kraft läßt, obgleich die höchſte gerichtliche Jn-
ſtanz ſie für verfaſſungswidrig erklärt hat?
Ein höchſt bedenkliches Verhalten des Poli
zeipräſidenten!

Kommuniſtiſches Mitglied
der Hamburger Bürgerſchaft

ermordet.
Aus Hamburg wird gemeldet: Das kom-

muniſtiſche Bürgerſchaftsmitglied Ernſt Hen
ning iſt in der Nacht zum Sonntag gegen
12.40 Uhr in einem Autobus, der von Zollen
ſpieker nach Hamburg fuhr, kurz hinter
Ochſenwerder erſchoſſen worden.

Wie die Hamburger Polizei mitteilt, be
fand ſich Henning in Begleitung eines Partei-
genoſſen auf der Fahrt nach Hamburg. Jn
Fünfhauſen beſtiegen drei Männer den Auto
bus, die zunächſt ruhig Platz nahmen. Plötz
lich erhoben ſie ſich, zogen Revolver hervor
und riefen den Fahrgäſten zu: „Hände hoch!“
Dann fragten ſie Henning, ob er das kom
muniſtiſche Bürgerſchaftsmitglied Andre ſei
und forderten ihn auf, ſeine Papiere zu zei-
gen. Als Henning ſeinen Namen nannte,
riefen ſie

„Dich ſuchen wir gerade!“
Jn demſelben Augenblick gaben ſie eine Au-
zahl Schüſſe auf Henning ab, ſprangen als
dann aus dem Wagen und ſchoſſen noch von
draußen mehrfach in den Wagen hinein.
Henning wurde dabei getötet, während eine
Lehrerin Beinſchüſſe erhielt. Die Täter
konnten in der Dunkelheit entkommen.

Jm Jntereſſe der Unterſuchung können
weitere Einzelheiten zurzeit nicht bekannt-
gegeben werden.

Mißglückter Sprengſtoffanſchlag
auf Dr. Goebbels.

Die Gauleitung der Nationalſozialiſtiſchen
Deutſchen Arbeiterpartei teilt mit:

Freitagmittag wurde auf den Berliner
Gauführer der Nationalſozialiſten, den
Reichstagsabgeoröneten Dr. Goebbels, ein
Anſchlag verſucht, der nur durch die Kalt-
blütigkeit der Beteiligten vereitelt werden
konnte. Mit der Poſt wurde eine größere als
Päckchen aufgegebene Papprolle auf dem
Büro der Gauleitung in der Hedemann
ſtraße 10 abgeliefert. Die Sendung trug die
Privatanſchrift des Dr. Goebbels, die der
Oeffentlichkeit zur Kenntnis gebracht wurde
durch ein Urteil, das der „Angriff“ in den



2 Tagen zu veröffentlichen gezwungen
urde.

Das Päckchen fiel dem mit den erſ
eingängen Beauftragten auf und er äußerte
ſeinen Verdacht gegenüber Dr. Goebbels,
der nun Flart die Oeffnung des Paketes
in ſeiner Gegenwart anordnete. Unter den
gevbotenen Vorſichtsmaßnahmen wurde zu
wächſt die Außenhülle der Sendung ent-
fernt. Sehr ſchuell beſtätigten ſich die Ver-
mutungen. Die Papprolle enthielt acht
Stück zollſtarke Exploſivkörper, die mit
einer Pulverlgdung verbunden waren.
Wenn die Sendung ahnungslos gesffne
worden wäre, hätte der Oeffnende zweifels-
vhne ſehr ſchwere Verletzungen zumindeſt
erlitten.

Feuerüberfall auf einen
Nationalſozialiſtentrupp.

Jn Eſſen wurde in der Nacht zum Sonn-
abend ein Trupp von 15 Nationalſozialiſten,
der ſich von einer Verſammlung auf demHeimwege nach Eſſen-Kray befand, von un
bekannten Tätern beſchoſſen. Nach Darſtel-
lung der Polizei wurden zwei Salven von
insgeſamt 20 Schuß auf den Trupp ab-
gegeben. Bei der letzten Salve wurde ein
18 Jahre alter Anſtreicherlehrling durch
Kopfſchuß tödlich verletzt.

„Nationalſozialiſtiſche
Studentenkampfhilfe.“

Jm „Völkiſchen Beobachter“ erläßt Adolf
Hitler einen Aufruf zur Gründung einer
national ſozialiſtiſchen Studentenkampfhilfe.
Er betont, daß wieder der deutſche Student
zum Bannerträger der Zukunft unſeres
Volkes geworden ſei. Als Führer der natio-
nalſozialiſtiſchen Bewegung appelliert Hitler
an die alte Akademikerſchaft, am Kampf um
unſere Hochſchule aktiv teilzunehmen. Zu
dieſem Zweck gründet Hitler die national-
ſozialiſtiſche Studentenkampfhilfe, deren Auf-
gabe es iſt, der jungen nationalſozialiſtiſchen
Akademikerſchaft, die ſich nicht aus eigenen
Mitteln erhalten kann, die notwendigen
Mittel zum Kampf zur Verfügung zu ſtellen.

Selöte in Barmen.
Der erſte Bundesführer des Stahlhelm,

Zum Selöte, ſprach em Freitagabend in
Barmen in einer übexrfüllten Kund-
gebung über das Stahlhelm-Volks-
begehren. Er gab einen Ueberblick über
die politiſche Entwicklung ſeit 1918. Die bis-
herigen Regierungsparteien haben ausnahms-
los verſagt. Sie ſind nicht imſtande geweſen,
dem deutſchen Volk den nationalen Führer
zu bringen, den es verlangt. Deshalb hat
ſich die Oppoſition zuſammengeſchloſſen, um

gegen den Marxismus und das Partei
bonzentum

zu kämpfen. Das vom Stahlhelm eingebrachte
Volksbegehren iſt nicht ſeine ureigene Sache,
er hat ſich lediglich die Wünſche der nationalen
Front zu eigen gemacht und ſich führend an
ihre Spitze geſtellt und wendet ſich nun-
mehr an das ganze Volk, um mit
ihm zuſammen der deutſchen Not
ein Ende zu machen durch ziel-bewußte deutſche und nationale
Politik. Erſte Aufgabe iſt es, in der
Jnnenpolitik Ordnung zu ſchaffen. Wenn
das geſchehen iſt. wird man auch zu einer
außenpolitiſchen Machtſtellung kommen, vor
der die Entente zurückweichen muß.

Der Weg der Freiheit Deutſch
lands vom Marxismus geht über
Preußen. So geht der Stahlhelm, ſeiner
nationalen Pflicht bewußt, hinein in den
Kampf gegen das rote Bonzentum. Ein
reines und anſtändiges Regiment in Preu-
ßen. das iſt das letzte Ziel.

Die Kundgebung, die durch eine Parade
vor Seldte eingeleitet wurde, iſt vollkommen
ruhig verlaufen.

Dr. Omu-Sſai.
Roman von Georg Güntſche.

(10 bvrit erung dr ervoten.
Das Auſſehen, das dieſ

machte, war ungeheuer!
ausländiſchen Preſſen ſtürzten ſich auf die
Neuigkeit. In den Univerſitäten erörterten
die Profeſſoren alle Möglichkeiten, die ent-
ſtänden, wenn die Geſchichte der Urvölker
durch Beſtätigung der neugewordenen Kunde
auf den Kopf geſtellt würde. Studenten und
Schüler entdeckten plötzlich ein unſtillbares
Intereſſe für alles, was mit dem Begriff
„LRhönizier“ zuſammenhing. Manufkripte
über phöniziſches Leben und Denken, Reli
gion, Kultur, Völker, Handel und Wandel
ſchneiten in einer noch nie dageweſenen Flut
über die verzweifelnden Verleger herein,
und in den Fenſtern der großen Buchhand-
lungen befand ſich mit einem Schlage nur
noch phöniziſche Literatur. Jn den Theatern
führte man phöniziſche Stücke auf, die Mode-
ateliers beherrſchte im Nu phöniziſche Stil-
art, ein findiger Theaterbeherrſcher imWeſten Berlins zauberte im Handumdrehen
eine phöniziſche Revue hervor, was Wunder,
wenn man auf Schritt und Tritt, in denReſtaurants und Cafés, auf den Straßen, zu
den Fünfuhrtees, in Bars, Tanzdielen und
ähnlichen Vergqnügungslokalen auf die
Schlagwörter Phönizien und Omu-Sſai ſtieß!

Jn der langen Zeit, die von ihrer Abreiſe
in England bis ungefähr zum Ausbruch der
Phönizier- Periode in Europa datierte, hatte
Omu-Sſai in nimmermüdem Schaffen und
Wirken für ihr Volk geradezu Ueberwältigen-
des geleiſtet.

Noch während der Ueberfahrt hatte ſie die
eit der Untätigkett dazu verwandt, eine

Denkſchrift auszuarbeiten, in der ſie ihre
läne mit großer Ueberſichtlichkeit feſtlegte:
nmitten der Kalahari, in der ſie Gebiete von

der Ausdehnung des Deutſchen Reiches beſaß,
die ſie durch Neuerwerbungen noch abrunden

Veröffentlichung
Sämtliche in- und

Parteitag
des Deutſchen Landvolkes.
Am Sonnabend trat in Weimar der

ordentliche Parteitag der chriſtlich- nationalen
Bauern und Landvolkpartei zuſammen, der
in Vertretung des erkrankten Parteiſführers
Höfer von dem Reichstagsabgeordneten Hepp
geleitet wurde. Der Parteitag nahm zur
politiſchen Lage eine Entſchließung an, in der
es u. a. heißt:

„Der Parteitag der chriſtlich-nativnalen
Bauern- und Landvolkpartei, billigt ein-
mütig die Einſtellung, die Parteiführer,
Parteivorſtand und Reichstagsfraktion ein-
genommen haben. Er fordert erneut von der
Reichsregierung, daß ſie ungeſäumt von den
zur Verfügung ſtehenden Mitteln zur Re-
viſion des Youngplanes Gebrauch
macht.

An der Oppoſitions ſtellung
zur Reichsregierung hat ſich
nichts geändert. Der Parteitag ſteht
auf dem Standpunkt, daß alle Vorſchläge zu
unterſtützen ſind, die die Lage der Landwirt-
ſchaft beſſern und ihre Rentabilität ſicher
ſtellen. Deshalb billigt der Parteitag
ausdrücklich, daß die Reichstagsfraktion des
Deutſchen Landvolkes ſich aus der parlamen-

helm, Bund deutſcher

tariſchen Kampflinie nicht zurückge-
zogen hat.

a s Agrarprogramm derReichsregierung entſpricht nicht
in vollem Umfange den Forde-rungen, die das deutſche Landvolk geſtellt
hat. Der Parteitag fordert deshalb weiter
Kampf um die Erreichung dieſes Zieles. Er
dankt dem Reichsernährungsminiſter Schiele,
daß er unermüdlich in der Reichsregierung
unter den ſchwierigſten Verhältniſſen für die
deutſche Landwirtſchaft gefochten hat.“

Zum Volksbegehren in Preußen
nahm der Parteitag folgende Entſchlie-
ßung an:

„Bereits an dem Tage, an dem der Stahl-
Frontſoldaten, den

Antrag auf Einleitung des Volksbegehrens
zur Auflöſung des preußiſchen Landtages
geſtellt hat, hat der Parteiführer des Deut
ſchen Landvolkes, Höfer, die wärmſte Unter
ſtützung des Volksbegehrens zugeſagt. Der
Parteitag des Teutſchen Landvolkes be
grüßt das Volksbegehren und verpflich-
tet die Mitglieder des Deutſchen
Landvolkes, mit allen Kräftenſich für einen ſtarken Erfolg ein-
zuſetzen.“

Die Verhandlungen, zu denen noch Reichs
ernährungsminiſter' Dr. Schiele erwartet
wird, gehen weiter.

„Bauer, hilf Dir ſelbſt!“
Führer- und Kampſtagung des Thüringer Landöbundes.

Unter der Parole „Bauer hilf dir ſelbſt“ Kraft in ſich fühlt, innerhalb dieſer Regie-
veranſtaltete der Thüringer Landbund am
Sonntag in Weimar eine Führer- und
Kampftagung in ſämtlichen ywerfügbaren
Sälen Weimars einſchließlich des National-
theaters. Staats miniſter Baum, der
zweite Vorſitzende des Thüringer Land-
bundes, eröffnete die Tagung und gedachte
zunächſt des immer noch erkrankten Reich s-
partetführers der Landvolkparz
te i und erſten Vorſitzenden des Thüringer
Landbundes Höfer. Dem Reichsernährungs-
miniſter Schiele dankte er dafür, daß es
ſeiner Politik und ſeinem zähen Willen ge-
lungen ſei, viele Vorausſetzungen für eine
beſſere Entwicklung der Agrarverhältniſſe
zu ſchaffen.

Der jetzigen Reichsregierung müſſe der
Vorwurf gemacht werden, daß ſie nicht alle
Möglichkeiten ausgenutzt habe, die Lage
der Landwirtſchaft zu verbeſſern. Nach
wie vor fordere das Landvolk eine Umbil-
dung der Reichsregierung, die ſich der Zu
ſammenarbeit mit den nationalen Kräften
nicht verſagen dürfe. Die Mahnung zur
Mitarbeit richtete der Miniſter auch an die
Nationalſozialiſten und die Deutſchnatio-
nalen.

Darauf verteidigte Reichsernährungs-
miniſter Schiele, von der Verſammlung ſtür-
miſch empfangen, ſeine und der Reichsregie-
rung bisherige Agrarpolitik und forderte
nochmals die nationale Oppoſition zur Rück-
kehr aus ihrer „Weltenferne“ und „Roman-
tik“ in den aktiven Kampf und die Mitarbeit
auf, ohne die eine Rettung der Landwirt-
ſchaft unmöglich ſei.

Der Präſident des Reichslandbundes,
Graf v. Kalckreuth, erwiderte: Jch habe als
Schiele in die Regierung eintrat, den Wider-
ſachern gegenüber ſtets die Auffaſſung ver
treten: „Ein Hundsfott, wer dem Rufe eines
Hindenburg nicht Folge leiſtet, wenn er die

wollte, ſollte die zukünftige „Nation der
Schwarzen“ entſtehen. Grundbedingung da-
für war, daß die afrikaniſche Regierung die
Unantaſtbarkeit anerkannte und garantierte,
das Omu-Land als geheiligtes Reſervat er-
klärte.

Dafür erbot ſich Omu-Sſai, die bisher
öden Steppen in ein modernes Reich umzu-
wandeln. Ein Schienennetz ſollte das Land
überziehen, gewaltige Stauwerke, die in der
Regenzeit die abkommenden Flüſſe auf-
ſpeicherten, errichtet, Grund und Boden, die
bisher nur als Weideflächen dürftigen Nutzen
abwarfen, mit den vollkommenſten Maſchinen
der Fruchtbarkeit tributpflichtig gemacht wer-
den, Städte und Dörfer, Verkehrsſtraßen und
Wege, Jnduſtrien aller Arten, Bildungs-
Fürſorge- und Sportſtätten ſollten entſtehen,
zum Segen der eingeborenen Nation, zum
Segen des Landes, zum Segen der Welt!

Mit dieſer Denkſchrift war Omu-Sſai ohne
Verzug zum Sitze der Regierung gefahren.
wo ſie General de Vet, dem Premierminiſter
für Südafrika, perſönlich den Entwurf über-
reichte.

Dem Miniſter war Omu-Sſais Vorhaben
willkommen. An ſich hätten weder er noch
ſonſtige Landesbehörden ſie hindern können,
denn laut Landesgeſetz konnte jeder in dem
ihm gehörigen Gebiete tun und laſſen, wozu
er Luſt hatte. Höchſtens wäre ein paſſiver
Widerſtand der behördlichen Organe möglich
geweſen. Aber damit hätte der Herr Miniſter
ſich ins eigene Fleiſch geſchnitten. Omu-Sſai
beſorgte ja mit der Anſiedlung der Schwarzen
in der Kalahari ſeine perſönlichen Geſchäfte,
denn ihr Plan paßte wie beſtellt in den
Rahmen ſeiner Politik: ſchärfſte Trennung
der Schwarzen von den Weißen! Mathte ſie
aber noch außerdem aus dem toten Steppen-
boden einen modernen Staat und die
Mittel dazu ſchien ſie zu beſitzen ſo be
deutete dies für die ſüdafrikaniſche Union nur
weiteren Gewinn. Er ſagte daher bereit-
willigſt ſeine Unterſtützung zu und erklärte

ſich damit einverſtanden, daß ſie nach Gut-

rung für die deutſche Landwirtſchaft zu
kämpfen.“ Trotz des Kampfes Schieles aber
iſt die Lage der Landwirtſchaft verzweifelt
und die deutſche Landwirtſchaft wird zum
Tode verurteilt ſein, wenn man ihr nicht den
Schutz angedeihen läßt, den ſie verlangen
muß.

Es fragt ſich, ob die jetzige Reichsregie-
rung gewillt iſt, dieſe Schutzmaßnahmen
wirklich zu treffen. Das muß leider be-
zweifelt werden. Es iſt vor allem zu
bezweifeln, ob die Zollermächtigung, die
Schiele nach ſchweren Kämpfen durchgeſetzt
habe, auch im Intereſſe der Landwirtſchaft
gehandhabt wird.
Die offen landwirtſchaftsfeindliche Ein-

ſtellung einiger Reichsminiſter rechtfertigt
dieſen Zweifel.

Ueber die Zweckmäßigkeit der nativnalen
Sezeſſion kann man gewiß geteilter Meinung
ſein, aber es iſt doch eine Verſchiebung
der politiſchen Verantwortlich-
keit, wenn man nun die Reichsregierung
von ihrer Pflicht, alles zur Durchſetzung der
nötigen Agrarmaßnahmen zu tun, entbhinden
will. 90 Prozent aller Abgeordneten der ſo-
genannten Regierungsparteien haben ſich bei-
ſpielsweiſe bei der zweiten Leſung für die
Genfer Zollfriedensvorlage, die
geradezu einer Sabotage aller
Schutz maßnahmen für die deutſche
Landwirtſchaft gleichkommt, eingeſetzt.
Wenn man mir zum Vorwurf macht, daß ich
die nativnale Oppoſition nicht in den Reichs-
tag zurückgeholt habe, dann muß ich der
Regierung vorwerfen, daß ſie die
hinter ihr ſtehenden Parteien
nicht in der Hand hat.

Schon bei der Frage des zollfreien
Gefrierfleiſchkontingents hat ſich
gezeigt, daß die Reichsregierung es nicht ver-
mocht hat, die ihr naheſtehenden Parteien
ihrer Parole unterzuordönen. Die bevor-
ſtehenden entſcheidenden Reichstagsverhand-

er

dünken weiteres Land in der Kalahari er-
werbe und beſiedle.

Und nun vervielfachte ſich Omu-Sſai.
Während Mlani die Vermeſſungsbeamten in
Autobuſſen nach der Kalahari führte und dort
die fieberhafte Vermeſſung des Neulandes be-
trieb, das Omu-Sſais Beſitzungen zu einem
rieſigen Einheitsblock rundete, leitele ſie ſelbſt
ſchon Verhandlungen ein, erteilte Aufträge
und Beſtellungen, veranlaßte Lieſerungen,
Gründungen und Bauten, indes eine Anzahl
in ihrem Dienſte erprobte Leute als ihre
Sendboten umherreiſten und Schwarze jeden
Alters und aller Berufe, mit ihren Familien
und geſamter Habe, für den neuen Staat
warben und ſie dahin dirigierten.

So erreichte ſie es, daß bereits in kurzer
Friſt die neuen Gebiete vermeſſen waren. Den
fertigen Plan mit genau umſchriebenen
Grenzen erhielt die Regierung zur Prufung
und Genehmigung. Omu-Sſai erreichte bei-
des, und nun ſtand nur noch der Erlaß des
Geſetzes aus, das ihren „Steppenſtaat“, wie
General de Vet ihn mit leichtem Spott ge-
nannt hatte, als unantaſtbares Reſervat der
Schwarzen erklärte, d. h. es jedem Weizen
verbot, ohne Omu-Sſais Genehmigung dort
dauernden Aufenthalt zu nehmen, induſtrtelle
Anlagen zu errichten oder ſonſtige Geſchäfte
zu machen. Das ging nun allerdings nicht ſo
ſchnell wie bisher denn dazu bedurfte es der
Abſtimmung und Annahme im Volksrat, und
dieſer tagte erſt in einigen Wochen.

Jn ihrem neuen Reiche entſtanden in
zwiſchen die Anlagen und Gründungen in
rieſenhaftem Maßſtabe. Eiſenbahntraſſen
wurden abgeſteckt und trafen ſich konzentriſch,
von Keetmanshoop, Prieska und Mafeking
kommend, in der Mitte der Sleppe. Ein
Heer von Motorpflügen kam von Kapſtadt,
wurde auf Pontons über den Oranje geſetzt
und begann einige Tageretiſen nördlich davon,
in einer weiten Niederung, wo ausgedehnte
Vleys Waſſer kündeten, den Boden umzu-
werfen. An geeigneten Stellen entſtanden
querüber den Flußläufen die wuchtigen Fun-

zählen würden.

lungen über den Genfer Zoll-r r werden zu beweiſenhaben, ob inzwiſchen die Reichsregierung ſich
auf ihre Führeraufgabe dem Parlament
gegenüber beſonnen hat. Von der Behand-
lung der Zollfriedensfrage wird es auch ab
hängig ſein, wie der nächſte Kampfes-
abſchnitt des Reichslandbundes um die
h der deutſchen Scholle ſich geſtalten
wird.

Der Reichslandbund kämpft um eine
Reichsleitung, die ſich frei macht von den
bisherigen ſchädlichen Einflüſſen und Ab-
hängigkeiten, und fordert daher den Rück
tritt einer Regierung, die nicht ſofort und
n n dieſe Forderung zur Tat
macht.

Jn einer Entſchließung
dankte der Thüringer Landbund ſeinen
parlamentariſchen Vertretern, insbeſondere
dem Reichsernährungsminiſter Schiele, für
die bisher der Landwirtſchaft geleiſteten
Dienſte. Allen Kräften, die die nationale
Front ſchwächten, ſagten die Thüringer
Bauern den ſchärfſten Kampf an.

An dieſe und zahlreiche Parallelkund-
gebungen ſchloß ſich ein Aufmarſch der
Bauern auf dem Marktplatz an.

Genfer Zollabkommen in zweiter
Leſung angenommen.

Jm Reichstag wurde am Sonnabend das
Genfer Zollabkommen in zweiter Leſung mit
den Stimmen der Sozialdemokraten, der
Kommuniſten, der Staatspartei, des Zen-
trums und des größten Teiles dev
Deutſchen Volkspartei angenommen.
Die dritte Leſung findet am Montag ſtatt-

75 Millionen Dollar für Berlin.
Nach einer Meldung der „Voſſiſchen Zei

tung“ aus Neuyork wird in Wallſtreet be
kannt, daß die Schröder Banking Corporativn
ſowie die verbundenen Bankhäuſer H. Forbess
Co. mit deutſchen Stellen über eine Beteili-
gung an der Finanzierung des Ver-
kauſfes der Aktienmehrheit der
Bewag verhandeln. Zur Behebung der
finanziellen Schwierigkeiten Berlins ſollen
die Banken einſtweilen Vorſchuß von 75 Mill.
Dollar vorgeſchlagen haben. Eine hypothe-
kariſche Beleihung der Bewag ſoll nach ame-
rikaniſchen Quellen nicht geplant ſein.

Das iſt alſo das Endergebnis der ſozig
liſtiſchen Wirtſchaft im roten Berlin; nachdem
die in deutſcher Privathand befindlichen
Unternehmen in ſtädtiſche umgewandelt d. h.
ſozigliſiert worden ſind, werden ſie an aus-
ländiſche Kapitaliſten verhökert. Das Aus-
land kann mit den deutſchen Sozialiſten
wirklich zufrieden ſein. Aber auch das deut-
ſche Volk? Jm Volksbegehren hat es Ge-
legenheit, den Sozialiſten zu antworten.

Reiſe franzöſiſcher Jnduſtrieller
nach Sowjetrußland.

Der ruſſiſche Botſchafter in Paris, Dow-
galewſki, hat die Sowjetregierung benach-
richtigt, daß eine Gruppe franzöſiſcher Jndu
ſtrieller beabſichtige, im Verlaufe dieſes
Sommers Moskau zu beſuchen. Die Ab-
ordnung wird unter Leitung des Vorſitzen-
den des Haushaltsausſchuſſes des franzöſi-
ſchen Senats, Clementel, ſtehen. Die Ab-
ordnung wird mit den leitenden Führern der
Sowietregierung Beſprechungen haben.
In Paris war für dieſe Meldung eine Be
ſtätigung bisher nicht zu erhalten.

kol gen
holſen

Carmol en
damente weit ausladender Staudämme. Am
Molopo aber, da, wo der Kreuzungspunkt der
neuen Bahnlinien zu liegen kommen ſollte,
unweit Omu-Sſais prächtigem Landſitz, ent-
ſtand die erſte Stadt des neuen Reiches,
Omu-tſe, mit breiten, ſchattigen Aſphalt-
ſtraßen, einem Erholungspark, bequemen,
allen hygieniſchen Anforderungen entſprechen-
den Wohnhäuſern, Schulen, Krankenhäuſern,
Badeanſtalten, Poſt, Bahnhof und ſtädtiſchen
Gebäuden, Kaufläden und Werkſtätten, und
in ihrer Mitte, wie die ſorgende Henne in
der Schar der Kücken, die ſchöne, in einer
Verquickung von europäiſchem und afrikani-
ſchem Bauſtil entſtehende Kirche, Mlanis ge-
heimer Stolz und beſondere Augenweide.
Jenſeits des Flußlaufes aber ſchoſſen die
Grundmauern ausgedehnter Fabrikanlagen,
Reparaturwerkſtätten, Zentralen für Licht-
und Kraftverſorgung, Waſſerreſervoirs und

auf einem Hügel weithin ſichtbar die
„Großfunkſtation Omu-tſe“ aus dem Boden.
Selbſtverſtändlich war alles erſt Entſtehen
und Werden, aber immer häufiger und viel-
geſtaltiger wuchſen bereits feſte Umriſſe
empor, formten ſich Straßen und Plätze,
vollendete ſich ein Dach ums andere aus un-
fertigem Gewirr.

Es blieb nicht bei den paar hundert An-
ſiedlern, die Omu-Sſais Agenten geworben
hatten. Die Kunde verbreitete ſich wie ein
Lauffeuer im Lande, und aber Tauſende
ſtrömten aus allen Teilen der Union hinzu,
oft wilde, verwegene Burſchen, denen die
Verneinung und der Haß aller Menſchheits-
ideale aus den Augen glühte. Hier war
Reverend Mlanis fruchtbares Tätigkeitsfeld.
Er kannte ja ſeine Brüder, wußte, wie ſie oft
wider Willen hinabgeſtoßen und verkommen
waren, und wußte auch, daß dieſe armen,
hilfloſen Menſchen, ſaßen fie erſt auf eigener
Scholle und ſpſrten ſie den Segen eigenen
Fleißes und eigener Arbeit, einſt zu denbeſter Bürgern des neuen Gemeinweſens

(Fortſetzung folgt.
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Bor dem Kadi in Wien und Berlin.
Humor in ernſten Räumen.

Sie fühlt ſich nicht geſchieden
Wien, den 14. März.

Bezirksrichter Dr. Standhartimger:-
„Frau Anna Leutgeb, Sie ſind geſchieden, nicht
wahr?“ Angeklagte: „J fühl' mi net
g'ſchiehen.“ Richter: „Ob Sie geſchieden
ſind, frage ich Sie?“ Angeklagte: „Mei
Mann hat ſi ſcheiden laſſen, i net. A Verſäum-
nisurteil hab' i kriegt. J fühl mi aber trotz
dem net g'ſchieden Richter: „Haben Sie
ein Vermögen?“ Angeklagte: „Daß
i net lach'! So a Frag', wann i beim Betteln
hoppe' nommen worden bin.“ Richter:
„Sie haben ſich hier anſtändig zu benehmen
und keine ſolchen Antworten zu geben! Wovon
leben Sie.“ Angeklagte: „Von Unter-
ſtützungen, wo i halt was z'ſammfeng' und wo
i was herkriag'. So ſieht mein Vermögen
aus.“ Richter: „Sie ſollen in der Joſef-
ſtädterſtraße von Geſchäft zu Geſchäft betteln
gegangen ſein.“ Angeklagte: „Joſejf-
ſtädterſtraße? Dös is ſcho möglich, dös is
mein Rayon, wo i abgroſen tu.“ Richter:
„Betteln iſt aber nicht erlaubt. Außerdem ſol-
len Sie eine Frau „blode Nocken“ geſchimpft
haben.“ Angeklagte- „Wann aner
hungrig is, da fragt er net viel, ob's der hohen
Polizei recht is, daß ma bettelt.“ Richter:
„Und ſchimpfen tur man dann auch?“ An-
geklagte: „Dös können's Jhna aber leb-
haft vorſtell'n, daß ener et in der roſigſten
Laune is, wann er ſi d ſrüß' ausrenkt, um a
ſchäbig Sechſerl z' kriagen Richter:
„Wenn Sie grob mit den Leuten ſind, werden
Sie nicht viel ernten.“ Angeklagte:
„J grob? Ah, da kenn' ich mei G'ſchäft beſſer.
Jmmer ſchön freundlich d' Leut' ſan eh lauter
Geizkragen. Dös mit der blöden Nocken is a
Falſchmeldung. Wia i in a G'ſchäft einiſteig,
kummt ma a ſo a wüld's Rabaſtl von an Hund
in d Füaß g'rennt. J hab' g'ſchrien, daß i
ſelbſt derſchrocken bin. Net „Nocken“, ſondern
„derſchrocken“ hab i g'ſagt. Dös is der ganze
Witz.“ Richter: „Der Wachmann hat es
aber anders gemeldet.“ Angeklagte:
„Wo is der Wachmann, her mit eahm!
„Nvcken“ und „derſchrocken“ klingt eh ſo ähn-
lich, vielleicht is er a bißl .ſchwerhörig. Dös
wird ſcho ſo ſein freili, verwechſelt wird er's
haben, dö Nocken. Na und was i ſagen wollt'.
i war ſcho amal am Steinhof, (Landesirren-
anſtalt). 14 Täg lang.“

Der Richter verlieſt ein ärztliches Zeug-
nis, daß die Frau lungenkrank iſt und vertagt
die Verhandlung zur amtsärztlichen Un er
ſuchung der Beſchuldigten. Angeklagte:„Aus is? Na, wenn i ſcho a bin, möcht' i gern
wiſſen, was los is Kriag i acht Täg', oder
vierzehn Täg'? Mei Mann redt alleweil von
vierzehn Täg' und wann i nur acht Täg' hätt'
möcht er zerſpringen. Könnt' ma's net
g'ſchwind fertig machen, Herr Richter

Der erſte Start einer Rakete
Nach langer Laboratoriumsarbeit und

einigen erſten Vorverſuchen fand am Sonn-
abend nachmittag der erſte Start einer Flüſ-
ſigkeitstreibſtoffrakete auf dem Exerzierplatz

Groß-Kühnau bei Deſſau ſtatt. Der
Apparat wurde aus einer Entfernung von
50 Meter elektriſch ausgelöſt und erreichte
unter brauſendem Ziſchen eine beträchtliche
Höhe, um dann in einer Entfernung von
200 Meter glatt zu landen. Die Flüſſigkeits-
treibſtoffrakete iſt von dem Ingenieur

Richter: „Nein. Sie müſſen ſpäter wieder
kom ien.“ Betrübt verläßt die Angeklagte
den Saal.

x

„Sie ſind ja ſchließlich gebildch
Herr Amtsrichter.“

Berlin, den 13. März.
Vor dem Amitsrichter hat ſich der 63jährige,

ehemalige Kellner K. wegen Beleidigung
verübt durch zwei offene Poſtkarten nicht eben
ſehr ſchmeichelhaften Jnhalts zu verant-
worten.

Der alte Mann iſt noch heute empört, wenn
er davon ſpricht, wie es ihm ergangen iſt. Er
iſt zu alt, um als Kellner auch nur aushilfs-
weiſe Beſchäftigung zu finden und hat ſich
darum nach einem anderen Erwerb umge-
ſehen. Hat auch etwas gefunden. Eine Ver-
ſicherungsvertretung. Jrgendeine der un-
zähligen Halbmonatsſchriften mit angeſchloſ-
ſener Verſicherung. Jſt darum direkt von
Berlin nach Bremen gefahren, auf eigene
Koſten. Jſt zwei Tage treppauf, treppab ge-
laufen, ohne den geringſten Erfolg. Hat nicht
einmal Speſenzuſchuß bekommen. Zum Chef
hat man ihn auch nicht mehr vorgelaſſen. Da
hat ihn die Wut gepackt und er hat dem Mann
zwei Karten geſchrieben, auf denen einiges von
raffiniertem Nepp und von Käſeblättchen zu
leſen war.

„Jch habe den Mann nicht beleidigen wol-
len, Herr Amtsrichter“, verteidigte er ſich;
„nur ihm die Wahrheit ſagen, in meinem
eigenen Jntereſſe“.
„FJch meine, es wäre mehr in Jhrem Jnter-

eſſe geweſen, wenn Sie dieſen Mann nicht
das geſagt hätten, was Sie für die Wahrheit
gehalten haben“, weint der Amtsrichter.
Der Vertreter des Klägers erklärt ſich

nicht befugt, ſich mit einer öffentlichen Ent-
ſchuldigung zufrieden zu geben.

„Sie ſehen, Herr K., ich muß Sie beſtrafen.
Was haben Sie noch zu ſagen

„Herr Amtsrichter, laſſen Sie ihr Herz
und Jhr Gewiſſen ſprechen.“

„Ja, Herr K., dazu bin ich nicht hier. Da-
bei käme höchſtens ein Fehlurteil heraus. Jch
habe hier nur das Recht zu finden und danach
zu urteilen.“

„Herr Ametsrichter, ich verſtehe das nicht
ſo wie Sie, Sie ſind ja ſchließlich gebildeter
als ich.“ (Herzliches Lachen auf den Zuhörer-
bänken).
Der Amtsrichter meint ſchmunzelnd: „Nicht
ſo viel Honig. Das wird zu viel“

K. wird zu 10 Mark, zahlbar in Monats-
raten zu 3 Mark oder zu zwei Tagen Haft
verurteilt. Er verneigt ſich dankend und geht.

J vhannes Winkler konſtruiert, der
bis vor kurzem bei den Junkerswerken in
Deſſau als Jngenieur tätig war. Die Ver-
ſuche werden finanziert von dem mähriſchen
Großinduſtrieellen Hugo Hückel. Der
v er e 3 SVorzug der Flüſſigkeitstreibſtoffrakete gegen-

über der mit feſten Stoffen betriebenen wird
in der leichten Regierbarkeit und größeren
Leiſtungsfähigkeit geſehen Die Verſuche
werden fortgeſetzt. Amerikaniſche und
deutſche Filmleute wohnten dem erſten
Start bei.

Bad Salzbrunn verkauft.
Wie das „Neue Tageblatt“ Waldenburg

von zuſtändiger Stelle erfährt, iſt am Frei-
tag in Berlin der notarielle Kaufvertrag be-
treffend Bad Salzbrunn zwiſchen dem Be-
vollmächtigten des Fürſten von Pleß
S Verkäufer und der Bad Salzbrunn-Kur-
und Heilbad G. m. b. H. in Berlin unter-
zeichnet worden.

Der Kaufvertrag bezieht ſich auf das Bad
Salzbrunn als ſolches einſchließlich ſämt-
licher dem Verkäufer gehöriger Logierhäuſer
und Hotels, auch der Parkanlagen, des Golf-
platzes und des Jllhofes wie auch ſämtlichen
Jnventars. Es iſt vorgeſehen, daß die
Uebergabe des Kaufobjektes am 1. April
d. J. ſtattfindet. An der neuen Geſellſchaft,
die Bad Salzbrunn erwarben hat, iſt die
Deutſche Land- und Baugeſellſchaft Berlin
maßgeblich beteiligt.

Wie die Telegraphen-Union von zuver-
läſſiger Stelle erfährt, beträgt der Kauf-
preis 4,8 Millionen RM.

Drohbriefe
an die Reichsbahn.

Schwere Attentate werden angekündigt.
Die preußiſchen bayriſchen und badiſchen

Polizeibehörden haben ſich nach der Meldung
eines Berliner Blattes in den letzten Wochen
mit einem Erpreſſungsverſuch beſchäftigt, als

deſſen Opfer der Generaldirektor der Deut
ſchen Reichsbahngeſellſchaft, Dorpmüller, aus-
erſehen war.

Dorpmüller hat eine Reihe von Droh-
briefen erhalten, in denen unbekannte
Erpreſſer die ſchwerſten Attentate an
kündigten, falls ihnen nicht ein Betrag
von 100 000 RM. ausgehändigt würde.
Die Briefe, die an Generaldirektor Dorp-
müller gelangt ſind, ſeien z. T. in Baden,
z. T. in Bayern aufgegeben worden. Das
Briefpapier ſtamme aus Freiburg und
werde in Automaten vertrieben. Die Er
preſſer hätten genaue Angaben darüber
gemacht, welche Eiſenbahnbrücken ſie zu.
ſprengen beabſichtigten. Jn einer bay-

„riſchen Großſtadt ſollte die Reichsbahn
das geforderte Geld hinterlegen.

Die Reichsbahn habe, nachdem derartige
Briefe überhand nahmen, davon die Berliner
Polizei in Kenntnis geſetzt und ein Sonder-
dezernat mit den Ermittlungen beauftragt.
Beſonders eingehend ſei die Zuſammen
arbeit mit der Münchener Kriminalpolizei
geweſen, da Spuren darauf hinwieſen, daß die
Erprefſer ihren Sitz in Bayern hatten. An
jener Stelle, die von den Erpreſſern an
gegeben war, ſei ein Paket mit ungültigen
Geldſcheinen niedergelegt worden. und die
Verbrecher hätten in der Tat die Kühnheit
beſeſſen, das Paket abzuholen, ohne daß man
ihrer habe habhaft werden können. Als ſie
ſich enttäuſcht ſahen, hätten ſie neue Droh-
briefe an Dorpmüller gerichtet.

t n S „C,Kein Raubüberfall in Chikago, ſondern
Gelötransport einer Berliner Großbank,

Schußbereite Privatpolizei beobachtet d as

Reichsbank zu holen und für ihre Kunden bereitzuſtellen.

Die
Großbanken haben gegen Mitte und Ende jeden Monats große Bargeldſummen von der

Verladen eines Geloötransports.

Da man bei der Höhe der
Summen (oft für 20 Millionen in einem Tr ansport) ſtets auf eine Ueberrumpelung durch

verwegene Verbrecher gefaßt ſein muß, laſſen
ausgebildete Privatpolizei ſcharf bewachen.

Mit dem Flugzeug über den
Stillen Ozean.

Pläne eines japaniſchen Flieger-Redakteurs.
Die japaniſche Preſſe berichtet über ein

neues Vorhaben des durch ſeinen Berlin
Tokio Alleinflug auf Junkers-Junior be-
kanntgewordenen Redakteurs Joſhihara der
„Hochi Shimbun“. Joſhihara will mit ſeinem
Junkers-Junior, welcher nach der Ankunft in
Tokio die Junkers-Schwimmerausrüſtung er-
halten hat, im April dieſes Jahres einen
Fernflug nach San Franzisko antreten.

Die Flugſtrecke von insgeſamt rund 10 000
Flugkilometern ſoll in 21 Etappen eingeteilt
werden. Sie folgt zunächſt der Linie Kurilen-
Jnſeln, berührt Kamtſchatka, geht über die
Alenten-Jnſeln nach Alaska und erreicht dann
San Franzisko längs der Küſte. Bei der
ſtarken Beliebtheit, die ſich der Sportflieger
Joſhihara durch ſeinen glänzend verlaufenen
zehntägigen Flug von Berlin nach Tokio er-
worben hat, werden ſeine neuen Pläne mit
Junkers-Junior in Japan mit großer Auf-
merkſamkeit verfolgt.

Belgien will die „Dos“ erwerben.
Verkehrsminiſter Lippens,

der Bürgermeiſter von Antwerpen, der
deutſche Vizekonſul Sthamer, mehrere
Ingenieure ſowie Offiziere der belg. Luftſtreit-
kräfte beſichtigten am Sonnabend in Brüſſel
das Flugſchiff „Dos“. An einer 25 Minuten
dauernden Rundfahrt des Flugſchiffes nahm
u. a. Verkehrsminiſter Lippens teil. Lippens
bekundete die Abſicht, das Flugſchiff zu er-

Der belgiſche

werben, vorausſichtlich für den belgiſchen
Kongo.

Bombenexploſion
in Buenos Aires.

Anſchlag auf den Prinzen von
Wales geplant?

Am Sonntag, dem Tag der Eröffnung der
engliſchen Jnduſtrieansſtellung in Buenos
Aires durch den Prinzen von Wales, explo-
dierte in einem Straßenbahnwagen eine
Vombe, wodurch drei Perſonen getötet und
viele andere verletzt wurden. Die Bombe
befand ſich im Beſitz eines Jtalieners Pieretti
und explodierte, als dieſer aus dem Wagen
ausſteigen wollte. Auch er wurde getötet. Der

Buenos Aires große Auf-Norfall hat in

die Banken ihre Transporte durch beſonders

regung hervorgerufen. Man vermutet,
daß ein Anſchlag auf den Prinzen
von Wales geplant war.

Anklageerhebung in der Lübecker
Calmette- Angelegenheit.

Die Oberſtaatsanwaltſchaft in Lübeck hat
nunmehr wegen des Calmetteunglücks, nach
dem die Vorunterſuchung abgeſchloſſen iſt,
Anklage wegen fahrläſſiger Tötung und
Körperverletzung erhoben gegen Prof. Dr.
Deycke, Prof. Dr. Klotz und Ober
medizinalrat Dr. Altſtaedt.

Lebenslängliches Zuchthaus
für Lebertretung der Prohibition!
Jn Kanſas City wurde nach einer Mel-

dung Berliner Blätter aus Neuyork der
55jährige F. P. Butler, der wegen Ueber-
tretung der Prohibitionsgeſetze bereits vier-
mal beſtraft worden war, nunmehr zu
lebenslänglicher Zuchthausſtrafe verurteilt.

Die 500 000-Mark-Prämie gezogen.
Die am Sonnabend gezogene Prämie von

500 000 Mark der Preußiſch Süddeutſchen
Klaſſenlotterie fiel auf die Nr. 229 192. Die
Prämie ging in der erſten Abteilung nach
Oſtpreußen, in der zweiten nach Oberſchleſien.

„Die vollkommene Ehe“ auf dem Jnder
Auf den Jndex der verbotenen Bücher iſt

das bekannte Buch „Die vollkommene Ehe“
von H. van der Velde geſetzt worden. Wie
verlautet, hat dieſes Buch den zuſtändigen
Stellen der Kurie ſchon vorgelegen, bevor
der Papſt die bekannte Enzyklika über die
chriſtliche Ehe veröffentlichte.

Eine Oberſchleſien-Jubiläums-Poſtkarte.
Die Reichspoſt gibt anläßlich der zehn

ten Wiederkehr des Abſtimmungstages in
Oberſchleſien am 22. März eine beſondere
Acht-Pfennig-Poſtkarte heraus. Die Karte
trägt den Freimarkenſtempel der gewöhn-
lichen Poſtkarte und auf dem linken Teil der
Vorderſeite die Abbildung des oberſchleſi
ſchen Wappens in farbiger Ausführung mit
der Umſchrift: „Oberſchleſien 1921
22. März 1931“. Die Karte iſt auch für den
Auslandverkehr zugelaſſen, wenn die für den
Auslandverkehr notwendigen Freimarken
nachgeklebt werden.

sett 1852
Die Qualitätsmarke
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Vögel im Winter
Hilfe tut dringend not!

„Du lieber Frähling, wohin biſt
du gegangen?

Noch ſchlägt mein Herz, was deine
Vögel ſangen.“

„Gedenket der hungernden Vögel!“ ſo
rufen in jedem Winter die Zeitungen ihren
Leſern zu möge dieſe Mahnung nicht
ungehört verhallen

Schipere Not kommt mit dem geliebten
Winterſport, dem Schnee, über unſere
Vogelwelt, ſoweit ſie ſich nicht in den
warmen Süden flüchten konnte. Jetzt heißt's
für uns, den treuen „Schutzpoliziſten“ unſerer
Gärten und Felder, der Anlagen und
Wälder, den herrlichen Sängern unſerer

luren in der ſchönen Jahreszeit, ihre
ienſte zu belohnen.
Welche von den „kleinen Vogelins“ be-

wahren uns aber ſelbſt im Winter ihre
Treue Ein Gang ins Freie wird es Uns
zeigen. Gleich beim Eintritt in die
Pulverweiden taucht ein ſolcher Wintergaſt
auf, der mit auſgeblaſenem Geſieder das
Gebüſch durchirrt. Es iſt der kleinſte der
Kleinen, der Zaunkönig. Wer kennt ihn
nicht, dieſen eigentlich ewig heiteren, zutrau-
lichen, graubraunpunktierten Vogel, der
jeden verborgenen Winkel in Gartenhäuſern
durchkriecht, jede Baumritze durchſorſcht, um
die Eier ſchädlicher Jnſekten aufzuſpüren?
Seinen Geſang, der dem des Kanarienvogels
ähnelt, läßt er mit heller klangvoller Stimme
auch im Winter hören. Wem im Winter
beim Lied des Zaunkönigs nicht das Herz
aufgeht in der Bruſt, der iſt ein freudloſer,
trauriger Menſch“, ſagt der große Vogel-
kenner Brehm.

Jm Gebüſch an der Erde im dürren Laub
ſuchen Amſeln (Schwarzdroſſeln) mit ge
ſträubtem Gefieder nach Rahrung. Sonſt
ſehr blank und ſchlant in ihrem ſchwarzen
Federkleide, ſitzen und hüpfſen ſie traurig
herum. Sie iſt die einzige des geſamten
Droſſelgeſchlechts, die auch im ſtrengſten
Winter uns nicht verläßt, obwohl ſie ein
Weichfreſſer iſt, d. h. ſich von Raupen, Kerb-
tieren uſw. allerdings auch von Beeren
nährt. Zu bewundern iſt es, daß die Amſel
alſo im Winter bei uns aushält, wo ihr
höchſtens Beeren zur Verfügung ſtehen. Der
Gartenbeſitzer ſchätzt die Amſel nicht ſehr,
weil ſie junge Pflanzen und Obſt verzehrt
aber dafür nimmt ſie auch wieder viele ſchäd-
liche Jnſekten zur Nahrung für ſich und ihre
Jungen. Außerdem erfreut ſie uns alle
durch ihren herrlichen flötenden Geſang im
zei.igen Frühling.

Am Rande der Wieſen, wo noch einige
Diſtelköpſe ſtehen, treibt ſich eine Schar
herrlich gefärbter Vögelchen herum, es ſind
Stieglitze, auch Diſtelfinken genannt.
Sie ſehen ſo bunt aus, daß man glauben
könnte, Kinder der Tropen vor ſich zu haben.
Das Geſicht, um den ſpitzen Schnabel herum
bis weit in die Augen bedeckt ein herrliches
Karminrol. den Scheitel ziert ein ſchwarzes
Band, und die Flügel zeigen einen pracht-
vollen, lebhaft zitronengelben Spiegel. Der
Stieglitz ſieht eigentlich aus wie ein früherer

uſarenoffizier in Gala. Es iſt ein präch-
tiger Anblick, dieſe Vögelchen über dem
weißen Schnee herumflattern zu. ſehen. Sie
gehören mit zu den eifrigſten Unkraut-
vertilgern, die Jungen werden mit Jnſekten
aufgefüttert. Auch der ſtolze Edel- oder
Buchfink iſt mehrfach vertreten; die älteren
Männchen bleiben im Winter bei uns, wäh
rend die Weibchen und jüngeren Vögel im
Herbſt nach dem Süden ziehen.

Der Edelfink trägt ein ſchmuckes
Federkleid. Kehle und Bruſt ſind lebhaft
rotbraun gefärbt, der bläuliche Scheitel
leuchtet wie eine Stahlhaube, und hell glän-
zen die ſchneeweißen Querbinden der Flügel.

Gefährdung der Angeſtellten-
verſicherung.

Von Dr. Franz Wiſcher-Berlin.
Die finanzielle Lage der deutſchen Renten-

verſicherungen iſt keineswegs roſig. Be-
ſonders kritiſch iſt ſie bei der Knappſchafts-
und Jnvalidenverſicherung, die bereits ſeit
Jahrzehnten beſtehen und bei gleichbleiben-
der oder ſogar ſinkender Verſichertenzahl
einen großen Rentenbeſtand haben. Mit
einem weiteren Anſteigen iſt noch zu rechnen.

Jm Augenblick erfordert die Lage der
Reichsknappſchaft ſofortiges Handeln. Ein
Fehlbetrag von 85 Millionen RM. iſt für
das Jahr 1931 ungedeckt. Die Mitgliederzahl
der Reichsknappſchaft ging infolge Rationali-
ſierung und Produktionseinſchränkung im
Jahre 1930 um rund 140000 auf 588 000 zu-
rück. Auf 2,4 Mitglieder entfällt heute ſchon
eine Penſionseinheit. Es muß anerkannt
werden, daß die Selbſtverwaltungsorgane
der Reichsknappſchaft durch Abbau von Lei-
ſtungen nichts unverſucht gelaſſen haben, einen
finanziellen Zuſammenbruch zu verhüten.
Die dadurch erſparten 3,5 Millionen RM. bei
der Angeſtellten- und 12 Millionen RM. bei
der Arbeiterabteilung können aber den Fehl-
betrag nicht abdecken.

Es iſt Pflicht der Allgemeinheit, hier
Opfer zu bringen. Von Bergarbeitern und
Bergbauangeſtellten ſind auch Vorſchläge ge-
macht worden, die auf dem Wege einer Ab-
abe auf die Tonne Kohle oder durch Ab-
paltung eines Betrages von der Jnduſtrie-

umlage für die Oſthilfe der Reichsknappſchaft
neue Mittel zuführen wollen. Auf der Bei-
tragsſeite ſind Steigerungen unmöglich, da
hier das Maximum längſt erreicht, ja ſogar
überſchritten iſt.

Ohne auf dieſe Pläne näher einzugehen,
hat der Vertreter des Reichsarbeitsminiſte-
riums dem zuſtändigen Reichstagsausſchuß
Vorſchläge für die Sanierung der Reichs-
knappſchaft gemacht, die den ſchärſſten Wider

Sein kurzes, aber ſehr inhaltreiches Lied,
Schlag genannt, iſt ein heiterer ſchmettern-
der Frühlingsgruß, der oft ſchon an ſchönen
Februartagen das Vorgefühl des Lenzes in
uns erweckt.

Am Abhang der Moſtſchen Fabrik ſuchen
einige Hänflinge, von denen wir neu-
lich ſchon in der „Saalezeitung“ leſen, ver-
miſcht mit Grünfinken und Goldammern in
den Unkrautſtauden nach Nahrung. Sie
ſchütteln die Stauden, damit die Samen
nach unten fallen, wo ſie aufgepickt werden.
Es iſt utereſſant, die Klugheit der Tierchen
zu ſehen. Auf der Saale tummeln ſich einige
Waſſerhühner, oft ſind ſie tauchend
längere Zeit verſchwunden. Die hohen
Bäume am Ufer ſucht ein Specht ab, eifrig
hämmernd nach Kerbtieren. Auf der Straße
laufen einige Haubenlerchen und
forſchen dort mit ihrer Haube winkend nach
kümmerlicher Nahrung. Jhre Artgenoſſen,
Feld und Heidelerchen, ſind längſt im
Süden. Jn den Gärten und Anlagen ſind
Meiſen bei eifrigem Fliegen und Klettern
unterwegs, um die Obſtbäume uſw von
ihren gefährlichſten Feinden, den Raupen,

Larven und Eiern zu befreien Sie gönnen
ſich keine Ruhe und Raſt. Ein ewiges
Spielen und Jagen iſt ihr Los, bis der Tod
dieſes nur zur Bewegung geborene Leben
vor grämlichem Alter ſchützt. Die bekannte-
ſten unter ihnen ſind hauptſächlich die Kohl
meiſe und die Blaumeiſe. Bei der erſteren
ſind Kopf und Kehle ſchwarz, Backen und
Schläfe weiß, der Unterleib iſt kanarien-
gelb und der Rücken grün. Das Männchen
trägt noch einen beſonderen Schmuck: einen
vom Kopf über die Bruſt bis zum Unterleib
gehenden breiten ſchwarzen Streifen. Vor
einigen Tagen hörte ich ſchon ihren Früh-
lingsruf: „Jt is Tied, it is Tied!“ Jhr
ſehr ähnlich iſt die Blaumeiſe. Ein aller-
liebſtes Vögelchen, klein mit ſeidenweichem
Geſieder: Scheitel, Hinterkopf, Schwung-
und Schwanzfedern herrlich blau, der Rücken
iſt grün und der Bauch gelb. Alle Meiſen
ſind unſere nützlichſten Vögel, ihre Schonung
iſt daher unbedingt Pflicht!

Ueber die Winterfütterung unſerer Vögel
braucht wohl hier wenig geſagt zu werden,
weil alle Samen- und Vogelhandlungen ge-
eignetes Futter verkaufen und auch über
die Verwendung Belehrung erteilen. Nur
ſoll man des Guten nicht zuviel tun, ſobald
der Schnee verſchwindet, kann auch die Fütte-
rung aufhören, damit die Vögel von ihrem
eigentlichen Beruf, den Menſchen im Kampf
gegen ſchädliche Jnſekten und Pflanzen zu
unterſtützen, nicht abgewendet werden. Sch.

S

Poſtunterricht

wird zweifellos dazu beitragen, den

Antennenplauderei
des Radiokritikus.

Neuheiten der Leipziger Funkmeſſe
Die Funkmeſſe der Leipziger Frühjahrs-

meſſe iſt eine Vorſchau auf die im Herbſt
dieſes Jahr vom 21. bis 29. Auguſt ſtatt-
findende Große Deutſche Funkausſtellung
und Phonoſchau. Zur letzten Großen Deut-
ſchen Funkausſtellung fand man ſchon ver-
billigte Fern- und Netzempfänger. Die
Frühjahrs-Funk-Meſſe brachte aber Apparate
zur Ausſtellung, deren Preis die Beſucher
verblüffen mußte. Wohl kein Menſch hätte
vor einem Vierteljahr geglaubt, daß man

ihrer Arbeitgeber ausgelöſt haben. Man
muß ſich anſcheinend daran gewöhnen, daß
immer dann, wenn das Reich oder eine So-
zialverſicherung in finanzieller Bedrängnis
iſt, die Angeſtelltenverſicherung mit ihren
Rücklagen aushelfen ſoll. Heute beabſichtigt
man, mit Mitteln der Angeſtelltenverſiche-
rung nicht nur der Reichsknappſchaft, ſondern
darüber hinaus auch der Jnvalidenverſiche-
rung zu helfen.

Jm einzelnen laufen die Pläne darauf
hinaus, daß die Jnvalidenverſicherung ſich
erboten hat, aus ihren noch vorhandenen
Rücklagen der Reichsknappſchaft einen Be-
trag von 12 bis 15 Millionen RM. zu geben
unter der Vorausſetzung, daß ihr die Steige-
rungsbeträge bei Wanderverſicherten erlaſſen
werden, die ſie für Beiträge, die ihr zuge-
floſſen ſind, zu tragen hat. Jm Jahre 1930
betrug dieſe Summe rund 21 Millionen, 1931
wird ſie etwa 35 Millionen ausmachen, die
evtl. von der Angeſtelltenverſicherung über-
nommen werden ſoll.
Wenn auch die Summe nicht allzu hoch er
ſcheinen mag, ſo iſt dennoch zu berückſichtigen,
daß es ſich für die nächſten Jahrzehnte um
einen ſtändig ſteigenden Betrag handelt, der
geeignet iſt, die finanzielle Zukunft der An-
geſtelltenverſicherung zu erſchüttern und die
Leiſtungsverpflichtung zu gefährden.

Das Reichsarbeitsminiſterium führt die
Aufſicht über die Reichsverſicherungsanſtalt
für Angeſtellte. Es hat auch darauf zu
achten, daß den Angeſtellten die im Geſetz ver-
ſprochenen Leiſtungen geſichert ſind. Bisher
hat es in keinem einzigen Falle Gelegenheit
gehabt, einzugreifen. Die vorbildliche Selbſt
verwaltung der Angeſtellten und ihrer Arbeit-
geber hat dazu geführt, daß die Angeſtellten-
verſicherung heute finanziell günſtiger als an-
dere Sozialverſicherungszweige daſteht.

Man darf ſich aber nicht darüber täuſchen,
daß keineswegs eine volle Deckung für alle
Zukunft vorhanden iſt. Es muß daher ſtark
beſremden, wenn die Aufſichtsbehörde gegen-

über den Forderungen der Jnvalidenverſiche-

Wie man mit Einrichtungen der Reichspoſt umgeht,
Schule den Kindern an Hand von praktiſchen Modellen gezeigt.

ſtand in den Kreiſen der Angeſtellten und rung, ſich dadurch zu entlaſten, daß man in

wird einer modernenUnterweiſung
hier in

o wlD tieſe
Verkehr zwiſchen Publikum und Poſt ſehr zu

erleichtern.

für 53 Reichsmark ſchon einen guten
Dreiröhren-Wechſelſtrom-Empfänger

haben könnte. Auf dem Gebiete des Rund-
funks kann man wohl von einem wirklichen
Preisabbau reden, und dieſer Preisabbau iſt
auch nötig, wenn die breite Maſſe unſeres
Volkes auch Eigentümerin des Kultur-
inſtrumentes Rundfunk werden ſoll.

Unzählige Lautſprecherfirmen
waren vertreten, ſo daß natürlich ein Ueber-
angebot in Lautſprechern vorhanden war.
Viele Metallwarenfirmen, deren Fabrika-
tionszweck ein ganz anderer iſt, haben ſich
umgeſtellt und fabrizieren heute Lautſprecher.
Auch ein Zeichen der Zeit! Die Lautſprecher
von früher ſind vollkommen von der Bild-
fläche verſchwunden; Lautſprecher mit Kraft-

gänzlich ungerechtfertigter
Deckungskapitalien der
rung für ſich nutzbar machen will, bisher
keinen Widerſtand entgegengeſetzt hat. Es
wird nachgerade Zeit, daß man endlich den
Angeſtellten das Gefühl der Unantaſtbarkeit
ihrer Standesverſicherung gibt.

Ferien-Sonderzüge 1931.
Auch in dieſem Jahre iſt beabſichtigt,

während der eigentlichen Ferienzeit Son-
derzüge zu ermäßigten Preiſen
zu fahren. Jm Reichshahndirrek ionsbezirk
Halle (Saale) werden vorausſichtlich folgende
Ferien-Sonderzüge zur Ve. fügung ſtehen:
l. Nach der Oſtſee: a) Nach Swine-
münde--Carlshagen und Stralſund Rügen:
1. Von Leipzig und Halle am 4., 10. (abends)
und 25. Juli und am 15. Auguft. 2. Von
Leipzig am 11. Juli. 3. Von Bitterfeld und
Wittenberg am 3. und 10. Juli abenös, am
25. Juli und am 15. Auguſt. 4. Von Kottbus
und Senftenberg am 4., 11. und 25. Juli und
am 15. Auguſt 5. Jon Deſſeu am 4. Juli.
b) nach Misdroy und KolbergKöslin: 1. Von
Leipzig und Halle am 3 Juli abends. 2. Von
Leipzig am 10. Juli abends. 3. Von Bitter-
feld und Wittenberg am 3. Juli abends.
4. Von Kottbus und Senftenberg am 3. Juli
abends. c Nach Warnemünde und nach
Kiel Travemünde: Von Leipzig und Halle am
4. und 11. Juli.

II. Nach der Nordſee Hamburg und
Bremen Norddeich): 1. Von Leipzig und Halle
am 3. und 10. Juli chends. 2. Von Elſter-
werda, Falkenberg, Hoyerswerda und
Wittenberg am 2. oder Jult abends und
Anfang Auguſt.

IIl. Nach dem Rheinland Koln):
1. Von Leipzig und Halle am 10. Juli abds. und
Anfang Auguſt. 2. on Kottbus, Falkenberg
und Torgau am 2. Juli abends und Anfang
Auguſt.

IV. Nach Baden und Württemberg:

r Weiſe die
Angeſtelltenverſiche-

ſyſtemen und dynamiſche Lautſprecher be
herrſchen heute den Markt. Für wenig Gels
bekommt man heute ſchon einen Durchſchnitts-
lautſprecher mit Kraftſyſtem, und für 40 Mark
ſchon kann man ſich einen kleinen dynami-
ſchen Lautſprecher leiſten.

Jn ebenſolchen Maſſen, wie die Laut-
ſprecher, werden Netzanoden hergeſtellt. Schon
für 25 Mark ſoll es brauchbare Netzanoden
geben. Auch die Akkumulatoren- Fabriken
haben ſich bereits umgeſtellt und fabrtzieren
heute in größerem Maßſtabe Netzanoden und
Netzheizgeräteerſ unbekannte Firmen ver-Verſchiedene bſuchen wieder Entſtörungsgeräte auf
den Markt zu bringen, die den Namen zu un
recht führen. Jch hatte Gelegenheit, auch einige
dieſer Apparate auszuprobieren, doch keines
entſprach den Erwartungen der geſtörten
Funtkfreunde. Gewiß, die Störungen blieben
weg oder wurden eingeſchwächt nach Ein
ſchaltung des „Entſtörungsgerätes“, doch der
Empfang wurde nahezu auch 50 Prozent ge
ſchwächt. Für ſolche Geräte wird kein Funk-
fruend Jntereſſe haben. Jch bin gern be
reit, ein gutes Gerät, was wirklich ohne er-
hebliche Schwächung des Empfangs brauch-
bar iſt, zu propagieren, wenn ich mich von der
Güte praktiſch überzeugt habe.

Wirkliche Neuheiten zeigten einige Groß-
ftirmen in neuen ganz modernen Apparaten
und Lautſprechern. Doch den Preis verrate
ich nicht! Und über der Meſſe thronten die
gewaltigen Funktürme unſeres ach ſo kleinen
Senders. Man mußte lächeln, wenn man die
Funktürme betrachtete. Na. auch ſie ſollen
noch einmal zu Ehre und Anſehen kommen.

Das nächſte Wochenprogramm
wird durch die Morgenfeier unter Mit-
wirkung des Kirchenchors „Cäcilia“. Dresden,
eingeleitet. Das Mittagskonzert übernimmt
Leipzig aus dem Landeskonſervatorium
Leipzig. Berlin überträgt eine Gedenkfeier
zum 15jährigen Beſtehen des Bundes er-
blindeter Krieger, anſchleßend aus dem
Plenarſaal des Herrenhauſes die 700-Jahr-
Feier der deutichen Stadt Thorn. Um
13 Uhr ſpielt im Großen San ſpiergaue
Dajos Bela. Am Abend übernimmt Leipzig
aus der Propſteilirche zu Leipzig eine
Anton-Bruckner-Stunde. Um 20 Uhr hören
wir aus Berlin einen Querſchnitt durch die
Oper „Don Carlos“.

Der Montag bringt vns, nach der
Unterhaltungsmuſik aus Leipzig, neue Muſik
aus dem Saal des Hygienemuſeums zu
Dresden. Der Dentſchlandfender überträgt
aus Nürnberg eine alte Nürnberger
Patrizierhochzeit.

Leipzig ſendet am Dienstagabend
ein Radioſtück von Hermann Kaſſack „Stim-
men im Kampf“, das ſich nicht lohnt anzu-
hören. Der Leipziger Sender tut uns mit
Werken Kaſſacks und Genoſſen wirklich
keinen Gefallen. Das anſchließende Kabarett
Tempo gibt uns wieder Erholung. Am
gleichen Abend ſendet die Berliner Funk-
ſtunde Ouvertüren und Doſtojewſkis „Der
Jdiot“

Recht ſchön ſind die Programmfolgen am
Mittwochabend: Leipzig bringt eine
Operettenhörfolge „Feldprediger“ und Ber-
lin einen guten alten Berliner Tanz- Abend.
Das Singſpiel „Karten Klatſch und Kaffee-
ſatz“ von Heinz Fritſche übernimmt auch
Königswuſterhauſen von Leipzig am Don-
nerstagabend. Vorher ſpricht Sven
Hedin auf allen deutſchen Wellen über
ſeine letzte Oſtaſienexpedition.

Ein Unterhaltungs- und Klavierkonzert
wird am Freitagabend von Theodor
Blumer in Leipzig geleitet. Der Deutſchland-
ſender überträgt aus Köln ein Hörſpiel von
Weitz „Platz 13 Reihe 13“.
Am Wochenſchluß hören wir aus
Leipzig ein großes Orcheſterkonzert, das auch
Zeeſen übernimmt.

Darauf ſendet Leivzig
des Zyklus „Entwurzelte“
trägt auf Königswuſterhauſen
Zeit eine Revue vom Frühling.

den zweiten Teil
Breslau über-

zur a
J. L.

ecccceeerrererrr—-1. Von Leipzig und Halle am 8. und 10. Juli
nachm. nach Baſel Konſtanz und Stuttgart
Friedrichshafen. Am 25. Juli und 15. Auguſt
nachm. nach Baſel/Konſtanz. 2. Von Bitter-
feld und Wittenberg am 5. Juli nachm. nach
Stuttgart--Friedrichshafen. Am 25. Juli und
15. Auguſt nachm. nach Baſel Konſtanz.

V. Nach München: 1. Von Halle und
Merſeburg am 3., 4., und 25. Juli und a
15. Auguſt abends. 2. Von Leipzig über Zeitz
am 20. Juli nachm. Von Bitterfeld und
Deſſau am 4. Juli abends, von Bitterfeld
ferner am 25. Jult d 15. Auguſt abends.
4. Von Kottbus, Falkenberg. Finſterwalde
und Torgau am 1. Juli nachm. 5. Von Lucken-
walde am 1. oder 2. Juli, am 25. Juli und
15. Auguſt nachm. 6. Von Wittenberg am
3. und 25. Juli und 15. Auguſt nachm.

VI. Nach Thüringen (Eiſenach):
Kottbus, Falkenberg und Torgau am 2.
abends.
VII. Nach dem Rieſengebirge: Von

Kottbus am 1. und 2. Juli und am 15. Auguſt.
VIII. Nach Oſtpreußen (Königsberg):

Von Leipzig und Halle und von Kottbus,
Falkenberg und Torgau am 3. und 10. Juli
nachm.

Mit dieſer vorläufigen Bekanntgabe will
die Reichsbahndirektion Halle (Saale) dem
Publikum ſchon jetzt die Reiſepläne erleich-
tern. Abweichungen bleiben bis zur end-
gültigen Veröffentlichung in der zwei en
Mai-Hälfte vorbehalten. Fahrkartenb ſtel-
lungen können jetzt noch nicht angenommen
werden.

Von
Juli

Er hält den Abſtand. Vor einiger Zeit
ſchrieb Klaus Mann, der Sohn des be
rühmten Thomas, an Carl Sternheim
einen Brief, der mit den Worten ſchloß:

Jhr Sie verehrender Klaus Mann.
Sternheim antwortete und empfahl ſich mit
den Worten: Jhr von Jhnen verehrter Carl Sternheim“
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Um den Waſſerleitungsbau.
Petersberg. ier fand eine durch das

Landratsamt einberuſene Sitzung der Ge
meindevorſteher, Schöffen, Gemeindevertre-
ter und Intereſſenten der benachbarten Ge
meinden ſtatt, um ſich über den Bau einer
Waſſerleitung auszuſprechen. Der Peters-
berg ſelbſt ſoll beſtimmt laut Ausführung
des Landrats mit Waſſer verſorgt werden,
doch iſt durch Hinzunahme der Nehlitzer
Quelle nach Meinung des Waſſerbauſach-
verſtändigen auch für die übrigen umliegen-
den Ortſchaften genügend Waſſer vorhanden.
Ob Orte üch anſchließen wollen, ſteht im Be-
lieben jeder einzelnen Gemeinde. Die
Stimmung der Anweſenden war wohl in
der Hauptſache für Anſchluß, doch wurde auch
auf den jetzt ungünſtigen Zeitpunkt infolge
der augenblicklichen ſchlechten wirtſchaftlichen
Lage hingewieſen und Verſchiebung auf
ſpätere Zeit vorgeſchlagen. Die Angelegen-
heit iſt noch im Fluß, da die einzelnen Ge
meinden erſt Stellung nehmen ſollen.

Ein Schaffner totgequetſcht.
Vieſelbach. Am Sonnabendmittag büßte

während der Fahrt des Perſonenzuges 413
(Exfurt--Weimar--Gera) ein Schaffner in
Ausübung ſeines Dienſtes ſein Leben ein.
Vor der Einfahrt in Vieſelbach mußte der
Zug halten. Kurz darauf konnte der Lokvo-
motivführer den Zug nicht losbekommen, da
anſcheinend eine Bremſe ſich nicht löſte. Ein
Schaf'ner, der ſich an der Bremſe zu ſchaffen
machte, wurde von dem entgegenkommenden
D-Zug Weimar--Erfurt erfaßt und beiſeite-
geſchleudert. Jhm wurde das ganze Geſicht
zerdrückt, er war ſofort tot.

Keine Stillequng
der Reichsbahnwerkſtätte.

Jena. Die geplante Stillegung der
Reichsbahnwerkſtätte Jeng beſchäftigte den
Stadtrat. Oberbürgermeiſter Dr. Elsner
berichtete über die von ihm unternommenen
Schritte und beſtätigte, daß ſchon früher ein-
mal der Plan erwogen worden ſei, das Aus
beſferungswerk ſtillzulegen. Bei den da
maligen Verhandlungen ſei jedoch zugeſagt
worden, daß die Werkſtätten Gotha, Jena
und Mein'ingen beſtehen bleiben, und zwar
ſoll'en in Meiningen Lokomotiven, in Gotha
Perſonenwagen, in Jena die Güterwagen
ausgebeſſert werden. Das Werk Jena be-
ſchäftigt 320 Arbeiter und 50 Beamte. Die
Werkſtätten unterſtehen nicht der Reichs-
bahndirektion Erfurt, ſondern der Reichs-
bahndirektion Dresden, deren Leiter eine
Beſichtigung der Jenager Werkſtätten zu-
geſagt hat. Vorläufig ſoll von einer Still
legung Abſtand genommen werden.

Berſteckte Waffen.
Gotha. Auf einem hieſigen Grundſtück

wurde von der Polizei ein Verſteck ausfin-
dig gemacht, in dem ſich 29 Jnfanterie-
gewehre, zum Teil unvollſtändige Gewehre,
befanden, die in den erſten Jahren nach dem
Umſturz bzw der Beendigung der politiſchen
Unruhen vergraben worden ſind.

„Staatsfeinöliche Vereine.“
Dommitzſch. Alle Vorſitzenden der Ver-

eine, die Jugendpflege treiben, ſowie Schule
und Kirche waren zur Gründung eines Aus-
ſchuſſes für Jugendpflege im großen Rat-
hausſaale eingeladen worden. Nachdem der
Bürgermeiſter die Erſchienenen begrüßt
hatte, hielt Kreisjugendpfleger Markus

Vortrag über Zweck und Ziele dereinen

Roman von Lucie Reinhard.
(7. Fortſetzung.) (Nachdruck verboten.)
Es war einige Wochen ſpäter. Richard,

der ſeinem Vater am Schreibtiſch gegenüber
ſaß ſtarrte ſchon eine ganze Weile tatenlos
vor ſich hin

Vor ſeinen Augen ſah er eine ſchlanke
Mädchengeſtalt mit blauſchwarzem, ſchim-
mernöem Lockenköpfchen und lachendem,
rotem Mund, der ſo ernſthaſte Dinge plau-
dern und ſo wunderſchön ſingen konnte.
Energiſch rückte er ſich wieder zurecht, um die
Gedanken zu bannen. Er warf den Feder-
halter hin. Nein, er konnte einfach nicht
garbeiten, konnte ſeine Gedanken nicht konzen-
trieren, weil dieſe blauen Augen ihn lockten.
Machte es vielleicht auch der Frühling, der
ſo warm und ſonnig durchs Fenſter ſchaute?

Seit dem Tage, da Blandine in ſein Leben
getreten war, hatte er weder Ruhe noch Raſt,
da hatte er vergeſſen, daß er das Bild der
blonden Grete heimlich im Herzen getragen
hatte, und daß er auch ſchon oft mit dem Ge-
danken geſpielt hatte, ſie um ihre Hand zu
bitten.

An die blonde Grete dachte er wirklich
nicht mehr; das lag alles ſo weit für ihn zu-
rück, denn er lebte nur in der herrlichen
Gegenwart, die durch Blandines Nähe erſt
für ihn licht und ſchön war

Sein Vater hatte ihn ſchon mehrere Male
heimlich beobachtet; er merkte ſchon lange,
daß den Sohn irgend etwas quälte, daß er
nicht mehr der ruhige Bankmenſch war, ſon-dern nervös und ſahrig erſchten. So konnte
es aber nicht weitergehen, und wenn er auch
bis jetzt geſchwiegen hatte, ſo wollte er doch
endlich wiſſen, was Richard eigentlich be
drückte. So legte auch er ſeinen Fererhalter
zur Seite und ſagte:

„Jch beobachte dich ſchon lange, mein Sohn;
dich bedrückt etwas. Warum vertrauſt du dich
mir nicht an? Du weißt doch, daß ich dir

arbeiters B hier warf fünf Lämmer, die alle

Merſeburger Tageblaft (Kreisvlary

Je flege Die Statuten brachten das
ntereſſante, daß „ſtaatsfeindliche Vereine“

nicht in dem Ausſchuß aufgenommen werden
dürfen, dazu gehören außer den kom-
muniſtiſchen auch die Nazi-Vereine, die
Jugendgruppen haben. Außerdem der Jung-
ſtahlhelm. Als die entſprechenden Vereine
dagegen Einſpruch erhoben, erklärte der

Herr Kreisjugendpfleger die Sache damit,
daß der Staat doch keine Unterſtützungen an
Vereinigungen gewähren könnte, die ſeinen
Umſturz anſtrebten. Zum Steuerzahlen ſind
rechtsgerichtete Bürger alſo gut, aber Unter-
ſtützungen von dieſen Steuern erhalten nur
die „ſtaatstreuen“ Vereinigungen armes
Deutſchland.

Jn der Gewalt eines verbrecheriſchen Gatten.
Bierzigjähriges Martyrium.

Gera. Der 67 Jahre alte Arbeiter Kün-
zel aus Vangenberg ſtand wegen verſuchten
Straßenraubes und fortgeſetzter Mißhand
lung ſeiner 70jährigen Ehefrau vor dem
Geraer Schöffengericht. Jm November
vorigen Jahres überfiel er auf der Land
ſtraße eine Frau Prüfer. Während er ſie
mit einem Knüttel bearbeitete, ſchrie er fort
während: „Geld her oder das Leben!“ Als
die Frau um Schonung bat, brüllte er: „Es
iſt ganz gleich ob du früher oder ſpäter ver-
reckſt!“ Glücklicherweiſe erſchienen zwei
Männer auf dem Wege, ſo daß der Ver
brecher fliehen mußte.

Dieſer Mann hat Jahrzehnte lang ſeine
Frau auf furchtbare Weiſe mißhandelt. Jn-
folge eines Meſſerſtiches iſt

die Fran erblindet.
Oft mußte die Frau bei ſtärkſter Kälte auf
der Treppe oder in einem Schuppen über-
nachten. Obwohl die Mißhandlung der
Frau den Nachbarn bekannt war, kam es nie
zur Anzeige weil ſich ihr die Frau ſelbſt
widerſetzte. Sie erklärte, im Falle einer
Anzeige von dem Rohling totgeſchlagen zu
werden. Das Gericht erkannte auf ins-
geſamt vier Jahre Gefängnis. Viel zu
wenig für ſolch ein Scheuſal!

Der Gelöbriefträger ſollte beraubt
werden.

Reichenbach. Hier mietete bei einer
alleinſtehenden Frau am Albertplatz ein an
geblicher Schellenberger aus Plauen ein
Zimmer. Er erklärte der Wirtin, daß er
ſeinen Freund und den Geldbriefträger er-
warte. Dann wollte er ausgehen. Als die
Wirtin ſpäter wieder ins Zimmer kam, um
dem neuen Mieter die Schlüſſel zu übergeben,
trat ihr der Burſche mit einer ſchwar-
zen Maske vor dem Geſicht entgegen
und bedrohte die Fran mit einem Revolver,
Die Erſchreckte konnte ſich gerade noch recht-
zeitig in ihr Schlafzimmer flüchten und nach
Hilfe rufen, worauf der Verbrecher ver

ſchwand. Kurz darauf erſchien der Geldbrief-
träger, um einen geringen Betrag abzu
lieſern, der an den verſtorbenen Mann der
Frau gerichtet war. Die in Netzſchkan auf
gegebene Poſtanweiſung hat allem Anſchein
nach der unheimliche Geſelle geſchrieben in
der Abſicht, den Geldbriefträger bei der Ab-
lieferung des Geldes zu überfallen.

x

Unheil durch eine Piſtole.
Lauchhammer. Eine folgenſchwere

Schteßerei veranſtalteten am Freitag zwei
Angeſtellte des hieſigen Eiſenwerkes der
Mitteldeutſchen Stahlwerke. Der 21 Jahre
alte Handlungsgehilfe Schemmel aus Koſte-
brau hatte ſeiner Arbeitskollegin, der 36jäh
rigen Stenotypiſtin Roick aus Bockwitz, auf
deren Wunſch eine Piſtole gekauft. Am
Freitagnachmittag wollten die beiden Leute
im Walde dicht bei Lauchhammer dieſe Piſtole
ausprobieren, da ſie nach Anſicht der Roick
nicht in Ordnung war. Beim Hantieren mit
der Schußwaffe ging plötzlich ein Schuß los,
der den Schemmelin die linke Bruſt
traf und die Lungenſpitze verletzte. Die
Roick brachte den Verletzten zum Kranken-
haus in Lauchhammer. Dann lief ſie vom
Portal des Krankenhauſes eiligſt wieder in
den Wald und nahm ſich dort mit derſelben
Piſtole durch einen Schuß in die Schläfe das
Leben. Als man nach einiger Zeit das Mäd-
chen auffand, lag es in ſeinem Blute und gab
nur noch ſchwache Lebenszeichen von ſich. Der
Tod trat ein, bevor Hilfe gebracht werden
konnte. Ueber die Beweggründe zu dieſer
unglücklichen Tat des Mädchens iſt folgendes
zu erfahren: Die 36jährige Roick hat ſich ver-
mutlich die Piſtole von dem Schemmel nur
beſchaffen laſſen, um eine Gelegenheit zu
haben, Selbſtmord zu verüben. Sie war eine
ſehr aufgeregte Frau und hatte viel geleſen.
Die Vermutung iſt jedenfalls von der Hand
zu weiſen, daß zwiſchen dem Unfall des
Schemmel und dem Selbſtmord des Mäd-
chens irgendein tieferer Zuſammenhang
beſtünde.
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Endlich ein Gemeindevorſteher.
Creisfeld. Nachdem Lehrer Kellner, der

innerhalb eines halben Jahres dreimal zum
Gemeindevorſteher gewählt, als National-
ſozigliſt aber nicht beſtätigt wurde, verſetzt
worden iſt, nahmen unſere Gemeindever-
treter im Gaſthaus „Zur Linde“ zum vierten
Male die Wahl vor. Dabei erhielten die
Kandidaten Walter Bangert (Bürgerl.) und
Heinrich Wagemann (SPD.) je drei Stim-
men, Udo Götte (KPD.) und Willy Kayſer
je eine Stimme. Da das Verhältnis zwiſchen
den beiden Favoriten auch im zweiten Wahl-
gang 3:3 blieb. mußte das Los entſcheiden,
das auf Bangert fiel.

Eine Ziege wirft fünf Lämmer.
Martinsrieth. Die Ziege des Land-

helfen werde, wenn es in meiner Macht
ſteht

Richard wurde rot. Aber er blickte ſeinen
Vater offen an und ſagte nach kurzem
zögern: S„Daß weiß ich, lieber Vater. Vielleicht
ahnſt du auch, was es iſt, das in mir alles um-
gewälzt hat und was mich unruhig und ner-
vpös macht. Es iſt ſeit dem Tage, als Blan-
dine in unſer Haus kam denn ich liebe ſie.“

„Sie wäre ſo eine Frau nach meinem
Sinn“, nickte der Vater, „und ich würde mich
herzlich freten, wenn ſie deine Liebe er-
widern würde. Aber, mein Sohn, ich glaube,
du hoffſt da, wo du niemals eine Erſüllung
deiner Wünſche finden wirſt. Jch wenigſtens
habe noch nicht gemerkt, daß Blandine für
dich ein beſonderes Jntereſſe gezeigt hätte.“

„Sie iſt ſo lieb und gut und ſie tut mir ſo
leid, wenn Mama und Dora häßliche Reden
gegen ſie führen.“

„Jch wünſche dir natürlich alles Glück,
lieber Richard, das weißt du genau, und
Blandine wäre mir als Schwiegertochter ſehr
willkommen. Verſuche dein Glück, frage ſie,
ob ſie für dich mehr empfindet als nur
Freundſchaft.“

„Bei der nächſten Gelegenheit werde ich
mein Heil verſuchen“, ſagte Richard. „Aber
nicht wahr, du ſprichſt mit Mama und Dora,
daß ſie nicht mehr ſo häßlich zu ihr ſind wie
bisher, denn es ſchmerzt mich immer ſehr,
wenn in ihrer Gegenwart ſolche anzüglichen
Reden ſallen.“

„Jch werde es von jetzt ab ganz energiſch
verbieten“, verſicherte der Kommerzienrat
ernſt. „Und nun wieder Kopf hoch, mein
Junge, rüttle dich zuſammen; ein Mädchen,
das dich und deinen Charakter kennt, wird
dich auch lieben müſſen.

Richard beugte ſich wieder über ſeine
Bücher. Wenn der Vater wüßte, wie wenig
Hoffnung er eigentlich hatte; ja, daß er ſo
gar feſt überzeugt war, Blandtne liebe ihn
nicht. Liebe würde ſich ja doch verraten, bei
irgendeiner Gelegenheit, und die Augen
würden auch nicht immer ſo gleichmütig

munter am Leben ſind. Eine große Selten-
heit.

20 Sack Getreiöe geſtohlen.
Alsleben. In der Nacht zum 13. März

wurde in der Oekonomie Hugo Schütze hier
ein ſchwerer Einbruchsdiebſtahl verübt. Die
Täter ſind von der Schackſtedter Straße aus
in das Gut eingedrungen, indem ſie den
Laden erbrachen, ſo in die Scheune kamen,
wo ſie 2 Meter tief in die Spreu ſpringen
und dann noch einige Meter über den Hof
gehen mußten, um nach der Treppe zu
kommen, die zu dem Getreideboden führt.
Sie haben mit Brecheiſen die Läden, Türen
und Schlöſſexr gewaltſam erbrochen. Vom Ge-
treideboden haben ſie 20 Sack Saatgetreide
geſtohlen und abgefahren. Die Hunde hat
man durch Füttern mit Rindfleiſch beruhigt.

bleiben wie bei Blandine. Nein, ſie liebte
ihn gewiß nicht. War es dann aber klug, ſie
ſchon zu fragen? Wäre es nicht beſſer, ſtill
um ſie zu werben, bis ihr Herz ſich ihm von
ſelbſt erſchließen würde?

Das Warten darauf würde für ihn qual-
voll werden; da war es ſchon beſſer, er würde
ſie doch offen und ehrlich fragen. Vielleicht
bot ſich am nächſten Sonntag die Gelegenheit
dazu. Vielleicht könnte er ſie und die Tante
dazu bewegen, einen Ausflug in die Berge
zu unternehmen. Dora würde ganz gewiß
nicht mitkommen und die Mutter auch nicht.
Da wäre dann der beſte Zeitpunkt dazu. Bis
dahin aber wollte er ſie ſcharf beobachten, als
wäre er ein unbeteiligter Dritter.

r

„Ach, du biſt es“, ſagte die Fürſtin Her-
mine erfreut, als nach kurzem Anklopfen ihr
Sohn in das Zimmer trat. „Das iſt nett von
dir, Eberhard! Jch weiß ja, daß du gerade
jetzt mitten in der Arbeit ſteckſt mit dem Bau
deines Sanatoriums. Wann wird denn nun
damit begonnen

„Jn der nächſten Woche, liebe Mutter; zum
Herbſt muß alles fix und fertig ſein.“

„Und wann erfüllſt du meinen Lieblings-
wunſch und führſt mir ein Schwiegertöchter-
chen ins Haus? Du weißt, daß ich mich nach
einer Tochter ſehne, die das Geſchick mir nicht
ſchenken wollte nun wart ich, daß du mèr
eine bringen wirſt.“

„Vielleicht führe ich im Herbſt ſchon eine
junge Frau in mein Heim“, lächelte Eber-
hard verheißungsvoll.

„Komteſſe Jutta?“ flüſterte Fürſtin
Hermine. „Ja, iſt ſie es, die du meinſt?“

„Nein, liebe Mutter, ſie iſt es nicht. Kom-
teſſe Futta iſt mir zu ſehr Lebedame und liebt
zu ſehr das geſellſchaftliche Leben, mit Tanz
und Flirt und Rennen; das paßt nicht
mir in mein etnfaches Arzthaus, da muß
eiten Menſchen haben, der mich verſteht un
Anteil an meinem Schaffen und Wirken
nimmt. Komteſſe Jutta würde es nicht tun.
Und dann liebe ich ſie auch.“

„Du magſt ſchon recht haben, mein Sohn,
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Die rieſigen Wohlfahrtslaſten.
Delitzſch. In einer hier abgehaltenen

a der Kreisabteilung Delig odes Verbandes der preußiſchen Landgemein
den führte Landrat Meiſter aus, für das
Jahr 1831 ergebe ſich eine Belaſtung von 2,5
Millionen RM. allein für die Wohlfahrts-
erwerbsloſen, das iſt mehr, als der geſamte
Etat des Kreiſes bisher ausgemacht hat. Da
das Steueraufkommen nur etwa 1,3 Mill.
M. erbringt, ſei es ausgeſchloſſen, die rieſige
Summe auf dem Steuerwege aufzubringen.
In vielen Landkreiſen ſei die Belaſtung du
die Wohlfahrtserwerbsloſigkeit vier- bi
fünfmal größer als in den Großſtädten. Der
Finanzansgleich ſei daher für die Kreiſe und
die Landgemeinden völlig untragbar.
Es gebe Dörfer in denen 75 bis 90 Prozent

aller Einwohner erwerbslos ſeien.
Das ſeien Zahlen, die mit denen der

Großſtädte in keiner Weiſe verglichen wer
den könnten.Bezüglich der Realſteuerſenkung bemerkte
Syndikus Steinberg-Berlin, daß eine Sen
kung der Realſteuern nur bei Gemeinden
eintrete. die mehr als den Landesdurch-
ſchnittsſatz an Realſteuerzuſchlägen erheben.
Dieſer Durchſchnittsſatz betrage bei der
Grundvermögensſteuer vom unbebauten Be-
ſitz 260 Prozent, bei der Gewerbeertragſteuer
540 Prozent. bei der Gewerbekapitalſteuer
1160 Prozent und bei der Lohnſummenſteuer
1730 Prozent. Nur Gemeinden, die vom
31. Dezember 1930 mehr erhoben haben,
kommen für die Realſteuerſenkung in Frage.
Das ſind im Kreiſe Delitzſch nur 25 von 153
Landgemeinden.

„Das Bier des kleinen Mannes.“
Der halbe Liter 20* Pfennig.

Schalkan. Die hieſigen Brauereien
haben einen erheblichen Abſatzrückgang, den
ſie auf die fortgeſetzten Erhöhungen der Bier
ſteuer zurückführen. Um nun den Bier-
konſum wieder zu beleben, iſt man zu dem
Entſchluß gekommen, den Gaſtwirten ein
billigeres Bier zu liefern, das neben dem
vollwertigen Lagerbier zum Ausſchank
kommen ſoll. Das neue Bier hat weniger
Gehalt. Dafür ſoll aber der halbe Liter nur
20 Pf. koſten. Es bleibt abzuwarten, welchen
Geſchmack durſtige Kehlen dem neuen Bier
ab gewinnen.

Schaden durch Wildſchweine.
Piskaborn. In unſerer Feldflur wird

durch Wildſchweine viel Schaden angerichtet.
Es ſind ſchätzungs weiſe 20——25 rhauptſächlich mit Weizen „beſtellt, gänzlich
ruiniert und müſſen zum Frühjahr nen be
ſtellt werden.

Ferkelpreife.
Kölleda. Auf dem Wochenmarkt waren am

Sonnabend 98 Ferkel angefahren, die mit 30
bis 50 Mark je Paar verkauft wurden.

Schon wieder ein General.
Magdeburg. Da jetzt das Zentraltheater

von der Stadt gepachtet worden iſt und die
Leitung Herrn Neudegg übertragen wurde,
hat man ihn in Anbetracht der hohen An-
forderungen an ſeine Arbeitskraft zum Ge-
neralintendanten ernannt. Da man bereits
einen Generalmuſikdirektor hat, fehlt nun
nur noch ein Generaldirektor, der für das
nötige Publikum ſorgt.

Hofsenfrundung
un Erkölfang

daß ſie nicht zu dir paßt; aber ſie iſt doch ſo
voll Sonnenſchein und bringt, wo ſie nur
erſcheint, Leben und Heiterkeit hinein.“

„Du kennſt eben nur ihre beſte Seite; ich
ſah ſie ſchon ſehr launenhafſt und mürriſch,
ſogar auch häßlich gegen Tiere. Aber laſſen
wir dieſes Thema Weißt du übrigens, wer
an jenem Abend ſo wunderſchön ge-
ſungen hat?“

„Nein, woher ſollte ich es wiſſen; ich bin
ja meiner Erkältung wegen die letzten
Wochen nicht mehr aus dem Zimmer ge-
kommen.“

„Es war Blandine von Platen, die
Tochter jener Mariag, von der ſo viel ge
ſprochen wurde.“

Die Hände der alten Dame zitterten
leicht, als ſie an der Tiſchdecke zupften.
„Woher weißt du das?“

„Von ihr ſelbſt. Und dann habe ich ſie,
als ſie bei ihrem Lehrer Geſangſtunde hatte,
ſelbſt gehört. Der alte Gregori bildet ſie
aus. Jch ſprach ſie dann an, als ſie ſeine
Villa verließ, um in den Wald zu gehen,
denn für ein junges Mädchen erſchien mir
ein Spaziergang dort nicht ratſam. Wir
haben uns dann noch öfters geſehen.“

Fürſtin Hermine blickte ihren
lange an

„Du liebſt ſie, Eberhard?“ fragte ſie end-
lich leiſe.

Und da tat Eberhard, was er als Junge
immer getan hatte, wenn er der Mutter ſein
Herz ausſchütten wollte: er ſetzte ſich auf den
niedrigen Schemel zu ihren Füßen und um-
faßte die ſchlanke Frau, indem er ſie nun
mit Augen anſah, in denen das Glück
leuchtete.

„Ja, Mutter,“ flüſterte er, uBlandine von Platen von gangzem tzen,
liebe ihre entzückende Stimme, ihr gutes
Herz und ihr liebes, ſüßes Geſicht. Mutter,
ich würde vergehen, wenn ich ſie nicht mein
eigen nennen dürfte. Es iſt über mich
gekommen, ſo plötzlich und berauſchend, daß

Sohn



Folgenſchwerer Hufſchlag.

Meisdorf. Einen ſchlimmen Unfall erlitt
hier der Sohn des Landwirts Friedrich
Kirchhof. Eines der Pferde ſchlug aus und
traf ihn mit dem friſch beſchlagenen Huf mit
ſolcher Gewalt ins Geſicht, daß ein Teil des
Oberkiefers mit den Zähnen abgeriſſen
wurde. Der ſchwer verletzte junge Mann
wurde ſofort ins Ballenſtedter Krankenhaus
gebracht.

Ferkelpreiſe.
Sangerhauſen Auf dem hieſigen Wochen

markt wurden 128 Stück Ferkel angefahren.
Der Preis bewegte ſich zwiſchen 28 bis 42 RM.
für das Paar.

cm

Unfall beim Turnen.
Reitzel (Kr. Bitterfeld). Am Freitag abend

ſtürzte der Turner Kurt rer vomTurnverein von 1878 aus ziemlicher Höhe vom
Trapez. Jm beſinnungsloſen Zuſtande blieb er
liegen. Der ſofort herbeigerufene Dr. Schwar-
zenbeck ſtellte einen Schädelbruch feſt, auch be
fand ſich an der rechten Kopfſeite eine ſtark
blutende Wunde. Durch den Arzt wurde die
ſofortige Ueberführung nach dem Knappſchafts-
krankenhaus Karlsfeld angeordnet. Tem
Verungklückten haben anſcheinend die Kräfte
bei einer Uebung verlaſſen.

16 Schüſſe auf Nationalſozialiſten.
Die kommuniſtiſchen Angreifer entkommen.

Leipzig. Jn der Nacht zum Sonnabend
ſind etwa 20 uniformierte Nationalſozia-
liſten, als ſie von einer Verſammlung heim-
kehrten, vor einem Leutzſcher Kommuniſten-
lokal von etwa 50 Kommnniſten angegriffen
worden. Nach polizeilicher Feſtſtellung wurden
dabei wenigſtens 16 Schüſſe abgegeben. Zwei
Nationalſozialiſten brachte man mit erheb-
lichen Verletzungen ins Krankenhaus; einer
von ihnen hat eine Schußverletzung. Die
Nationalſozialiſten wurden faſt vollzählig
ſeſtgenommen; ſie waren leicht zu verfolgen
weil ſie in Uniform ſieckten. Nicht ermittelt
wurden bisher die beteiligten Kommuniſten
die alle in Zivil wacen und ſo im Schutze
der Nacht ſchnell und ſpurlos zu flüchten
vermochten.

Bei den feſtgenommenen Nationalſozia
liſten wurden keine Schußwaffen gefunden.

Aus dem Anhalter Land.
Ein Original unter den Juriſten.

Deſſau Ein Original, der Juſtizrat
Gumpel, hat das Zeitliche geſegnet. Von
ihm laufen viele Anekdoten um. Vor Ge
richt war er einfach nicht umzubringen, und
kein Richter und Anwalt vermochten es, ihn
verlegen zu machen. „Berühmt“ ſind ſeine
Zitate aus Reichsgerichtsurteilen. Er wußte
immer eine für ſeine Sache günſtige höchſt-
richterliche Entſcheidung anzubringen, und
wenn er nach der Quelle gefragt wurde,
ſchüttelte er die Antwort aus dem Aermel:
Entſcheidungen des Reichsgerichts Band ſo-

undſoviel, Seite ſoundſoviel“ Bis die an-
deren auf den Gedanken kamen, an der be-
zeichneten Stelle nachzuſehen. Da ſtand nun
nichts von dem, was Gumpel geſagt hatte,
aber er erklärte in ſolchen Fällen ganz ein-
fach, da müſſe er ſich geirrt haben.

Als das Deſſauer Landgerichtsgebäude
ſeinen großen Nordflügel erhielt, beſtimmte

man die Aborte in den oberen Räumen für
die Richter, die darunterliegenden für die An-
wälte. Juſtizrat Gumpel erkundigte ſich bei
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Deſſau. Die Junkerswerke geben über
das erſte deutſche Stratoſphärenflugzeug, das
ſich bei Junkers im Bau befindet, folgende
offizielle Mitteilung heraus:

„Wie ſchon vor einem Jahr mitgeteilt
wurde, entwickeln zurzeit die Junkerswerke
in Zuſammenarbeit mit der Not gemein-
ſchaft der Deutſchen Wiſſenſchaft
und der Deutſchen Verſuchs-anſtalt für Luftfahrt ein Höhenflug-
zeug. Es ſoll der Schaffung der techniſchen
Hilfsmittel für die Erreichung großer Höhen
jeuſeits des irdiſchen Wetters und der Er-
forſchung der Atmoſphärenverhältniſſe
dienen. Entſprechend dieſer Aufgabe iſt es
zunächſt weder für Dauerflüge noch für die
Erzielung hoher Geſchwindigkeiten gebaut.
Naturgemäß kommen aber in den großen
Höhen infolge der geringen Luftdichte ſchon
an ſich beträchtliche Reiſe und Maximal-
geſchwindigkeiten in Frage.

Das Flugzeug iſt ein einmotoriger Jun-
kersmetalltiefdecker mit 28 Meter Spann-
weite und einem Fluggewicht von rund
4000 Kilogramm.

Die Beſatzung iſt in einer luftdichten,
doppelwandigen Höhenkammer unter
gebracht, welche ſtändig unter einem dem
menſchlichen Organismus zuträglichen
Luftdruck gehalten wird.

dem Präſidenten nach dem Grunde dieſer
Anordnung. Und da der damalige Präſident
auch ſo etwas wie ein Original war, ſo gab
er zur Antwort, daß nun ja, daß die
Richter auf dieſe Weiſe eben den Anwälten
auf den Kopf kommen wollten. Worauf der
Juſtizrat Gumpel, auch nicht eine Sekunde
lang verlegen, zurückgab: „Sehen Sie, Herr
Präſident, das
Das iſt ſehr ſinnvoll und zweckmäßig.
Sie da vorhaben, das iſt die einzige produk-
tive Tätigkeit, die die Herren Richter zu
leiſten vermögen?“

Um die Herabſetzung der Jagdpacht
Luko (Zerbſt.) Wir berichteten kürzlich

von einer Verſammlung, die hier wegen
Herabſetzung der Jagdpacht veranſtaltet
wurde. Die damals beſchloſſene Herab-
ſetzung der Jagdpacht iſt jetzt von der Kreis-
direktion nicht genehmigt worden.

Rotehaus b. Rieſigk. Fortſetzung
des Bahnbau s.) Seit Weihnachten ruhten
die Arbeiten am Bahnbau Ler Deſſau-Wör-
litzer Eiſenbahn. Am Montag ſoll das Werk
weitergeführt werden. Bis zum Vorwerk
Rotehaus ſind die Gleisanlagen fertiggeſtellt
Die Maſten zu den Telephonleitungen ſtehen
auch ſchvyn. Nun ſind nur noch etwas über
einen Kilometer Schienen zu legen. Zunächſt
werden 40 Erwerbsloſe eingeſtellt. 20 vom
Arbeitsamt Deſſau und. 20 aus der hieſigen
Gegend. Als letztes müſſen dann noch ein
paar Gebäude an der Halteſtelle Rotehaus-
Rieſigk und an der vorläufigen Endſtation
Gohranu errichtet werden.

Lebendorſ. (Verſuchter Einbruch.)
Jn der Dienstagnacht verſuchten Einbrecher.
in das Braunsdorſſche Lokal einzubrechen.
Sie zerſchlugen ein Doppelfenſter, wurden
aber durch den Hund in der Gaſtſtube ver-
ſcheucht. Die Diebe hatten es wahrſcheinlich
auf Rauchwaren und Spirituoſen abgeſehen.

Kötſchen. (Ein brecher im Konſum-
verein.) Jn der Nacht zum Freitag ſtatte-
ten Diebe der Filiale des Allgemeinen Kon-
ſumvereins in Kötzſchen, Naumburger
Straße, einen Beſuch ab Die Einbrecher
haben die Fenſterſcheibe neben dem großen

habe ich mir gleich gedacht.
Was
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Junkers baut ein Stratoſphären-Flugzeug.
Die Druckhaltung bzw. Lufterneuerung

in dieſer Kammer wird durch einen Kom-
preſſor beſorgt. Die Bedienung des Trieb-
werkes und der Steuerung erfolgt von der
Kammer aus mit luftdichten, nach außen ge
führten Betätigungsorganen. Selbſtver-
ſtändlich iſt entſprechend den geplanten Ver-
ſuchen eine reichliche Jnſtrumentenaus-
rüſtung vorgeſehen. Die Temperaturen in
den aufzuſuchenden Höhen betragen 55 Exrad
Celſiu- unter Null. Das Flugzeug wird mit
einem Junkersmotor und einem Junkers-
ſchlendergebläſe, die zurzeit entwickelt wer-
den, ausgerüſtet, um die Motoren n den
Stand zu ſetzen,

auch in den ſauerſtoffermen Höhen

zu arbeiten. Mit dieſer Triebwerkanlage
ſoll zunächſt eine Erprobung vorgenommen
werden, die ſich in Hnhen von 8000 bis 12 000
Meter erſtrecken wird. Es iſt geplant, auf
Grund der dabei gewonnenen Erfahrungen
ſpäter ein weiteres Gebläſe zu entwickeln
und in das gleiche Flugzeug einzubauen, mit
dem man dann etwa 3000 Meter über die
heutigen Weltrekordhöhen von 13 157 Meter,
alſo auf üſer 16000 Meter zu kommen hofft.
Dieſe Angaben dürften zeigen, daß die Er-
oberung der hohen Luftſchichten für die prak-
tiſche Luftfahrt nur in ſyſtematiſcher und
zäher Forſchungsarbeit erfolgen kann.“

T

Schaufenſter mit einem Stein zertrümmert.
Als niemand ſich meldete, ſtiegen die Ein-
brecher durch das Fenſter ein und entwende-
ten alle vorhandenen Zigaretten und Zigar-
ren ſowie eine Anzahl Schlackwürſte. Der
Schaden beläuft ſich auf ungefähr 200 RM.

Banditen abrewehriu.
Knautnaundorf. Das Dienſtmädchen des
Gutsbeſitzers Alfred Berk, Elſa B., das

Steuergelder nach Großſchkorlopp bringen
ſollte, wurde an der Wegekreuzung Groß-
und Kleinſchkorlopp von einem Mann über-
fallen. Die Ueberfallene ſetzte ſich heftig zur
Wehr. Der Räuber muß Biß- und Kratz-
wunden im Geſicht und an den Händen er-
halten haben. Schließlich ergriff er auf
ſeinem Fahrrade die Flucht in Richtung
Knautnaundorf.

Neue Bücher.
Die Beragſtadt. Herausgeber Paul Keller.

Verlag Wilh. Gottl. Korn, Breslau. Jm
Märzheft beginnt ein neuer Roman Paul
Kellers „Das venezianiſche Schloß“, der reich
an abenteuerlichem Leben vom Balkan zu
werden voerſpricht. Der empſindungstieſe Frie-
deriken- Roman von Hedine erhält ſeinen
Schluß. Eine Novelle der jüngſt verſtorbenen
Nobelpreisträgerin Grazig Deledda und an-
dere Erzählungen feſſeln den Leſer ebenſo
wie die Aufſätze anziehenden Jnhalts und
gutgewählte Gedichte voll Stimmung und
Gehalt. Die bildende Kunſt iſt wieder trefflich

vertreten und an Anekdoten und humorvollen
Kurzgeſchichten iſt kein Mangel.

„Daheim“. Das neue Daheim bringt wieder
eine Fülle von Anregungen. Dr. A. Neu-
burger berichtet über alte und neue Verſuche,

„Sonne als Werkkraft“ nutzbar zu machen.die
A. Froncé-Harrar ſchildert die wahren Ur-

des“. Erzählungen, eine Novelle, ein Ab-
ſchnitt des Romans, Erinnerungen eines
Alten an Vater Bpodelſchwingh“, das Frauen-
daheim, Rätſel, Familientiſch und der Da-
heimanzeiger mit ſeinem Stellenmarkt er-
weitern den Jnhalt des Heftes.

ſachen für den „Untergang des Morgenlan-

S re e a S
„Die andere Seite

und ihre Geneſis.
Von R. C. Sheriff.

Jch bin nicht Dramatiker von Beruf, ſon
dern Cityelerk. Jedenfalls war ich es bisher.
Nach dem Kriege hatte ich eine angenehme
Poſition geſunden. Jch verdiente 30 Pfund
Sterling im Monat. Das
meiner einzigen Paſſion nachzugeben. Jch
konnte Mitglied eines großen Ruderklubs
werden. Dort brachte ich es zu etwas. Nicht
unbedingt durch meine Fähigkeiten im Ru
dern: das will ich nicht behaupten. Aber es
ab die netten Klubabende, uns ich verſuchte,
ie ein wenig zu beleben. Erſt verfaßte ich

kleine Szenen bei feſtlichen Anläſſen, dann
hölte ich mir ein paar Boys und einige
Damen der Geſellſchaft und begann mit ihnen
richtig zu proben. Wir ſpielten die 7
Liebhaberkünſte, ohne die kein Klub aus-
kommen kann.

Nach einem Jahr begann mich das zu
langweilen. Die kleinen Stücke waren ſen
timental und kitſchig. Jch möchte ſie keinem
deutſchen Kegelverein zur Annahme emp-
fehlen. Jch wollte beſſere Stücke, aber ich
fand keine; deshalb begann ich, ſelbſt einige
zu ſchreiben. Ernſte und heitere. Auch einige
ſentimentale dabei, das erwartete man ſchon
von mir! Der kleine Clerk hatte Erfolg.
Einmal wurde ich mutiger. Jn einem
meiner Stücke ſprach ich von Dingen, von
denen man nicht ſpricht. Ganz vorſichtig
und europäiſch, natürlich. Aber den Damen
des Klubs mißfiel es ſehr. Sie ſtreikten.
Sie ſprangen aus. Mein Enſemble war ge-
ſprengt. Jch ſollte wieder als kleiner, un
bekannter Clerk in der Klubarmee ver
ſchwinden. Das paßte mir garnicht.

Jch beſchloß, ein Männerſtück zu ſchreiben.
Jch entwarf und verwarf. Kein Stoff formte
ſich. Jmmer drängte ſich eine weibliche
Geſtalt in die Handlungen ein; aber es
ſollte nun einmal ein Männerſtück werden.
Mehrmals kamen mir grauſige Erinnerun-
gen an die Kriegszeit, wo wir von der
Welt, von der Ziviliſation, von allem Weib-
lichen abgeſchnitten, im Schützengraben hau-
ſten. Aber ein Kriegsſtück ſchreiben? Man
denke ſich; ein Kriegsſtück für einen Ruder-
klub! Jch lachte darüber. Die Erinnerungen
wurden lebendiger. Sie zwangen mich zurück
in die Atmoſphäre des Grauens, das wir
durchlebt hatten. Jch ſagte mir, daß es
Pflicht des Dramatilers ſei, den Krieg auf
die Bühne zu bringen, um den Frieden ſicher
zu ſtellen. So ſchrieb ich für mich „Die
andere Seite“. Den Freunden erzählte
ich davon. Zu meiner Überraſchung, ja zu
meinem Schrecken beſtanden ſie darauf, es
kennenzulernen. Jch las es ihnen vor, und

ſie verlangten die Aufführung.
Was nun kam, iſt ein Märchen. Die Auf-

führung fand Katt. Die grollenden Damen
meines „Enſemoles“ ſaßen im Parkett ſtatt
auf der Bühne. Sie waren neugierig genug,
ein Männerſtück kennenzu lernen. Nach Schluß
der Aufführung, die ich übrigens ſelten ſchön
fand denn jeder kannte den Krieg, jeder
ſpielte ſich ſelbſt kam ein Herr zu mir:
der Direktor des Savoy-Theaters, klopfte mir
auf die Schulter, nahm mich in den ſmoking-
room und machte mit mir Vertrag. Zwei
Monate ſpäter fand die Premiere im Sovoy-
Theater ſtatt. Ganz London war zugegen
Seitdem iſt „Die andere Seite“ ohne Unter-
brechung auf dem Spielplan. Jn London,
New York und Paris. Auch in Deutſchland
iſt das Werk inzwiſchen von allen Bühnen
geſpielt oder doch zur Aufführung ange-
nommen.

Eigentum, Druck und Verlag: Merſeburger
Druck- und Verlagsanſtalt G. m. b. H. in
Merſeburg, Hälterſtraße 4. Redaktionelle
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den Anzeigenteil: Erhard Schmidt in
Merſeburg.

La

ich manchmal ſürchte, aus
Traum zu erwachen.“

Fürſtin Hermine ſtrich mit ihrer Hand
liebkoſend über ſein volles Haar. Jn ihrem
Antlitz ſpiegelte ſich tiefe Rührung wider

„Jch möchte ſie kennenlernen! Bringe ſie
mir her. mein Junge ich weiß. ich werde
ſie auch lieben, denn ſie iſt Rudolf von Pla-
tens Tochter.“

einem ſchönen
aber das iſt nun ſchon lange, lange her.“

„Jch will noch einmal mit
meiſter ſprechen und werde jetzt zu
gehen
Frau Kommerzienrat. daß ich den Brief

vielleicht ſchon morgen bei dir ſein.“
„Ja, ja du haſt recht.“

„Sie weiß noch nicht, wer ich bin,“ er
zählte Eberhard. „ſie weiß nur, daß ich Arzt
bin und mir hier vor der Stadt ein Sana-
torium erbanen laſſen will. Jch fürchte
wenn ſie erfährt. daß ich Fürſt von Trauen-
ſtein bin ſo iſt ihre Harmloſigkeit dahin.“

„Das wird ſie ja doch erfahren, wenn ſie
zu mir kommt Sage es ihr nur ruhig, es
iſt beſſer. wenn Ofſenheit herrſcht: es kom-
men zu leicht Mißverſtändniſſe vor. unter
denen man ſpäter vielleicht ſchwer zu
leiden hat.“

„Ja. es iſt mir jetzt ſelbſt peinlich, daß ſie
es nicht weiß: aber in dem Moment, als ich
mich ihr vorſtellte, zog ich es vor, mich
Doktor von Trauenſtein zu nennen. Jch
weiß ſelbſt nicht. warum ich es verſchwiegen
habe. Es war mir jedenfalls zu agleichaültig
dem Erlebnis gegenüber. ſie endlich allein
zu ſprechen und daß mein geheimſter Wunſch
ſich erfüllte.“

„Wie machen wir es aber, daß Fräulein
von Platen zu mir kommt?“

„Sagteſt du nicht. Frau Kommerzienrat
Faber hätte ihre Tochter entſchuldigt. daß ſie
vorläufig nicht zum Vorleſen kommenkönnte, da ſie eine heftige Erkältung habe?“

„Ja! ich erhielt heute ein Schreiben.“
„Nun. ſo bitte doch, daß ſie dir ſolange
ihre Nichte ſchickt.“

„Ja das iſt ein guter Einfall, ſo ſieht die
Sache weniaſtens harmlos aus.

„Und wenn du ſie erſt näher kennſt liebe
Mutter dann wirſt du auch meine Wahl
bill'gen.“

„Das tue ich ja ſchon ſo, mein Nunge,“Das abſagen“. meinte Hermann, als Frau Jrmalächelte die Fürſtin, „weil ſie Platens Tochter den Wunſch ausſprach, die Geſellſchaft zu ver

Die Fürſtin warf ſchnell einige Zeilen
auf einen Briefbogen. „So das genügt

Eberhard verabſchiedete ſich und eilte,
nachdem er den Brief unten in der Bank
abgegeben hatte, dem Stadtinnern zu.

wo der Bank entſtand ein Getuſchel, als
der junge Fürſt wieder gegangen war
„Paßt mal auf, Kinder.“ ſagte einer der
jungen Schreiber zu den anderen, „da ſpinnt
ſich etwas an Unſer Fräulein iſt erkrankt.
und nun ſchreibt der junge Fürſt ſchon an
die Mutter. Wenn das nicht eine Verlobung
gibt!“

Und dieſer intereſſante Fall wurde nun
eingehend unter den jungen Leuten be-
ſprochen

„Den Brief hat der Fürſt abgegeben.“ Der

wieder geſund.“

dem Bau ochihm krankt“ rief ſie ärgerlich aus.
vielleicht ſchreibſt du gleich an die

mitnehme, dann kann Fräulein von Platen h ich dich heute auch bitten, gegen das

liebt Blandine und will ſie mit meiner Zu-

„Wäre doch Blandine ſtatt Dorag er-
„Aber Jrma, verſündige dich nicht.“ Her-

mann blickte ſie empört an. „Jm übrigen

Mädchen freundlicher zu ſein, denn Richard

ſtimmung heiraten.“
Frau Jrma blieb buchſtäblich der Biſſen

im Munde ſtecken.
„Was will Richard?“ fragte ſie entſetzt.

„Blandine heiraten, dieſen Schandfleck der
Familie

„Mutter! Jrma!“ riefen Vater und Sohn
zugleich empört aus.

„Einfach lächerlich.“ Sie ſchüttelte
dem Kopfe.
„Mutter, ich habe Blandine lieb und werde
ſie heiraten. wenn ſie mich nimmt.“ Richard
war blaß geworden und hatte es in einem
beſtimmten Ton geſagt.

„Es wäre eine gute Partie, denn Blan-
dine hat Geld aber das wäre ſchließlich nicht
ausſchlaggebend ſagte Hermann. „Alſo

mit

Kommerzienrat ſteckte den Umſchlag, den ihm
einer der jungen Leute reichte, in ſeine Taſche
und ging dann mit Richard in die Wohnung
hinauf, um zu Mittag zu ſpeiſen.

Frau Frma wartete ſchon ungeduldig auf
die Herren. Sie ging erregt in dem großen
Gemach umher. Mußte auch Dora gerade
jetzt krank werden, wo die große Geſellſchaft
in wenigen Tagen bei ihr ſtattfand. Alles
war ſchon beſtellt, und die Gäſte hatten alle
zugeſagt. Auch die neuen Kleider, die ſie für
ſich und Dora in Berlin beſtellt hatte, konnten
jeden Tag eintreffen.

„Warum iſt Blandine nicht ſtatt Dora er-
krankt?“ dachte ſie fetzt. „An der liegt doch
wahrhaftig nichts. Na, endlich ſeid ihr ja da“
wandte ſie ſich zur Tür, in der ihr Gatte und
Richord erſchienen.

„Du kannſt den Gäſten jetzt nicht mehr

Richard keine Schwierigkeiten, die er nicht
richte dich von nun an danach, Jrma, und mache

verdient hat
„„Na ja, ich tue der lieben Nichte ja auch

nichts. und wenn du in ihr dein Glück ſiehſt.
ſo muß ich ja nachgeben. Richard.“

„Hier iſt übrigens ein Brief für dich, ehe
ich es vergeſſe.“

Frau Jrma erkannte das Wappen der
Trauenſteins auf dem Umſchlag und öffnete
das Schreiben mit zitternden Händen. Aber
ihr erwartungsvolles Antlitz wurde vor
Aerger ſtarr und ſie biß ſich auf die Lippen

„Blandine ſoll während Doras Erkran-
kung für ſie einſpringen, um der Fürſtin vor-
zuleſen“ fagte ſie tonlos.

„Das iſt doch aut iſt doch ein Zeichen, daß
die Frau Fürſtin keine Fremde mag und
Dora ſpäter wieder zu ihr kommen ſoll.

Frau Frma erwiderte nichts, aber ſie

iſt. Jch habe ihn einſt ſehr gern gehabt. ſchieben Vielleicht iſt Dora auch bis dahin finſteren Augen an „Das geht nicht“, ſagte
ſie endlich mit heiſerer Stimme. „Arme
Dora, nun nimmt ſie ihr noch dieſe bevor
zugte Stellung ſort.“

„Aber ſo ſei doch endlich vernünftig,
Jrma“ ſchalt tetzt Hermann „Du weißt doch
ganz genau, daß Blandine nur zur Aushilfe
ins Schloß geht und ſchon infolge ihres
Studiums dies nicht immer tun könnte.
Dora wird ja auch bald wieder geſund ſein.“

„An das, was ſie vielleicht anrichten kann,
wenn ſie den jungen Mann öfter ſieht, an das
denkſt du natürlich nicht. So ſeid ihr Män-
ner ja ſtets.“

„Was ſoll Blandine denn im Schloß an
richten fragte Hermann verwundert.

Frau Jrma lachte kurz auf und warf
einen ungeduldigen Blick zur Decke empor.
Sie ärgerte ſich über die Begriffsſtutzigkett
ihres Mannes. Jetzt trommelte ſie nervös
mit den Fingerſpitzen auf dem Tiſchtuch
herum.

„Liebe Frma, ich verſtehe wirklich nicht
vielleicht erklärſt du dich näher

„Nun, der Fürſt hat ſicher ein Intereſſe
an Dora neulich hat er ſogar Fenſter-
promenade bei uns gemacht. Wenn aber
Blandine dazwiſchen kommt. und ſie benimmt
ſich chr frei, wie ich unlängſt auf der Straße
ber bachtet hatte. dann wendet ſich ſein Jnter-
eſſe ihr zu. Die Männer ſind alle wankel-
mütig, und zudem iſt Blandine ſchöner als
Dora

Hermunn lachte beluſtigt: dann ſchöttelte
er den Kopf. „Jrma, ſchlag' dir dieſe Ge-
danken aus dem Sinn. die führen zu nichts.“

„Jch werde ſchon recht haben und mich
auch danach richten: wenn du zuſehen willſt,
daß das Glück unſerer Tochter vernichtet
wird, ſo muß ich eben handeln. Eine Mut-
ter kämpft für ihr Kind.“

Minna. Adters Mädchen weckt den Doktor und
ſagt ihm die Frau Müller möchte den Herrn Doktor
ſofort ſprechen. ſie ſäße auf Kohlen.

blickte ihren Mann mit blaſſem Antlitz und
Nanu murmelt Adler ſchlaftrunken, „ſind denſchon alle Stühle beſetzt x

erlaubte mir,

à
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Sonne über den Spielfeldern
Punktteilung im Augarten! Neumark verliert in Leipzig 1:3! Kayna ſchlägt Sportklub Deſſau! Gaumeiſter Wacker aus der

Fußballmeiſterſchaft ausgeſchieden! Gewonnene und verlorene Geſellſchaftsſpiele!

Das war geſtern eine Luſt, die Lederkugel
auf den endlich abgetrockneten Sportſtätten
hin und her zu rollen! Nicht nur die Qua-
lität der Spiele befriedigte, ſondern auch die
erfreulich ſtarke Zahl der Zuſchauer, ohne die
nun einmal die rechte Stimmung fehlt.

Leider brachte der Sonntag dem Saalegau
auch Schatten. Wacker wurde in Glauchau
von SC. Planitz glatt geſchlagen. Juſt in
dem Augenblick. wo es auf beſonders gute
Form ankam, zeigten ſich bei dem Meiſter
verhängnisvolle Ermüdungserſcheinungen.

Jm Augarten kämpften unſer VfL. und
die Sportfreunde im letzten Verbandsſpiel
erbittert um die Punkte. Man trennte ſich
ſchließlich unentſchieden, was zur Folge hat
daß 99 und VfL. punktgleich den 3. und A.,
Neumark und Sportfreunde ebenfalls mit
gleicher Punktzahl den 5. und 6. Tabellenplatz
beſetzen. Neumark hielt ſich gegen die Leip-
ziger Spielvereinigung recht gut und Kayna
konnte ſeine Anhalter Gäſte geſchlagen nach
Hauſe ſchicken

Punktkampffinale!
VfL. Sportfrennde 2:2 (2:2).

Die Hoffnungen auf einen weiteren Sieg
unſeres VfL. erfüllten ſich nicht ganz, da der
harte Kampf um den begehrten dritten Ta-
bellenplatz mit einem Remis endete. Der
Siegeswille der Merſeburger wird aber durch
nichts beſſer bewieſen als die Tatſache, daß
ſie ein atemraubendes Tempo vorlegten, als
die Sportfreunde nach Verlauf der erſten
Viertelſtunde mit 2:0 führten. Die unge-
ſtümen Angriffe brachten in der 23. Minute
durch Nachſchuß Kluges auf präziſe Flanke
von Sander und kurz danach durch einen
prächtigen Kopfball Fritzſches den verdienten
Ausgleich. Die Tore fielen alſo ſämtlich in
der erſten halben Stunde. Von den reſtlichen
60 Minuten gehörten zwei Drittel dem VfL.
Vielleicht wären beide Punkte in Merſeburg
geblieben, wenn man die beiden gefährlichen
Außen Aſſer und Sander während der gan-
zen Spieles ſo hinreichend mit Vorlagen ver-
ſorgt hätte, wie im Endſtadium dieſes Groß-
kampfes.

Auſonſten iſt zu berichten, daß beiderſeits
energiſche Abwehrarbeit und prächtige Lei-
ſtungen der Läufer geboten wurden. Die
Sturmreihen waren zum Schluß völlig er-
ſchöpft. Unbeſtritten iſt, daß noch oft der Ruf
„Tor“ über den Platz gedrungen wäre, wenn
bei ihnen Eifer und kluge Ueberlegung in
beſſerem Verhältnis zueinander geſtanden
hätten. Ecken gab es 11:7 für VfL., dazu
einen Schiedsrichter, wie wir ihn immer ſehen
möchtenm.

Großkaynag Sportklub Deſſau 3:2 (2:0).
Die Deſſauer waren nicht der Gegner, um

die Kaynger zur vollen Leiſtungsfähigkeit zu
bringen. Jn der erſten Halbzeit ſpielten die
Kaynaer förmlich mit ihrem Gegner und
kamen in der 9. und 20. Minute zu den erſten
beiden Erfolgen. Trotzdem der Sieg hier
ſchon ſicherer und höher feſtſtehen mußte, fiel
erſt kurz nach Halbzeit das dritte Tor. Die
Deſſauer kamen nach der Pauſe mehr und
mehr auf und erzielten ihre beiden Erfolge.
Der Schiedsrichter Klein (99 Merſeburg) pfiff
ſehr gut.

Spiele der 1b Klaſſe
Der geſtrige Sonntag brachte eine Reihe

von Geſellſchaftsſpielen. Beide Abteilungs-
meiſter traten noch einmal zur Generalprobe
an und unterlagen. Preußen verlor unver-
dient in Zeitz und Ammendorf mußte gegen
die halliſchen 98er die Segel ſtreichen. Jm
Geiſeltal endete das kleine Derby zwiſchen
Beunaga und Mücheln mit einem Siege der
Sportringleute; in Halle ließ ſich Freya-
Paſſendorf von einem zweitklaſſigen Gegner
abhängen.

Die Spiele ſelbſt:
Preußen unterliegt gegen Sportvereinigung

in Zeitz 1:2 (1:1).
Um es gleich vorweg zu ſagen, den Preu-

ßen wird wohl die Luſt, wieder einmal nach
Zeitz zu fahren vorläufig vergangen ſein Die
Zeitzer trugen dieſes „Freundſchafts“ſpiel mit
einer zu großen Härte aus. So wurde Raſpe
ſehr oft unfair angegangen und zeitweiſe di
rekt ſpielunfähig gemacht. Viel Schuld trifft
den Unparteiiſchen, der das Spiel nicht in der
Hand hatte.

dagegen wurde ſehr ſchlecht und ohne Eifer
geſpielt. In dieſer Verfaſſung gegen Am-
mendorf, und die Meiſterſchaft entſchwindet

wieder. Obendrein wurden die Preußen bei
ihren Angriffen noch ſtark vom Pech verfolgt,
was an den ſchlechten Bodenverhältniſſen lag.
Die Zeitzer erzielten bereits nach 7 Minuten
das erſte Tor. Weiſe glich bis zum Wechſel
aus. Trotz dauernder Ueberlegenheit kommen
die Schwarzweißen zu keinem Erfolg, wäh-
rend Zeitz 8 Minuten vor Schluß zum billi-
gen Siegestor kommt, da ſich Raſpe nicht ein
drittes Mal der Gefahr einer Verletzung aus-
ſetzen will.

Sppv. Benna Sportring Mücheln 1:2 (0:1).
Das kleine Geiſeltalderby endete nicht

ganz erwartungsgemäß, da die Beunger auf
eigenem Platze nur ſehr ſchwer zu ſchlagen
ſind. Dieſe zeigten ſich geſtern aber in einer
recht ſchlechten Verfaſſung, ſo daß der Sieg
der Müchelner, die wieder ein recht annehm-
bares Spiel lieferten, voll und ganz verdient
war. Auch hier wurde ziemlich hart geſpielt
was bei der Rivalität beider Gegner zu ver-
ſtehen iſt, aber nicht vorkommen ſollte. Mü-
cheln führte beim Wechſel mit 1:0 und erhöhte
ſpäter auf 2.0. Zwar machten die Platzbe-
ſitzer alle erdenklichen Anſtrengungen, um das
Ergebnis zu ändern, das Ehrentor gelang
aber erſt kurz vor Schluß.

98 Halle 4:6.

10 Tore in einem Spiel iſt ein bißchen
reichlich und zeigt, daß ſich beide Gegner das
Leben hölliſch ſchwer gemacht haben. Die
98ser, bei denen Tormann und beide Außen-
ſtürmer erſetzt waren, ſiegten verdient.

Ammendorf

Wenn die Eisdorfer auch Abteilungs-
meiſter in der 2. Klaſſe ſind, ſo iſt die Nieder-
lage der Paſſendorfer doch blamabel, zumal
der Sieg der Zweitklaſſigen verdient iſt.

Deutſchland
Der erſte Länderkampf zwiſchen den Fußball-

Nationalmannſchaften von Deutſchland und Frank-
reich iſt entſchieden. Mit 1:0 trugen die Franzoſen
entgegen den allgemeinen Erwartungen den Sieg
davon. Es war dex Erfolg eines mit verbiſſener
Energie kämpfenden Gegners über eine Mannſchaft,
die mit tgchniſchen Kunſtſtücken glänzte, aber zu lang
ſam war, um dieſe Vorteile in Ueberlegenheit um-
zuwandeln.

Hoffmann entſcheidet ſich, mit der Sonne im Rücken
gegen den leichten Wind zu ſpielen. Die Mannſchaf-
ten nahmen dann Aufſtellung. Harxinger ſpielte an
Stelle von Lachner halbrechts, während die Fran-

zoſen für Diagne als linken Läufer Hornus (S. O.
Montpellier). und für Nicolas als Mittelſtürmer den
jungen Rolhion (Racing-Club) einſtellten. Dann er-
tönte der Pfiff des Schiedsrichters, das Spiel be-
gann.

Ein Selbſttor entſcheidet.
Beiden Mannſchaften merkte man die anfängliche

Nervoſität an. Die Franzoſen fanden ſich aber zu-
erſt und ſtatteten dem deutſchen Tor einige gefähr-
lich ausſehende Beſuche ab, die aber von der deut-
ſchen Hintermannſchaft geklärt wurden. Eine ſehr
günſtige Gelegenheit wurde von dem franzöſiſchen

Halblinken ansgelaſſen, der den Ball weit daneben
ſchoß. Auf der anderen Seite machte ſich jetzt aber
auch der deutſche Sturm vemerkbar. Richard Hof
mann hatte indeſſen mit einer Achtmeterbombe kein
Glück. Beide Tore gerieten dann abwechſelnd in Ge-
fahr, doch verrichteten die Torhüter gute Arbeit.
Allmählich erhielt das Spiel eine etwas harte Note,
für die vor allem die robuſten franzöſiſchen Ver-
teidiger ſorgten. Schnell machte ſich auch Münzenberg
als vollſtändiger Verſager bemerkbar. Der deutſche
rechte Läufer konnte ſeinen Flügel nie halten und
erſchwerte dadurch Schütz die Arbeit außerordentlich.
Das hohe Spiel der Franzoſen lag den Deutſchen
gar nicht. Der franzöſiſche Mittelläufer Kauscar
der beſte Mann auf dem Platz fütterte ſeine
Flügelſtürmer immer wieder mit hohen Vorlagen,
und eine ſolche brachte auch die Entſcheidung des
Spiels. Münzenberger fing einen Ball ab, erwiſchte
ihn anſcheinend mit der flachen Seite des Stiefels,
und an dem überraſchten Kreß vorbei drehte ſich das
Leder ins eigene Tor. Das Spiel ſtand 1:0 für
Frankreich. Das war in der 13. Minute. Jetzt wur-
den die Franzoſen im Hochgefühl ihres Vorſprungs
noch gefährlicher. Der Mittelläufer Kauscar vor
allem ſtellte Leinberger glatt in den Schatten. Nur
drei Leute der deutſchen Mannſchaft zeigten vor der
Pauſe ihre wirkliche Form, das waren Kreß im
Tor, Knöpfle als linker Läufer und Richard Hof-

mann. Von wenigen Fehlern abgeſehen, war auch
Weber ſehr gut Jm franzöſiſchen Angriff kamen die
beiden Holbſtürmer Delfour und Laurent oft zum
Schuß, ohne aber ins Schwarze zu treffen. Die erſte
Ecke der Franzoſen wurde von Weber unſchädlich ge-
macht. Haringer halbrechts verſiebte viel, ein von
ihm getretener Strafſtoß ging hoch über das Tor
hinweg, während ein großartiger Schuß von R. Hof-

mann von Thépot gleich darauf noch beſſer gehalten
wurde. Jn der 30 Minute

ſchied dann Ludwig Hofmann verletzt aus.
An ſeine Stelle rückte Bergmeier, während Welker
München 1860) als rechter Flügelſtürmer eingeſetzt
n Umſtellung brachte zunächſt etwasmehr Schwung in die deutſche Mannſchaft, ſie wurde

überlegen, aber die franzöſiſche Hintermannſchaft
klärte jede noch ſo brenzliche Situation. Auf der
anderen Seite rettete Weber einen gefährlichen
Durchbruch von Laurent, und nachdem dieſer verletzt

Freya Paſſendorf unterlag gegen Eisdorf 1:3.

Reſerveſpiele
VfvL. Sportfreunde 3:0. VfL. war faſt

während des ganzen Spieles im Angriff und
hätte unbedingt höher gewinnen müſſen.

99 98. Die 99er glänzten im Felde, aber
98 ſchoß das einzige und ſiegbringende Tor.
Weitere Treffer wurden durch die gute Mer-
ſeburger Hintermannſchaft verhindert.
Kayna Reſerve verliert in Zöſchen 0:5.
Die Kaynaer, die mit 10 Mann erſchienen,
verloren das Spiel unverdient hoch.

Spiele der unkeren Klaſſen.
99: Jun. Querfurt 7:0; Jgd. Röſſen
BVfVL.: Jgd. Zöſchen 0:0; Handballknaben

gegen PSV. 2:8.
Neumark: Jun.

Kaynga 2:0; 3.
Beunaga 1:2; Jgd. gegen

Kayna Alte Herren 3:2.

Handball DsB.
Bravo VfVL.!

VfL. 98 5:4 (4:1).
Unſer V erfocht gegen die Grünhoſen

einen Sieg. Die erſte Halbzeit brachte ver-
tteiltes Spiel, doch waren unſere Blauweißen
viel ſchneller, was ihnen vier Tore einbrachte
98 kam nur zu einem Treffer. Nach Wieder
anpfiff konnten die Hallenſer ſogar den nicht
für möglich gehaltenen Ausgleich erzielen.
In der Schlußminnute fiel das ſiegbringende
9. Dr.

PSV. Merſeburg Boruſſia 1:5 (1:3).
Jn dieſem Treffen wurde offenbar, daß

die in die Liga aufgerückten Merſeburger
Poliziſten in ihrer neuen Umgebung keine
ſchlechte Rolle ſpielen werden. Die gegen die
zur halliſchen Elite gehörenden Boruſſen er-
littene Niederlage iſt immerhin ehrenvoll
und entſpricht in dieſer Höhe nicht ganz dem
Spielverlauf, dem ein 3:5-Grgebnis gerechter
geworden wäre.

To. Jahn Neumark 1. Sp. 22 Großkayng
3:1 (2:0).

Die Kaynaer erſchienen mit nur 10 Mann
und konnten einen ſicheren Sieg der Neumär-Koyna: Jun. (10 Mann) Braunsdorf

0:1; Jgd. (10 Mann) Neumark 0:2; Alte
Herren Neumark 3. 1:2.

Preußen: 1. Jun. Wegwitz 1:1; 2. Jun.
gegen Beung Jgd. 2:0 (abgebrochen).
Beuna: 2. Mücheln 3:5; Jun. Neu
mark 2:1; Jgd. Preußen 2. Jun. 0:2 (ab
gebrochen).

Mücheln: 2. Beuna 5:3; Jun. VfVL.
3:2; Jgd. Braunsdorf 5:1; Knaben gegen
Braunsdorf 1:5.z

Vereinsnachrichten
Männerturnverein e. V. gegr. 1861. Tux-

nerinnenabteilung: 1. Riege heute Abend voll-
i in der Turnſtunde erſcheinen. Wich-
tige Beſprechung.

Frankreich.
ausſchied und von dem Elſäßer Korb erſetzt worden
war, ertönte der Halbzeitpfiff. Mit 1:0 für Frank-
reich, Eckenverhältnis ebenfalls 1:0 ging er in die
Pauſe.

Als die Mannſchaften nach dem Seitenwechſel
wieder Aufſtellung nahmen, überreichte Thépot dem
deutſchen Spielführer unter großem Beifall den fran
zöſiſchen Wimpel. Leider wurden die Erwartungen
der anweſenden Deutſchen auch in der zweiten Spiel-
hälfte reſtlos enttäuſcht.

Wieder begann das Spiel mit gefährlichen franzö
ſiſchen Angriffen, Weber vereitelte zwei gefährliche
Durchbrüche des friſchen Korb, während Bergmeier
auf der anderen Seite zwei günſtige Gelegenheiten
durch Danebenſchießen ausließ. Dann kam Deutſch
land zur erſten Ecke, die aber ergebnislos verlief.
Das techniſch beſſere Spiel der Deutſchen erwies ſich
gegen das einfache, aber produktive Spfek der Fran-
joſen immer mehr als wirkungslos. Schließlich ließ

ter nicht verhindern. Die Neumärker waren
tonangebend und landeten einen ſicheren Sieg

Tiſchkennis.
ATV. MHC. 2.

Zum Rückſpiel hat ſich der ATV. die
zweite Mannſchaft des MHC. für Montag
abend in ſein Turnerheim verpflichtet. Jm
erſten Spiel ſiegte der MHC. ziemlich hoch.
Das Turnier geht über ſechs Herreneinzel-
und drei Herrendoppelſpiele. Spielbeginn
20 Uhr.

Hockey.
Der zweite Sieg der 99er!

99 1. TuR.- Weißenfels 1. 2:1?
Weißenfels mußte ſich nach ſehr ſchönem
Spiel knapp aber verdient geſchlagen be
kennen. Jn der erſten Halbzeit dominierte
Blau-Gelb, während TuR. nach der Pauſe
offenes Spiel erzwang. Beide Tore ſchoß
„Muli Dannenberg“. 995 Hintermannſchaft
war ſehr gut, insbeſondere Torhüter Her-
furth, der ſich einem
wachſen zeigte.

99 Damen abermals geſchlagen.

99 96 1:6.
Auch diesmal gewannen die Hberinnen

durch ihre reifere Technik. Obendrein traten
die Merſeburger Damen unvollſtändig an.
Das Ehrentor ſchoß Hanna Schulze, die über
haupt die beſte Dame auf dem Felde war.

ſogar Torbully ge-

ſich die deutſche Mannſchaft aber auch das ihr unge-
wohnte, hohe Spiel der Franzoſen aufzwingen.
Welker, Bergmeier und der gar nicht zur Geltung
kommende Hergert ließen dann einige günſtige Ge
legenheiten aus. Ergebnislos verlief die zweite Ecke
für Deutſchland, die dritte ſchoß Bergmeier weit
hinter das Tor. Jn der 21. Minute hat Deutſchland
noch einmal Glück, Kreß hielt einen unheimlich
ſcharfen Schuß von Monſallier aus nächſter Nähe mit
Bravour. Jn der 24. Minute kam Deutſchland wie
der zu einem ergebnislos verlaufenden Eckball. Bei
einem weiteren Eckball machte ſich das mangelnde
Verſtehen zwiſchen Bergmeier und R. Hofmann be
merkbar. Kreß rettete dann noch einmal großartig.
Allmählich flaute das Tempo des
es ſchien ſo, als hätten die Deutſchen ſich mit ihrer
Niederlage abgefunden. Zum Schluß wurde der
Kampf faſt unintereſſant. Aufregendes gab es in der
letzten Viertelſtunde nicht mehr, im Feldſpiel wogte
der Ball auf und ab. Als der Schlußpfiff ertönte,
ſtrömten die Menſchen auf den Raſen und trugen
die ſiegreiche Mannſchaft im Triumph zu den
Kabinen.

Kritik der Mannſchaften.
Die deutſche Mannſchaft brachte eine rieſige Ent

täuſchung. Die größten Verſager waren Münzen-
berg, der ſich als Außenläufer ſeiner Aufgabe gar
nicht bewußt zu ſein ſchien und Fehler über Fehler
machte, ſowie Hergert als Mittelſtürmer. Die Auf-
ſtellung eines Läufers als Dirigent des Angriffs
wurde vor vornherein kritiſiert, mit dieſem Experi-
ment durfte der Spielausſchuß nie zu einem derartig
wichtigen Kampf wie dem gegen Frankreich kommen.
Hergerts Verſagen rächte ſich bitter, er kann uns den
Sieg gekoſtet hoben. Die Hintermannſchaft war tadel-
los, bei Schütz iſt zu berückſichtigen, daß ſeine Auf-
gabe durch den Ausfall von Münzenberg koloſſal er-
ſchwert war. Jn der Läuferreihe fiel Leinberger
gegen ſeinen Gegenüber ab, dagegen war Knöpfle
hervorragend. Von den Stürmern gefiel nur Richard
Hofmann, obwolhl er ſich viel in Einzelaktionen ver-
zettelte. Haringer war zu weich, Bergmeier kam da-
durch in der erſten Spielhälfte nicht recht zur Gel-
tung, während er ſich nachher mit R. Hofmann nicht
verſtehen konnte. L. Hofmann zeigte nicht ſein ſonſti-
ges Können.

Von den Franzoſen ſind beſonders Thépot im Tor
und Kauscar als Mittelläufer hervorzuheben. Die
Verteidiger ſpielten etwas hart, aber wirkungsvoll
und ſicher. Von den Stürmern gefielen die ſchnellen
Außen, die Halbſtürmer waren immer gefährlich,
während der Erſatzmitielſtürmer vor dem Tore nicht
entſchloſſen genug war.

2*

MHEC. 1. TusHC. Halle 2:2 (1:1).
In guter Verfaſſung zeigte ſich am Sonn

tag der MHC. in Halle beim Tennis- und
Hockeyklub. Dem Spielverlanuf nach hätte der
MHEC. glatt ſiegen müſſen, doch vor dem Tor
wurden die ſicherſten Sachen ausgelaſſen.
Vierzig Minuten lang ſpielte ſich das Spiel,
als der Club mit 2:1 in Führung lag, in der
gegneriſchen Hälfte ab. Die hohe Ueberlegen-
heit des Clubs nutzten die Hallenſer geſchickt
aus und ein ſchneller Vorſtoß ihres Rechts-

Spiels dann ab, außen führte zehn Minuten vor Schluß zum
Ausgleich. Die 2. Mannſchaft unterlag gegen
die gleiche von 96 trotz Ueberlegenheit im
Feldſpiel mit 4:2.

Kinderwerbekurnen
bei der Turneriſchen Vereinigung.
Die ſchöne Turnhalle der Albrecht Dürer-

ſchule war faſt zu klein, um die Hunderte
von Zuſchauern, die der Einladung der Tur-
neriſchen Vereinigung gefolgt waren, zu
faſſen. Das Turnen begann mit einem flotten
Aufmarſch aller Teilnehmer; wohl an die
100 Kinder hatte der rührige Leiter, Turn-
lehrer Böker auf die Beine gebracht. Mit
dem alten Turnerlied „Turner auf zum
Streite“ ging der Einmarſch vonſtatten. Hier-
auf wies Turnbruder Böker mit kurzen
treffenden Worten auf den hohen Wert ge-
regelter Leibesübungen im Kindesalter hin,
und ermahnte Eltern und Erzieher zu eifri-
ger Mitarbeit zum Wohle ihrer Kleinen.
Es ſolle keine Muſteraufführung, ſondern
nur der Betrieb in einer Turnſtunde ge-
zeigt werden.

Nun begannen die übungen. Turnbruder
Böker führte die Knaben, Frau Slivka
die Mädchen vor, beide unterſtützt durch
Turner und Turnerinnen, die ſich als Helfer
bei den Kinderabteilungen betätigen. Jn bun-
tem, ſchnellen Wechſel zeigten zuerſt die
größeren Knaben eine Körperſchule, die grö-
ßeren Mädchen Keulenſchwingen. Daun folg-
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ten die kleineren Knaben mit Laufübungen,
verbunden mit natürlichen Bewegungsturnen
Alle waren mit Freude bei der Sache. Auch
die Geräte wurden nicht r dieKnaben zeigten Übungen am Reck und Kaſten
ſprünge, die Mädchen Schwunge an den
Ringen und Bockſprünge. Mut- und Ge-
wandheitsübungen am kombinierten Gerät,

und Spiele ergänzten das
ogramm, das ſo reichhaltig war, daß aus

der e seſagten Turnſtunde eine Doppelſtunde
wurde.

Der Zweck, den Eltern der Kinder ein an
ſchauliches Bild vom Turnbetriebe in der
Turneriſchen Vereinigung zu geben und gleich
zeitig werbend zu wirken, iſt voll erreicht
worden. Es liegt nun an den noch Fern
ſtehenden. die ſelbſtloſe Arbeit der Ver-
einigung im Dienſte der Jugenderziehung
dur uführung ihrer Kinder in die Kin-
derabteilungen anzuerkennen.

Schützengeſellſchaft Röſſen e. V.
Vergleichsſchießen der Jungſchützenabteilung.

Die Jung ſchützenabteilung der Schützen-
geſellſchaft Röſſen unter Leitung ihres Ob-
manns, Schützenmeiſter Weber, trat am
Sonntag erſtmalig mit einem Vergleichs-
ſchießen an die Oeffentlichkeit. Jm friedlichen
Wettſtreit war als Gegner die Jungmann-
ſchaft des Landwehrvereins Leung gewonnen.
Und zwar ſchoſſen je 12 Jungſchützen zu fol-
genden Bedbingungen: Zimmerſtutzen 4 mm
2ber Ringſcheibe 18 Meter Entfernung Frei-
hand 5 Schuß. Als Sieger ging die Jung-
ſchützenabteilung Röſſen mit dem beachtlichen
Reſultat von 945 Ringen hervor; Leung er-
reichte 604 Ringe. Die drei beſten Schützen
von Röſſen waren Beckert 90 R.; Müller 1
89 R.und Krippner 86 R.; von Leung Döbel
61 R.: Burkhardt 59 R. und Weniger 58 R.
Das Reſultat der Röſſener iſt der Erfolg der
bisherigen ſchulmäßigen Uebungen, die unter
Leitung bewährter Schießmeiſter der Geſell-
ſchaft durchgeführt wurden. Für die Leunger
Kameraden wird das Vergleichsſchießen ein
Anſporn ſein. Eine Ehrenſcheibe wurde vom
Röſſener Jungſchützen Keßler mit einer 19
errungen. Das Schießen wurde im Sinne
deutſchen Schützengeiſtes geleitet und ſportlich
gut durchgeführt.

Neue deutſche Schwimmrekorde.
Gelegentlich des Klubkampfes Poſeidon-

Leipzig gegen Magdeburg 96 im Leipziger
Carolabad gab es nicht weniger als vier
neue deutſche Beſtleiſtungen, die ſämtlich von
er des Leipziger Poſeidon aufge-
ſte wurden. Bei offiziellen Verſuchen
wurden drei neue Staffel-Beſtleiſtungen ge-
ſchaffen, und zwar über 4 200 Meter Kraul
mit 11:38,4. über 3 100 Meter Bruſt für
Damen mit 4:38 und über 3 X 200 Meter
Bruſt für Damen mit 10:09,7. Den vierten
Rekord gab es bei der zum Klubkampf
zählenden 10 X 200-Meter-Kraul-Staffel, in
der die Poſeidonen 25:16,8 benötigten.
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Rund um den Lederball.
Eintracht Leipzig ſiegt in Paris.
Am Vortage des Länderkampfes Deutſch

land Frankreich gab die Elf der Leipziger
Eintracht ein Gaſtſpiel in Paris gegen Red
Star-Olympique. Das Treffen endete mit
einem überlegenen Siege der Mitteldeutſchen
von 4:0 (1:0) Toren.

3

Dresdener SC. beſiegt Spielverg. Fürth
Das erſte Gaſtſpiel der Spielvereinigung

Fürth am Wochenende in Mitteldeutſchland
brachte den „Kleeblättern“ am Sonnabend
in Dresden vor 7000 Zuſchauern eine Nieder-
lage. Jm Kampf mit dem Dresdner Sport-
Club wurden die Fürther mit 2:0 (0:0) ge-
ſchlagen, die Treffer erzielten Kaiſer in der
59. und Klaus in der 85. Minute. Beide
Parteien traten natürlich mit Erſatz an. Es
fehlte bei den Fürthern Leinberger, wäh-
rend die Suchſen auf R. Hoffmann und
Müller verzichten mußten.

a

Biktoria- Berlin enttäuſcht.
Bei der Konkurrenz der Meiſterſchaſts-

ſpiele war es nicht zu verwundern, daß der
Freundſchaftskampf zwiſchen Viktoria 89 und
dem DFC.-Prag auf dem Preußenplatz nur
etwa 2000 Zuſchauer angelockt hatte. Die
Abweſenden hatten auch nichts verſäumt,
denn Viktorig lieferte ein recht mäßiges
Spiel, das der Elf für die bevorſtehenden
Ausſcheidungsſpiele mit Hertha-BSC. nur
geringe Ausſichten einräumt. Die Prager,
obwohl in bezug auf Spielkultur an die vor
acht Tagen in Berlin weilende Slavia bei
weitem nicht heranreichend, waren von Be-
ginn an ſtark überlegen und ſiegten auch
dementſprechend mit 5:1 (2:1).

Fürth ſiegt in Leipzig.
Nach ihrer am Vortage durch den Dres-

dener SC. erlittenen Niederlage lieferte die
Elf der SV.-Fürth am Sonntag in Leipzig
gegen die dortige Fortunag ein beſſeres
Spiel. 5000 Zuſchauer wurden in der erſten
Halbzeit Zeuge ganz großer Leiſtungen der
Süddeutſchen, die mit 3:0 in Front zogen.
Nach dem Seitenwechſel mußten die „Klee-
blätter“ einige Spieler, darunter auch
Frank, auswechſeln und ließen dann merk-
lich nach, um aber ſchließlich doch noch mit
4:1 einen verdienten Sieg davonzutragen.

Olympia-Prüfungsſchwimmen in Leipzig.

Zur Vorbereitung ſeiner Olympiakandi-
daten veranſtaltet der Deutſche Schwimm-
Verband das erſte Olympia-Prüfungswett-
ſchwimmen am 18 und 19. April in Leipzig.
Für die Durchführung zeichnet der 1. Leip-
ziger Schwimmelub verantwortlich, der die

3

Carolabad zur Durchführung bringt. Selbſt
verſtöndlich ſind ſeitens des D. S. V. alle
Schwimmerinnen von Rang und Klaſſe zu
dieſen Konkurrenzen eingeladen worden. Jm
einzelnen gelangen zur Entſcheidung: für
Herren 100, 200, 400 Meter Kraul, 200
Meter Bruſt, 100 Meter Rücken, Kunſt-
ſpringen, ſowie für Damen 100 Meter
Kranul, 200 Meter Bruſt, 100 Meter Rücken
Kunſtſpringen.
Als bisherige Teilnehmer gelten Derichs
Haas, Budig, Plumanns (Köln), Schubert
(Breslau), H. Schulze, Schwetitzer, Erich
Rademacher, A. Schumburg (Magdeburg),
Deutſch (Breslau), Balk (Nürnberg), Rieb-
ſchläger (Zeitz), Neitzel, Schwarz (Göp-
vingen), Sietas (Hamburg), Wittenberg.
Viebahn (Berlin), Eckſtein, Heinrich, Koppen
Leipzig), E. Küppers (Bremen), ſowie die
Damen Reni Küppers (Oberhauſen), Jor-
dan (Nürnberg), Rocke (Magdeburg), G.
Suchardt, Strubel (Berlin), H. Wunder
(Leipzig) und E. Saſſerath (Rheydt).

Adörienne und ihre Paladine.
Der Derbyjahrgang.

Galoppſaiſon anto portas! Das Hauptintereſſe
konzentriert ſich naturgemäß auf die Vertreter des
Derbyjahrganges. die in erſter Linie berufen ſind,
für die Fortſchritte der deutſchen Vollblutzucht ein-
zutreten. Werden die Dreijährigen es wert ſein, daß
das Derby 1931 für ſie ausgeſchrieben wird?

Die Situation iſt völlig ungeklärt, und man kann
nicht ſagen ob ein Pferd von den Qualitäten des
unglücklichen „Alba“ den Tnurfereigniſſen zu faſzi-
nierendem Leben verhilft. Jm Vorjahre liefen die
Zweijährigen wild durcheinander. Rätſel über Rätſel
waren die ziemlich unerfreulichen Ergebniſſe der Prü-
fungen des jüngſten Jahrganges, dem überdies der
Huſten arg zuſetzte. Jm Stall des Freiherrn von
Oppenheim ſteht der Winterfavorit, die edle

Adrienne.

Das Konto der Stute zieren die beachtlichen Siege
im Sierſtorpffrennen, im Frankfurter Landgrafen-
rennen und im Preis des Winterfavoriten. Auf der
Verluſtſeite ſteht allerdings die herbe Niederlage im
Ratiborrennen, die ihr Fathia und Sichel beibrachten.
Vielleicht zeigt ſchon das Henckelrennen, was zu
Adrienne iſt. Ueberhaupt haben nach Zweijährigen-
form die dreijährigen Ladys den Vortritt. Da iſt
Sichel zu nennen, die beſte Stute des Geſtüts
Graditz. Die Siegerin des Rheiniſchen Zuchtrennens
und Zweite im Ratiborrennen ſcheint ſtehen zu
können; bedauerlich, daß ſie im Derby nicht genannt
iſt und daher nicht den Kampf mit den beſten Hengſten
aufnehmen kann.

Vielleicht ſind ihre Stallgefährtinnen Alpen-
veilchen eine beſonders ſchöne Heroldtochter
und die bereits erprobte Priska ebenfalls im
Spitzenlot der dreijährigen Ladys zu finden. Starke
Beachtung verdie ren Marie-Louiſe, eine viel-
verſprechende Stute des Stalles Weinberg. und die
Ratiborſiegerin Fathia aus dem Stall Halma.
Möglich, daß auch die beſte Stute des Geſtüts Weil,
Tauber, vor einer ehrenvollen Laufbahn ſteht.

Und nun die Hengſte! Außer dem kleinen
Prieſter, dem Renardrennenſieger, iſt im Vor-
fahre kein zweijähriger Galoppierer ſonderlich her
getreten. Aber

Wettbewerbe an den
ä—-

genannten Tagen im bald wird es Ueberraſchungen geben.

Es gibt in dem Spitzenlot der dreijährigen Hengſte
einige Derbypferde, die wahrſcheinlich bald große
Triumphe erringen werden. Viel Hoffnungen gelten
den beiden Weinbergern Groll und Oſtade, ſo
wie den Weilern Lamdo und Schwarz-Weiß
Rot. Vielleicht zeigt ſich auch der Prunushengſt
Marengo des Freiherrn von Oppenheim der
ſtolzen Tradition Schlenderhans würdig.

Mit beſonderem Jntereſſe ſieht die Turfwelt dem
Debüt des Hanielſchen Cracks Fe x entgegen, der als
ernſter Anwärter aus das Blaue Band gilt. Der
Graf-Jſolani-Stall (M. J. Oppenheimer) hat in dem
vielverſprechenden Trio Sporn, Nero und
Genio eine ſcharfe Waffe zur Verfügung.
Vierzeiler, ein ſchöner Hengſt der er Renn
ſtallbeſttzer Blumenfeld Samſon, könnte überraſchen.
Nach ihrer Zweijährigenform zu urteilen, müßten
der Mydlinghover Hegemeiſter, ſowie die bereits er
probten Hengſte Theſeus und Agathon vor einer
ehrenvollen Laufbahn ſtehen.

Der beſte Hengſt des fiskaliſchen Stalles iſt Vig
dukt; ihm gelten erhebliche Erwartungen. Stall
Opel hat zwei ausgezeichnete Dreijährige: Gafron
und Elaß.

Bald wird ſich zeigen,
Derbyjahrgang hat!

welche Qualitäten der

Arbeits gemeinſchaft
Schwarz-weiß-rok.

Deutſchnaionale Arkeitereruppe. Dienstag
abend Familienabend verbunden mit Kon
firmationsfeier im Kaſino. Paſtor Wuttke
hält die Feſtrede.

Der Vaterländiſche Arbeiterverein, Ammo
niakwerk Merſeburg, ladet alle national-
geſinnten Belegſchaftsmitglieder zu einer Ver-
ſammlung betr. Betriebsratswahl für Mon-
tag, den 16. März, 17,30 Uhr nach dem
Bürgerhof, Halliſche Straße ein.

NSDAP. Am Montag, den 23. März, 20,30
Uhr im „Caſino“ geſchloſſene Veranſtaltung.
Oberleutnant a. D. Schulz ſpricht über
„Mein Femekampf“.

Vereine, Veranſlalkungen uſw.
Lichtſpielpalaft Sonne. „Der Tanz geht

weiter“, ein Kriminal-Tonfilm mit Wilhelm
Dinterle.

Uniontheater. „Der ſchwarze Pierrot“
mit Harry Piel; ferner „Schande“.

Kammerlitſ iele. „Kohlhieſels Töchter“ mit
Henny Porten.

Stein brecher der
Sorgenbrecher!
Lesen Sie „Kunterbunt und Sie wissen,

was gemeint ist. Preis 2, M.
85 Kurzgeschichten in Vers und Prosa.

Oberall zu haben.

fauflage
über

fremplare

For Kleine Anzeigen“ gitt die Wortherechnung. Das Worn loſten 12 Rpf., die etigedrugt; Ueverichriftszeile 4015 Buchſtaben gelten als zwei Worte. Chiffregebühr 60 W p. ar wen v

un
n e

Junge Dame ſucht z. Jg. Burſche,
15.

do Kleine nzeigen Auflage
über

(87000
fremplare

Die hier erscheinenden Kieinonzeigen werden in den vier Mivagblöttern veröttentiicht.

Merseburger lJageblai. Merseburg, Sagle- Zeitung. Halſe-8.. Weimarisehe Zeitung, Wenar Mneldemsehne Zeltung, riuri.
Worte uder

18 J. Junges 19jähr.e

Kochlernende

nicht unt. 18 Jahr.
zum 1. Apri ohne
Vergütung geſucht.

Reſtaurant
Wartburghof,

Eiſenach,
Frauenbetag,

21 Jahre altes
Mädchen

welches ſich keiner
Arbeit ſcheut, ſucht
für ſofort Stellung
Angebote erbeten an

E. Deumner,
Fr. Alma Baum-

gardt,
Roſenſtraße 2, Hth. s
Junger Ballet

18 J., ſucht ſofor
Stellung.

Frank Jodehl,
Alsteben a. S.,
Georgenſir. 52.

Lehrling
welcher Luſt hat, das
Malerhandwerk zu er-
lernen, ſtellt Oſtern
ein, evtl. Koſt u Log.

Paul Uſchmann
Malermeiſter,
Wiehe a. U.,

Wilhelmſtr. 243 I. s

Suche zum 1. April

Ftrgh hinn

f. A. Gutshaushalt,
Leutebeköſtigung (3
Männer), Geflüges
3 Angeb. mit
Lebenslauf, Zeugn.
Gehaltsanſprücheß an

Frau v. Goßler,
Provinzialgut Ucht

ſpringe.

Radebeul,

Zahnarzt
findet Praxis. Nur
Mietszahlung. An
gebote erb. Bernburg

poſtiagernd unter
S. 1000 J. 8

Vöttcherlehrling
ſtellt Oſtern ein, Koſt
u. Wohng. im Hauſe

Edmund Hilbert,
Bötichermeiſter,

Croſſen (Elſter). S
Einen tüchtig., fleiß.,

ehrlichen 8Bäckerlehrling
ſucht z. 1. April 1931

Bäckermeiſter
Kurt Döring,

Jeßnitz i. Anhalt,
Deſſauer Straße

in gutem Hauſe od.
bei älterer, alleinſteh.
Dame. Jch würde
auch mutterloſe Kin
der ſehr liebevoll be
treuen und fördern.
Jch bin erfahren im
Kochen u. Näben u.
beſitze gründl. Kennt-
niſſe in der Kinder-
pſlege. Gute, langj.
Zeugniſſe ſtehen zur
Verfügung. Angeb.
unter R 43282 an d.
Exp. d. Ztg. erb.

21jähr. Mädchen aus
anſtänd. Fam. ſucht
Stellung als

btütze
mit Koch-, Näh- und

fleißigesAnſtänd.,
vwädchen 26 9
ruter Familie, ſucht
zum 1. April oder
fwäter Stellung als

Hausmädchen

Kochkennt. und aute
Zeugniſſe xChariotte Möller,
Bad Frankenhauſen
a. Kuffh. Poſtamt.

Mädchen
23 Jahre. mit ſelb-
ſtändigen Koch und
twas Nähkenntniſſ.
ſucht p. 1 April od.
früher Stellung al
welcher Art eng
vorhanden.

Ling Brücher.
Saetostg

i Könnern Nr. u.

Aus

Plättkenntniſſen, gute
Zeugn. vorh. Offert.
erbeten an

Jlſe Hirſchel,
Laucha a. Unſtrut,

Gr. Salzſtr. 8.

Haushälterin
26 J., in all. Zweig.
des Haush., Kinder-
erziehung ſowie
Krankenpftege beſtens
erf., w. ſich zum 1.
od. 15. Aprit zu ver-
ändern. Such. iſt
auch firm in all. vork
Kontorarb. Off. unt
R 43286 an die Exp
ieſer Zeitung.

Kraftfahrer
b. 24 J., led., lang
Prax., gute Zeugn.

Stellung.
Otto Stüber,

Alsleben a. S.,
Babnür. 21 s

8 angenehm,

April od. ſpäter ſucht Stellung alsVertrauensſtell. Geſchirrführer
Dammendorf Nr. 3

b. Niemberg. S
Jung verheir. Mann
ſucht zum 1. oder
15. April Stellg. als

Geſchirrführer
oder Tagelöhner mi
Hofgängern, Frar
kann mit arbeiten
Dammendorf Nr. 3

b. Niemberg.

Strebſamer
Väcker-Kondit.
Meiſterbrief). 26 J
alt 2 Jahre Betrie!
ſelbſt geleitet, ſucht
in gr. Betrieb als
Erſter od. in meiſter
loſem Betrieb Dauer-
ſtellung. Auch Stell

wo ich
Bäckerei ſpäter

kann. Antritt
14 Tage nach Zu
ſage. Offert. unter
W 7447 an die Exp

Ztg. s

die
pacht.

Suche für meine
26jähr Tocht., welche
im Kochen, Nähen u.
allen häusl. Arbeit
erfahren iſt, zum 1.
April oder ſpäter
Stellung als

ütze
bzw. Haustochter Es
wird mehr Wert auf
aute Behandla. als
auf hoh. Lohn gelegt
Zeugniſſe vorhand
Angeb. an

Fr. Schrader,
Reichsbahn-
oberſekretär,
Northeim,

Bürgermeiſterwall
Nx., 35.

Kirchhof,

Mädchen
welches als Plätterin
tätig war, ſucht Stel
lung im Haushalt,
wo ihm Gelegenheit
zur Erlernung des
Koch. geboten wird.

Frieda Weinberg,
Ermsleben a. H.,

Schule. s
Suche z. 1. April od.
ſpäter Stellung als

Gtütze

od. Köchin, 19 J. alt,
v. Lande, Kochen u.
Nähen erlernt, bisher
nur in gut.
geweſen. Offert.

Elſe Wendler,
Oberfarnſtedt
b Overfurt.

Suche für meinen
Sohn welch. Oſtern
d Staatl, Fachſchule
i. Schmalkalden ver
läßt, Stellg. z weit
Ausbildg. als x
Werkzeugſchloſſ.
Auf hoh. Lohn wird
richt reflekt. Gefl.
Nachricht an

H. Ferd. Preiß
Steinbach-

Hollenberg i. Thür.
Guche Stellung
Richard Kuhnt, 8

Schuhmacher, 19 J.
Oberſchmon

bei Querfurt.

Suche f. meine Toch
ter, die Oſtern die
Schule verläßt, Stel
lung als

ter
oder Kindermädchen

Storkwi
bei Delitzſch.

Hauſe
am

ca 10 Uhr:

„Kleine Anzeigen werden nut gegen dat oder Briefmarten auſgenommen. Her Gutſchrin, weilbeigefügt t wird mit 50 Rpf. anſſerechnet u d in der Beſtellung beizufügen. Reicht der überiandte Betrag nicht aus. o wird de Ter gekürz

rn

Sämtliche
für Landge

Formulare
meinden usW.

haſten wir stets auf Lager

cher der Bezugsquittung es Aujendben Mossis

Königswuſterhaufen
Dienstag, 17. März.

Leipzig (Dresden 319) Wellenlänge 259 Mtr
10,00 Uhr: Wirtſchafrsnachrichten.
10,05 Uhr: Wetter und Verkehr.

Bekanntgabe Tagesprogramm.
Was die Zeitung bringt.
Werbenachrichten.
Wetter, Waſſer und Schnee.
Arien und Duette aus Puccinis

15 Uhr:
11,00 Uhr:
11.45 Uhr:
12,00 Uhr:

Opern.
12,555 Uhr: Nauener Zeitzeichen.
13,00 Uhr: Wetter, Preſſe und Börſe.

Anſchl.: Jm Dreiviertel-Takt.
14 00 Uhr: Erwerbsloſenfunk.
14,15 Uhr: Muſikaliſche Neuerſcheinungen.
15,00 Uhr: Rhythmiſch-tänzeriſcher Kinder-

unterricht der Mary Wigmanſchule.
15.40 Uhr: Wirtſchaftsnachrichten
16,00 Uhr: Ingenieur und Zeitung.
16,30 Uhr: Nachmittagskonzert.
17330 Uhr: Wetter und Zeit.
17555 Uhr: Wirtſchaftsnachrichten
18,05 Uhr: Frauenfunk.
18,30 Uhr: Franzöſiſch.
18.50 Uhr: Wir geben Auskunft
19,00 Uhr: Elternſprechſtunde.
19,25 Uhr: Schallplattenkonzert.
20,25 Uhr: Stimmen im Kampf.
21,00 Uhr: Vom Tage.
21,10 Uhr: Kabarett „Tempo“.
22,00 Uhr: Nachrichtendtenſt.

Anſchl.: Tanzweiſen.

Rundfunkprogramm
Leipzig

Königswuſterhauſen, Wellenlänge 1535 Meter
Dienstag, 17. März.

6,20 Uhr: Zeit und Wetter.
6,55 Uhr: Wetter
7,00 Uhr: Funkgymnaſtik.

10,10 Uhr: Schulfunk.
1035 Uhr: Neueſte Nachrichten.
11,30 Uhr: Betriebswirtſchaftl. Bedeuntun

des Grünlandes bezw. des Feldfutter-
baues.

12,00 Uhr: Schallplatten.
12,25 Uhr: Wetter.
1255 Uhr: Nauener Zeitzeichen.
13,30 Uhr: Neueſte Nachrichten.
14,00 Uhr: Schallplatten.
15,10 Uhr: Praktiſche Ratſchläge für den

Gartenfreund.
15.30 Uhr: Wetter und Börſe.
15,40 Uhr: Kinderſtunde.
16,00 Uhr: Frauenſtunde.
16,30 Uhr: Nachmittagskonzert.
17,30 Uhr: Der kulturpolitiſche Kampf des

Saarvolkes.
18,00 Uhr: Deutſche Schickſale in Rußland.
18,30 Uhr: Erwerbsloſenhilfe und Ge-

meindenot.
19,00 Uhr: Franzöſiſch für Anfänger.
19,20 Uhr: Gedanken zur Zeit.
2000 Uhr:
20,30 Uhr:

Ouvertüren.
„Der Jdiot“. Hörſpiel.

2200 Uhr: Rachrichten.
22,20 Uhr: Politiſche Zeitungsſchau

Anſchl.: Aus Singſpiel und Operette
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Monkag, 16. März 1931

Nus Merſebueg.
Schonk die Weidenkähzchen!
Jſt Dir, lieber Leſer, bekannt, welch wichtige

Rolle die kleinen Bienen für die Volks
wirtſchaft ſpielen? Bedenke, daß etwa 80
Prozent aller Blüten durch die Tätigkeit
der Bienen befruchtet werden, bedenke alſo,
daß die Obſt- und Beerenernte zu 80 Prozent
auf die Tätigkeit der Bienen zurückzuführen iſt!

Willſt Du dieſe wichtige Tätigkeit der
Bienen erhalten helfen, ſo ſorge dafür, daß
die Bienen im zeitigen Frühjahr in der
Natur auch ihre Nahrung finden. Die Sa l-
weide iſt neben Pappeln, Rüſtern und
Haſelſträuchern die erſte Pflanze, die den
Bienen nach der Winterruhe Nahrung bietet.
Die Erhaltung gerade dieſer Pollenſpender
iſt aus dem Grunde ſo wichtig, weil das
Bienenvolk zu ſeiner Erſtarkung und Steige-
rung der Leiſtungsfähigkeit dieſer natür-
lichen Nahrung bedarf. Jede künſtliche Nah-
rung iſt dem Bienenvolke nicht ſo zuträg-
lich wie die von der Natur geſpendete.

Siehſt Du, daß Kinder oder Erwachſene
ſich an den Weiden zu ſchaffen machen.
um Weidenkätzchen mitzunehmen, ſtelle ſie
zur Rede und bringe ſie, falls gütige Er-
mahnungen nicht fruchten, zur Anzeige bei
dem n. hſten Polizeibeamten. Du hilfſt in
ſolchem Falle nicht nur Dir ſelber, ſondern
Deinen Mitbürgern und der Volkswirtſchaft.

Konfirmanden.
Paſtor Riem.

Knaben: Richard Heberer; Heinz De-
chandt; Heinz Remmler; Hans Thielecke;
Erich Sperling; Friedrich Caeſar; Wilhelm
Borsdorf; Gerhard Kolander; Walter Mö-
bius: Heinz Dittrich; Walter Bielig; Helmut
Siebert; Fritz Günther; (Annalieſe Gün-
ther) Wilhelm Böhnke; Guſtav Böhnke;
Kurt Herger; Werner Keitel; Erhard Trill-
haaſe; Herbert Trillhaaſe; Franz Ebert; Ri-
chard Rothe und Friedrich Jochate.

Mädchen Editha Werner; Annemarie
Böttcher; Dora Waberſeck; Hildegard Pieritz;
Elfriede Fiſcher; Hildegard Baraniak; Char-
ſotte Zſchientzſch; Elfriede Körner; Elſe
Schmiöt: Marie Beine; Charlokte Obſt;
Hanni Elſtermann; Elli Scheffler; Frieda
Saalfeld: Elfriede Böhme; Jrene Weber;
Anni Heinemann; Gertrud Zöllich und Erna
Schulz.

Berichtigung:
Altenburg: Gerhard Witter wird nicht

konfirmiert, dafür Helmut Apelt; Konfir-
manden des Stiftsſuperintendenten: Ernſt
Grüger, nicht Grüzer.

Oberleuknank Schulz
ſpricht in Merſeburg.

Von der Kreisleitung Merſeburg der NSD-
AP. wird uns geſchrieben: Am Montag. dem
23. März, abends um 208 Uhr ſpricht im
Caſino in geſchloſſener Veranſtallung Pg.
Oberleutnant Schul z, München über das
Thema „Mein Femekampf“ (Gefeſſelte Ju-
ſtiz), Der Redner wird ein erſchütterndes
Bild über die ganze Fememord- Affäre und
die Schmach und Schande, die ihm in den
Zuchthäuſern der Rupublik widerfahren iſt,
entrollen. Es iſt ihm Herzensbedürfnis, bei
dieſer Gelegenheit dem Stahlhelm und allen
anderen vaterländiſchen Verbänden perſön-
lich den Dank auszuſprechen für die Mit-
hilfe an ſeiner Befreiung. Zu dieſer rein
vaterländiſchen Veranſtaltung ſind daher alle
nationalen Verbände ſowie alle deutſchfüh
lenden Volks und Schickſalsgenoſſen herzlich
eingeladen.

Deutſcher Abend des Luiſenbundes.
Am Sonnabend feierte der Bund Königin-

Luiſe, Ortsgruppe Merſeburg im Caſino den
Geburtstag der großen Preußen- Königin
durch einen Deutſchen Abend. Der groſſe
Saal des Feſtlokals war ſo überfüllt, wie
ſelten vorher erlebt. Wir werden in unſerer
morgigen Ausgabe auf den Verlauf der Feier
ganz ausführlich eingehen.

Abſtimmungs-Gedenkfeier.
Eine Abſtimmungsgedenkfeier der Ver-

einigten Verbände heimattreuer Oberſchleſier
(Ortsgruppe Merſeburg und Umgebung)
aus Anlaß der 10. Wiederkehr des Abſtim-
mungstages in Oberſchleſien findet am Mitt-
woch, dem 18. März, abends 8,30 Uhr im „Ti-
voli“ ſtatt. Als Feſtredner wurde Landes-
rat Ehrhardt-Berlin. M. d. R., gewonnen
Alle Behörden, ſowie die Bürgerſchaft von
Merſeburg ſind zu dieſer Feier herzlichſt ein-
geladen. Eintritt frei.

92 Jahre alt.
Am morgigen Dienstag begeht Frau Laura

Krahmer geb. Fichtner, Gotthardtſtraße
Nr. 18. ihren 92. Geburtstag. Trotz des hohen
Alters iſt die Greiſin noch immer ſehr rüſtig,
verſorgt ſogar ihren Haushalt heute noch
ſelbſt. Mit vielen

Merſeburger Tageblatt Kreisblatt)

Der Ausſchuß für die Saalekanaliſierung
und den Elſterkanal hatte am Sonnabend die
Vertreter der intereſſierten Städte, Gemein-
den, Kreiſe und Verbände in das halliſche
Stadthaus gerufen, um mit ihnen unter dem
Motto Südflügel und Arbeitsbeſchaffung den
geſchloſſenen Willen Mitteldeutſchlands zum
Ausdruck zu bringen, das Reich zur Jnnehal-
tung der eingegangenen Verträge zu veran
laſſen.

Die Kundgebung wurde von dem Vor-
ſitzenden des Ausſchuſſes Stadtbaurat Pro-
feſſor Heilmann-Halle eröffnet. Er be-
grüßte mit beſonderer Genugtuung Miniſte-
rialrat Dr. Diller, den Vertreter des
Reichsverkehrsminiſters.

Profeſſor Heilmann
führte dann einleitend etwa folgendes aus:
Die deutſche Wirtſchaft braucht den Waſſer
weg von Oſt nach Weſt! Mitteldeutſchland
hat aber als zweitſtärkſtes Wirtſchafts-
gebiet des Reiches den unbeſtreitbaren An-
ſpruch auf einen Anſchluß an dieſe Waſſer-
ſtraße auf einen Zugang zur Küſte. Dieſer
Anſchluß iſt der Südflügel, deſſen Bau
das Reich den Ländern Preußen, Anhalt,
Sachſen und Braunſchweig in dem Staats-
vertrag vom Jahre 1926 feierlich zugeſichert
hat. Der Bau ſollte Hand in Hand mit dem
Ausbau des Noröflügels vor ſich gehen.

Bis heute iſt noch kein Spatenſtich getan!
Dagegen ſind im Oſten und Weſten des
Reichs Projekte in Angriff genommen und
zum Teil ſchon fertiggeſtellt, bei denen über-
haupt keine Verpflichtung vorlag! Es
kommt alſo heute nicht ſo ſehr auf verbrieftes
Recht an, als auf die Stoßkraft, die hinter
den Forderungen ſteht, und dieſe zu ſchaffen
en die Aufgabe der heutigen Kundgebung
ein.

Der Kern des Problems iſt fol-
gender: Auf der einen Seite ſchwillt die Zahl
der Arbeitſuchenden mehr und mehr auf
der anderen harrt eine dauernd Arbeit ſchaf-
fende Aufgabe ihrer Löſung.

Hier der Schrei nach Arbeit dort der Ruf
zur Tat.
Die Arbeitskriſe in Mitteldeutſchland iſt

nicht zum letzten eine Frage der Fracht-
tarife, die durch den Südflügel eine ganz
weſentliche Verbilligung erfahren würden.
„Stellen Sie, meine Herren “,ſo ſchloß Dr.
Heilmann, „Einzelintereſſen und Schwie
rigkeiten zurück hinter dem geſchloſſenen und

„Ach, nur ein Streichholz!“ pflegt man ſo
leichthin zu ſagen. Es gilt nicht viel, und
nur die ſparſame Hausfrau weiß, wieviel
der Hölzchen ſie verbraucht. Aber weiß ſie
es tatſächlich? Weiß ſie, daß in Merſeburg
jährlich von jedem Einwohner das Baby
eingerechnet nach einwandfreien Feſtſtel
lungen 2639 Streichhölzer, das heißt
alſo

täglich mindeſtens 7 Streichhölzchen
angezündet werden? Wie oft greift da der
Erwachſene da ſelbſtverſtändlich das Kind

kommt zur Zündholzſchachtel?!
Einen erheblichen Anteil an dem Streich-

holzverbrauch haben natürlich die Raucher.
Wiſſen Sie, daß in Merſeburg täglich etwa
12 000 Zigaretten und 8100 Zigarren geraucht
werden Da entfallen im Durchſchnitt

auf jeden Mann umgerechnet, im „rauch-
fähigen“ Alter nur 1 Zigarre und 4 bis 5
Zigaretten.

Aber es gibt doch auch Nichtraucher! Wohl
wahr, jedoch das Quantum, das auf ſie ent
fallen würde, wird von den Rauchern und
von der holden Weiblichkeit, die vielfach ja
auch gern mal ein Zigarettchen raucht, mit
verkonſumiert. Nun prüfen Sie einmal, ob!

59 Jahre ATBV.
Am Sonnabend hatte der Allgemeine Turn-

verein ſeine Mitglieder ſowie Freunde und
Gönner des Vereins zur Feier des 59. Stif-
tungsfeſtes eingeladen. Trotz der ſchlechten
Zeiten hatte ſich der Saal des neuen Schützen-
hauſes gut gefüllt. Der Abend wurde von
einem ſtark beſetzten Orcheſter der Kapelle
Morgner durch einige Muſikvorträge einge-
leitet. Hierauf wurde ein Prolog von einer
Turnerin gut vorgetragen und anſchließend
begrüßte der 1. Vorſitzende Mehler die
Erſchienenen. Vor allen ſprach er den Ver-
tretern des Gaues, des Bezirkes und der
Brudervereine für ihr Erſcheinen ſeinen herz-
lichſten Dank aus. Außerdem gab er in ſeiner
Rede noch bekannt, daß die Vereinsleitung
von einem größeren turneriſchen Programm
zum Stitungsfeſt abgeſehen hat. da der
Verein am 19. April ein Bühnenſchau
turnen im Schüsenhaus veranſtaltet. EineFreunden gratulieren mich

wir herzlich.
Fhneidige Turnerriege zeigte hierauf Sprünge
am Pferd während eine Riege Turnerinnen

in ſeiner Einheitlichkeit machtvoſſen Willen:
Mitteldeutſchland fordert den Baubeginn
am Südflügel des Mittellandkangals!“

Jn einem ausgedehnten Referat, das ſich
auf zahlreiches authentiſches Zahlenmaterial
ſtützte, behandelte

Dipl.-Jng. Grübler
die Frage „Welche Bedeutung hat der Bau
des Südflügels für das mitteldeutſche Wirt-
ſchaftsleben?“ Die Saale, ſo führte er
aus, muß unverzüglich zum Großſchiff-
fahrtsweg ausgebaut werden. Wir legen
dem Reichsverkehrsminiſterium Pläne vor,
die eine ſofortige Jnangriffnahme geſtatten:
dieſe Pläne machen zugleich auch die Ausrede,.
es ſeien keine Mittel vorhanden, um den ein
gegangenen Verpflichtungen nachzukommen,
unmöglich. Der Bau einer Waſſerſtraße hat
für die betreffenden Gebiete eine doppelt gün-
ſtige Wirkung:

Einmal entſtehen eine Fülle von Arbeits-
gelegenheiten beim Ban ſelbſt, und dann
ſenken ſich in der Folge die Frachten ſo er-
heblich, daß man einen Auſſchwung des
Wirtſchaftslebens erreicht und damit dau-
ernde Arbeitsmöglichkeiten ſchafft.

Wenn die Gegner der Kanaliſierungspläne
anführen, daß die künſtlichen Waſſerſtraßen
keine Verzinſung der inveſtierten Kapi-
talien brächten, ſo vergeſſen ſie. daß von den
120 000 Kilometern Waſſerſtraßen nur 2300
Kilometer auf Kanäle entfallen; die Kanäle
ſind die Zubringer die die einzelnen
Stromgebiete zu einem Verkehrsnetz
zuſammenſaſſen, intenſivſte Ausnutzung der
Waſſerſtraßen geſtatten und damit rentabel
werden. Nach objektiven Berechnungen des
Reichsverkehrs miniſteriums iſt

die tenerſte Waſſerſtrgaße immer noch um
die Hälfte billiger als die Eiſenbahn.

Durchgeführte Kanaliſierungsarbeiten ſo
z. B. der Stichkanal nach Hildesheim
beweiſen daß die für ſpätere Betriebsjahre
errechnete Rentabilitätsquote ſchon in kurzer
Zeit erreicht und überſchritten wird; nicht
mehr wettbewerbsfähige JInduſtrien können
durch die verbilligten Tarife wieder konkur-
rieren. neue Jnduſtrien blühen auf.
neue Abſatzmärkte werden erobert. Sollte es
in Mitteldeutſchland anders liegen, oder will
man hier ſolche Möglichkeiten vorenthalten?

Unverkennbar iſt vor allem der Nutzen
den die mitteldeutſche Landwirtſchaft von dem
mit dem Südflügel ausgebauten Mittelland

2639 Streichhölzer im Jahr
verbraucht jeder Merſeburger.

Sie für Jhren Teil die tägliche Durchſchnitts
menge erreichen oder nicht

Sollte Jhre Gattin Ihnen aber Vorwürfe
machen, daß Sie angeblich zu viel Geld in
blauen Dunſt aufgehen laſſen, ſo geben Sie
ihr vielleicht zu bedenken, daß auf den Kopf

in der Wiege und der Greis im Lehnſtuhl der Bevölkerung auch ein Jahresverbrauch
von 90 Liter Bier kommt, daß Sie alſo,
wenn Sie z. B. Oberhaupt einer vierköpfigen

Familie ſind,
jährlich 360 Liter Bier trinken dürfen, ohne
damit das Mittelmaß zu überſchreiten.
Auch ſonſt können Sie Jhrer lieben Frau

1 J 1 m m a 9 ter r T m ergar nicht, der Greis nur ſelten in Frage Mit einigen Zahlenangaben imponieren: Bei dem Ban des Südflügels zum
einer vierköpfigen Familie verbraucht ſie
über 100 Pfund Zucker im Jahr und über 60
Pfund Sübdfrüchte. So jedenfalls verteilt ſich
der Geſamtverbrauch auf die Bevölkerung
von Merſeburg.

Wußten Sie übrigens auch ſchon, daß jeder

heringe verzehrt, und daß in Merſeburg
im Jahre 3672 Spiele Karten verbrancht

werden? Das ſoll aber beileibe nicht etwa
heißen, daß Merſeburg nun etwa ein un-
ſolider Ort ſei. Im Gegenteil! Ich habe
mir nur einmal das kleine, aber mühevolle
Vergnügen gemacht, an Hand amtlicher Zif-
fern ein paar intereſſante Verbrauchszahlen
für Merſeburg zu berechnen. ws.

ihre Künſte am Barren zeigte. Jetzt folgten
einige Fylophonſolo vorgetragen von Herrn
Otto Biſchoff und Herr Schinkel brachte
einige Geſangsvorträge, begleitet von Frau
Dora Schinkel am Klavier. Beide Künſtler
erzielten ſtürmiſchen Beifall und wurden zu
einigen Zugaben gezwungen. Mit dem Jubel-
feſt- Marſch von Fetras wurde der ofſizielle
Teil abgeſchloſſen und ein Ball hielt die
Anweſenden dann noch bis in die frühen
Morgenſtunden zuſammen.

Einbrecher in den „3 Schwänen“.
Nächtlichen Beſuch erhielt das Hotel „Drei

Schwäne“. Spitzbuben drangen durch ein
Fenſter ein. erbrachen den Geldauto-
maten und beraubten ihn um ſchätzungs-
weiſe 40 oder 50 Mark. Merkwürdigerweiſe
haben die Verbrecher nur Bargeld an ſich ge-
nommen, dagegen Spirituoſen und Rauch-
waren am Platze gelaſſen. Die Kriminal
polizei bearbeitet zur Zeit den Fall.
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Südflügel und Arbeiksbeſchaffung.
Große Kundgebung für den Ausbanu des Mikkellandkangals.

kanal haben würde: ſie wird dadurch in die
Lage verſetzt, ſich

den Getreidemarkt in Weſtdentſchland wie

der zu erobern, das jetzt ſeinen Bedarf zu
60 v. H. im Ausland deckt.

Der Bau des Südflügels würde ſich auf dem
geſamten Arbeitsmarkt unſeres Bezirkes
außerordentlich bemerkbar machen. Die
Städte Halle, Merſeburg und Leipzig
berechnen eine Arbeitsmöglichkeit von 1,529
Millionen Arbeitstagen; die Zahl dürfte ſich
faſt noch verdoppeln, wenn man die dann not
wendigen Nebenarbeiten rechnet. Der Redner
ſchloß mit den Worten: Der Bau des Süd-
flügels iſt das einzige Mittel, das unſeren
Bezirk vor der Verelendung retten kann.
Der Beginn der Kanalarbeiten würde dem
Anfang einer neuen Aufſtiegsperiode Mittel-
deutſchlands gleichkommen.

Der an der Tagung teilnehmende Ver-
treter des Reichsverkehrsminiſteriums, Mi-
niſterialrat Dr. Diller, ſicherte zu, daß man
den durchaus ernſt zu nehmenden Vorſchlag
gewiſſenhaft prüfen, und daß er perſönlich ihm
jede mögliche Unterſtützung angedeihen laſſen
werde. Während der Ausſprache nahm auch

Oberbürgermeiſter Dr. Moſebach
das Wort. Die Stadt Merſeburg habe ſich
von allem Anfang an für das Zuſtandekom-
men des Südflügels des Mittellandkanals
intereſſiert. Beſonderes Jntereſſe nimmt
Merſeburg daran, daß ſobald wie möglich mit
denkt Bau begonnen wird, denn es liegt im
ureigenſten Jntereſſe der Stadt Merſeburg,

daß ſich ihre Hoffnungen möglichſt bald er-
füllen. Es iſt ein geſunder Optimismus, der
zu der Forderung kommt, daß gebaut werden
muß. Das Geld iſt geſichert, ſo daß die
Hafenanlagen ausgebaut werden können.

Eine große Reihe von Nebenarbeiten ſind
geleiſtet, die zur Arbeitsbeſchaffung beitragen
können.

Merſeburg gehört auch zu denjenigen
Städten, deren Wohlfahrtserwerbsloſe der
Zahl nach den Reichsdurchſchnitt über-
ſchreiten. Merſeburg hat über 1200 Wohl
fahrtserwerbsloſe bei etwa 30000 Ein
wohneru.

Mit beſonderer Freude iſt der kräftige An-
ſtoß zu begrüßen, der jetzt gegeben wird, um

den Südflügel des Mittellandkanals zum
Bau zu bringen. Es hätte eine außerordent-
liche Mehrarbeit geleiſtet werden können,

wenn die Kanaliſierung der Saale in Angriff
genommen worden wäre: Ausbau des Hafen
beckens. Bau der Anſchlußbahnen, Flutrege-
lung. Regelung der Verkehrsfragen zwiſchen
Merſeburg und Leipzig. Die Beteiligung der
Provin?ialverwaltung iſt zu erhoffen. Eine
große Entlaſtung für die Erwerbsloſenfür-
ſorge würde das bedeuten, denn um rund
270 000 Mark würde ſie entlaſtet werden
können.

Nach Schluß der Diskuſſion legte Stadt-
baurat Heilmann eine Reſolution vor,
die einſtimmige Annahme fand und in
weiten Kreiſen Deutſchlands beachtet werden

43 Dij rwird. Dieſe
Enkſchließung

hat folgenden Wortlaut:
„Die am 14. März 1931 in Halle verſam-

melten Vertreter von Städten, Kreiſen und
Gemeinden aus dem Gebiet des Südflügels

des Mittellandkanals richten an den Reichs-
verkehrsminiſter den dringenden Antrag, mit

Mittelland-
Kanal an den hierzu geeigneten Stellen un-
verzüglich zu beginnen. Mitteldeutſchland
fordert. daß ſein klares verbrieftes Recht auf
den Südflügel des Mittellandkanals endlich
durch die Tat anerkannt wird, daß nicht un-
ter dem Vorwand mangelnder Mittel ſtets

Merſeburger jährlich ſeine 5 Pfund Salz- neue Pläne von Jntereſſengruppen vorge-
ſſchaltet werden. Es fordert dies um ſo mehr,
als ſeine
beſonders ſchwere Arbeitsnot nicht nur der
dauernden Wirtſchaftsbelebung aus der

Erſchließung durch die Waſſerſtraße bedarf,
ſondern auch einer unmittelbar tatkräftigen
Hilfe.

Nicht länger dürfen öffentliche Mittel jn
wirtſchaftlich zweckwidriger und ſittlich ſchä-
digender Weiſe als bloße Unter-
ſtützung verwendet werden an einer Stelle,
wo Arbeitsaufgaben nach Erfüllung rufen,
wo mit den gleichen Mitteln ein gewaltiges
Wirtſchaftsinſtrument geſchaffen werden
könnte.

Wir fordern nicht ohne zu bringen! Wir
bieten dem Reich die Unterſtützungsſätze der
Wohlfahrtserwerbsloſen, die am Bau aus
den Reihen unſerer Erwerbsloſen beſchäftigt
werden. Das ſind laufende, zinsloſe Be-
träge in ſolcher Höhe, daß der Baubeginn
geldlich geſichert iſt und

Erſparniſſe an der Geſamtſumme, an denen
das Reich heute nicht vorübergehen darf.

Den Herrn Reichsarbe' j niniſter und den
Herrn Reichsfinanzminiſter bitten wir, un-
ſere Abſicht tatkräftigſt zu fördern. Die ge-
nannten Herren Reichsminiſter bitten wir,
uns ihre Stellungnahme zu unſerem Vor-
la e mitzuteilen und baldigſt mit uns in
V lungen einzutreten“.



Von den Mitgliedern
des Provinziallandkages.

Heute vor den erſten Beratungen des am
Dienstag zuſammentretenden Provinzial-
landtages wird eine Zuſammenſtellung über
Wohnſitz, Lebensalter, Berufszugehörigkeit
der Abgeordneten von Jntereſſe ſein.

Von den 113 Abgeordneten des Pro-
vinziallandtags von Sachſen wohnen

52 Abgeordnete in kreisfreien Städten,
und zwar:
16 Abgeordnete in Magdeburg
10 Abgeordnete in Halle,

F. 7. Abgeordnete in Erfurt,
19 Abgeordnete in anderen

J Städten;
b) 28 Abgeordnete in kleineren Städten;

33 Abgeordnete in Landgemeinden.

kreisfreien

Die Berufszugehörigkeit ergibt ſich aus
folgender Liſte:
13 Landwirte und Gutsbeſitzer,
12 Partei- und Gewerkſchaftsbeamte,
9 Lehrperſonen,
8 Handwerker,
8 Ober-, Erſte und Bürgermeiſter,
7 Handwerksmeiſter,
7 Arbeiter,
6 Penſionäre,
5 Direktoren,
5 Frauen (ohne Beruf),
3 Kommunalbeamte,
3 Lagerhalter,
3 Amts- und Gemeindevorſteher,
3 Kaufleute,
2 Landräte,
2 Bergarbeiter,
2 Beamte von Arbeitsämtern,
2 Bauunternehmer;

die reſtlichen
12 Abgeordneten verteilen ſich einzeln auf
freie Berufe.

Dem Provinziallandtag gehören an ſeit
1900 1 (Banſi), 1908 1 (Rive); alle anderen
ſind erſt nach 1920 gewählt.

Aus dem kirchlichen Leben
der Provinz Sachſen

Es wurden ernannt: Pf. Schuckert aus
Dähre zum Superintendenten des Kirchen-
kreiſes Schwanebeck. Berufen worden ſind:
Pf. Schmidtsdorf in Gerbſtedt (Gerb-
ſtedt) zum Pfarrer des Pfarrſprengels Wörm-
litz (Halle-Land), Pf. Hünecke in Groß-
Rodensleben (Barleben) zum Pfarrer in
Naundorf (Hohenmölſen), Pf. Küſel in
Seyda (Jeſſen) zum Pfarrer in Mügeln
(Jeſſen) und Hilfsprediger Johannes Rich-
ter in Suhl (Suhl) zum Pfarrer in Rohr
(Suhl). Beſtätigt wurde Pf. Lüders in
Draſchwitz (Zeitz) zum Pfarrer des Pfarr-
ſprengels Petri-Margarethen in Mühlhauſen
(Mühlhauſen). Jn den Ruheſtand getreten
iſt Pf. Habermann in Schneidlingen
(Aſchersleben) am 1. April 1931. Geſtorben
ſind: Pf. i. R. Eiſelen in Klein-Machnow
(Teltow), früher in Weſtdorf (Aſchersleben)
am 19. Februar 1931 und Pf. i. R. Kitt-
la us in Naumburg, früher in Marienborn
(Eilsleben) am 15. Februar 1931. Ordiniert
wurden am 1. März 1931 im Dom zu Mag-
deburg die Predigtamtskandidaten Lic. Mar-
tin Baltzer, Johannes Geſter, Dr. phil.
Hans Gieſecke, Bruno Hayne, Johannes
Hupfeld und Günther Reißland.

Offene Pfarrſtellen: Caſſieck (Garde-
legen), Wackersleben (Oſchersleben a. Bode),
Anderbeck (Schwanebeck), eine Pfarrſtelle in
Bitterfeld (Bitterfeld), Stolzenhain (Elſter-
werda). Cannawurf (Heldrungen), Altbelgern
(Liebenwerda), eine Pfarrſtelle Wahrenbrück
(Liebenwerda), Weickelsdorf (Liſſen) und
Tunzenhauſen (Weißenſee).

Nachbarſtadt Halle.
Zwei Opfer des Gastodes.

Am Sonnabend wurden die 56 Jahre alte
Witwe Berta Friedel und der 67 Jahre
alte Schriftſteller Eduard Jährling in
ihrer gemeinſamen Wohnung tot aufgefun
den. Es liegt Gasvergiftung durch Unglücks
fall vor. Vermutlich hat Jährling (denn
Frau Friedel ſoll krank geweſen ſein) den
Gashahn geöffnet, aber vergeſſen, das Gas
anzuſtecken.

Leipziger Schlachtviehmarkt
vom 16. März

Auftrieb 663 Rinder, dav. 65 Ochſen, 216 Bullen,
202 Kühe, 80 Zärſen, 457 Kälber 899 Schafe,
2809 Schweine, zuſammen 4758 Tiere.

Von Fleiſchern direkt zugeführt: 114 Rinder, 24
Kälber, 212 Schafe, 413 Schweine.
Ochſen 47—51 42 -46 38 41. 38 37,
Bullen 46--48. 43 45 40-4
Kühe 98—40, 34—87 33 30, 26 29.

Färſen 47-50 42 46,
Kälber 70 74. 66 69 55 65,.
Schafe 50-54, 44 48, 40-483.
Schweine 50--51. 50-51. 48 49. 46 47. 44 45

46- 49.
Geſchäftsgang: Rinder ſchlecht, Kälber gut

„Schafe langſam, Schweine ſchlecht.
Verſtand 75 Rinder (dav 5 Ochſen, 15 Bullen
52 ühe, 3 Färten, Kälber). 85 Schafe
140, Schweine.

Schulweihe in

Wengelsdorf. Der langerſehnte Tag iſt nun
vorüber. Etwa ein Vierteljahr ſpäter, als
man gehofft hatte, konnte die ſchöne Schule
ihrer Beſtimmung überliefert werden. Feſt
jubel herrſchte am Sonnabend im Dorſe.
Schon morgens um 10 Uhr begannen die
Feierlichkeiten.

Galt es doch zunächſt, Abſchied zu nehmen

von den alten Bildungsſtätten.
Jn der „Fabrikſchule“ im oberen Teile der
Gemeinde, dem ſogenannten „Bahnhof Cor-
betha“, fanden ſich morgens mit den Kindern
die Eltern, Fabrikbeſitzer Adolf Ziegler
und Paſtor Haferburg ein. Jn feierlicher
Abſchiedsrede malte Lehrer Sange ein Er-
innerungsbild von erlebter gemeinſamer
Freude und gemeinſamem Leid, wies darauf
hin. was die Jugend der Fabrik „Glas-
hütte“ in den langen Jahren zu verdanken
hatte und ermahnte ſie, dieſer Dankespflicht
ſtets zu gedenken. Paſtor Haferburg grup
pierte ſeine Abſchieds- und Dankesworte um
das Thema „Stirb und Werde!“ Er ließ
die 51 Jahre Schulgeſchichte noch einmal
am geiſtigen Auge vorüberziehen, konnte be-
tonen, daß in der Fabrikſchule

die Lehrer ſtets der Kinder Freunde
waren und namentlich der letzte Lehrer, ſelbſt
ehemaliger Schüler der Fabrikſchule, ſich durch
Verinnerlichung der Schulfeiern beſondere
Verdienſte erworben hat. Jn gleichem Sinne
äußerte ſich Adolf Ziegler und entließ die
Kinder mit herzlichen Segenswünſchen. Einigen
Gedichtvorträgen folgte das Schlußlied „So
nimm denn meine Hände“.

Die Schuljugend des alten Dorfes ver-
ſammelte ſich um 3 Uhr, mit ihren Leh-
rern, Gäſten, den Gemeinde-, Schul- und
Kirchenkörv erſ ſten in der bisherigen 1.
Klaſſe. Das Lied „Harre, meine Seele“
leitete hier die Abſchiedsfeier ein. Der Orts-
geiſtliche wählte das Schillerwort „Das Alte
ſtürzt, es ändert ſich die Zeit“, als über-
ſchrift zur Abſchiedsrede, in welcher er des
Abſchieds der Kirche von ihrer nun er-
wachſenen Tochter, der Schule, die man heute
mehr als Schweſter der Kirche betrachtet,
gedachte. Nach drei von Kindern dargebote-
nen Gedichtvorträgen (Erinnerungsbildern)
gab

Schulleiter Steiner

einen Überblick über die Geſchichte der
Schule und ehrte das Andenken der früheren
Lehrer. Nach dem gemeinſamen Geſang des
Liedes „Jn allen meinen Taten“ zog man
dann in geſchloſſenem Zuge nach der neuen
Schule, wo ſich Hunderte von Jntereſſierten
einfanden. Reichs und Preußenflagge grüß-
ten von hohen Maſten am Eingang zum
Schulplatz.

Die Kinder und einige ſtimmbegabte Schul-
entlaſſene ſangen zu Beginn des hier ſtatt-
findenden Feſtaktes „Herr, Deine Güte reicht
ſo weit“. Von den beiden folgenden Weihe Möge nun das Schaffen im neuen Schul-
gedichten ſtammte eins aus der Feder von heim möglichſt viele der bei der Feier ge
Max Sange; er gibt darin ſeinen Er äußerten Wünſche Wirklichkeit werden laſſen!

Vor der Bekriebsrakswahl im Leungawerk.
Leunga. Wieder einmal gilt es, im Ammo

niakwerk Merſeburg eine Vertretung der Ge-
ſamtbelegſchaft zu wählen. Am Dienstag
und Mittwoch dieſer Woche finden die Wah-
len zum Betriebsrat (Arbeiterrat und An-
geſtelltenxat) in der Zeit von 5 bis 17 Uhr
ſtatt.

Jedem der Tauſende von den Arbeitneh-
mern, die heute noch in dem größten Betrieb
Mitteldeutſchlands Beſchäftigung und Brot
finden, wird die große Bedeutung der bevor-
ſtehenden Wahl für ſie klar ſein; iſt doch ihr
Ausgang mitbeſtimmend für ihr ferneres Er-
gehen. Wohl lebhafter noch als je zuvor tobt
deshalb auch der Wahlkampf der einzel-
nen Organiſationen, die hierfür Kandidaten-
liſten aufgeſtellt haben. Es iſt anzunehmen,
daß auch diesmal die Wahlbeteiligung, die im
vorigen Jahre 93 Prozent betrug, ſehr gut
ſein wird. Daß zwei Tage für die Wahl-
handlung vorgeſehen ſind, iſt in Anbetracht
der Tatſache, daß allenthalben Kurzarbeit
eingeführt worden iſt und ſo viele Angeſtellte
und Arbeiter an einem der beiden Tage nicht
an ihrer Arbeitsſtätte weilen werden, in die-
ſem Jahre beſonders notwendig.

Blickt man zurück auf die früheren Wah-
len und die bisherige Zuſammenſetzung der
Betriebsvertretung, ſo muß man feſtſtellen,

a

ſchon im März 1930 ein Umſchwung auf
Koſten der radikalen Linken eingetreten

iſt. der ſicherlich diesmal noch deutlicher her-
vortreten wird. Bis 1929 konnte die „Oppo-
ſition“ (lies: KPD.) über die Mehrheit vex-
fügen. Das Jahr 1930 hatte folgendes Er-
gebnis: Freie Gewerkſchaften 5093 Stimmen,
Chriſtliche Gewerkſchaften 726 Stimmen.
Werkverein 2214 Stimmen, Oppoſition 4763
Stimmen.

Das Eindringen des nationalen Gedankens
in die Arbeiterſchaft wird ſich auch bei den
diesjährigen Leung Betriebsratswahlen
zeigen.

Für die Angeſtellten ſind nur drei Liſten
aufgeſtellt worden.

1. Afa Freie Gewerkſchaften (Winter, Mül-
ler); 2. Gewerkſchaftsbund der Angeſtellten
(Gottſchlick. Baum) und 3. Deutſchnationaler
Handlungsgehilfenverband (Ruppelt, Simon)
während eine vierte prapagierte kommuni-
ſtiſche Liſte rechtzeitig lautlos in der Verſen-
kung verſchwunden iſt.

Schwerer dürfte den Arbeitern die
Entſcheidung werden. Hier werben ſechs

Wengelsdorf.
Feſtliche Gedenkſtunden Gäſte von nah und fern.

zieherzielen Ausdruck und erfleht Gottes
Segen für das neue Haus.

Schulverbandsvorſteher Haſe
ließ aus ſeiner Begrüßungsanſprache die
Hoffnung klingen, daß Alt- und Neuge-
meinde, zwiſchen denen der Bau ſich ſtolz
erhebt, durch die Schule nun auch ein-
ander innerlich näher kommen möchten. Nach-
dem er die -Ehrengäſte und alle am Bau
Beteiligten noch beſonders willkommen ge-
heißen hat, weiſt er auf die Schwierigkeiten
die ſich dem Werke in ſchwerer Zeit ent-
gegenſtellten, hin. Als Gemeinde und Ver
bandsvorſteher verſprach er, daß die Ge-
meindevertretung und der Schulvorſtand ge-
meinſam mit der Lehrerſchaft, alles daran-
ſetzen werden, um die Ausbildung der Orts-
jugend ſtändig auf der Höhe zu halten. Die
Kinder ermahnte er zu Aufmerkſamkeit und
Fleiß.

BVaurat Karl Barth
hob bei der Schlüſſelübergabe an den
Verbandsvorſteher hervor, daß es gelungen
ſei, beim Bau unter dem Koſtenanſchlags-
preiſe zu bleiben. Mit einem Weiheſpruche
ſchloß der Schulleiter, an den der Schlüſſel
weitergereicht worden war, die Schule auf,
Vor der geöffneten Tür hielt Schulrat Ben-
da Weißenfels, gleichzeitig als Vertreter
des verhinderten Oberregierungsrates Sa u-
pe, die Feſtanſprache, die auch die Glück-
wünſche der Regierung brachte. Für den
ebenfalls verhinderten Landrat entbot Aſſeſ-
ſor Dr. Jänicke die Grüße und Wünſche
des Landkreiſes Weißenfels. Paſtor Hafer-
burg ſprach im Namen der Kirchenkörper-
ſchaft und

Hauptlehrer Licht-Burgwerben, im Auf-
trage der Lehrerſchaft des Kreiſes

Glückwünſche aus. Den Reigen der Reden
beſchloß der Schulleiter mit dem Danke an
die ſtaatlichen und örtlichen Behörden, den
Elternbeirat, den Bauleiter und die Bau-
ausführenden, die alle zum Gelingen des
Werkes beitrugen. Auch er freute ſich über
die endgültige Vereinigung des Bahnhofes
mit dem Dorfe, kennzeichnete die hohe Auf-
gabe und die Erziehungsziele der Lehrerſchaft
und ließ die Feier mit dem Deutſch-
landlied enden.

Die anſchließende Beſichtigung des Nen
baues

entlockte allen, die ihn noch nicht kannten,
Urteile der Anerkennung und Bewunderung.
Bei der Nachfeier im Gaſthof Hentſch gedachte
der Bauleiter ehrend eines während der
Bauzeit verſtorbenen Mitgliedes der Bau-
kommiſſion. Baumeiſter Kanz dankte der
Gemeinde im Namen der Bamausführenden.
Zum Schluß ſei einer edlen Stiftung gedacht:
Die Firma E. E. Lehmann-Wengelsdorf
ſchenkte anläßlich der Einweihungsfeier für
den künftigen Turnbelrieb Stäbe und Keulen.

Liſten um die Gunſt der Wähler. Zu den
vier Organiſationen, die im letzten Jahre
ſchon im Arbeiterrat vertreten waren (Afa,
Werkverein (Reichsverband vaterländiſcher
Arbeitervereine), Chriſtliche Gewerkſchaften
und Rote Gewerkſchaftsoppoſition (RGO.)

treten zwei neue hinzu: der Stahlhelm, der
ſchon 1930 einen großen Stimmenzuwachs
zu verzeichnen hatte, ohne einen Sitz im
Betriebsrat zu erlangen, dürfte in dieſem
Jahre Ausſicht auf eine beträchtliche Er-
höhung der Stimmenzahl haben. Und
ſchließlich haben auch die Nationalſozialiſten
eine beſondere Liſte eingereicht.

Ein Reunzigjähriger.
Dehlitz (Saale). Morgen, am 17. März,

begeht unſer älteſter Einwohner Herr Jo-
hann Hempel ſeinen 90. Geburtstag. Ein
würdiger alter Herr ſteht mitten unter uns,
geiſtig und körperlich wohlauf. Seit dem
14. Lebensjahr ununterbrochen hat er ſeine
ganze Lebenskraft der Landwirtſchaft zur
Verfügung geſtellt. Selbſt im vergangenen
Sommer konnte man Vater Hempel mit ſeiner
Schaufel und Hacke ſehen, wie er die Ritter-
gutswege ausbeſſerte. Er wollte ſeine Hände
noch nicht ruhen laſſen. Seit 1883 hat er
ſeiner Gutsherrſchaft, dem Rittergutsbeſitzer
Dr. von Richter treue Arbeit geleiſtet,
bis er im vergangenen Herbſt durch Sturz
ſich verletzte und nun endlich ſeine Tätigkeit
einſtellte. Er ſpricht noch oft von den frü-
heren alten Verhältniſſen, von ſeinen be-
ſcheidenen Löhnen im Tagelohn 4,20 M.
pro Woche und hat doch zuſammen mit
ſeiner inzwiſchen verſtorbenen Ehefrau 9
Kinder großgezogen. 20 Enkelkinder und eine
große Zahl Urenkel werden morgen den Vater
Hempel ehren. An Auszeichnungen für treue
Dienſte erhielt der Jubilar die Verdienſt-
medaille für 40jährige Dienſte im Jahre
1912 und außerdem zahlreiche Auszeichnun-
gen von der Landwirtſchaftskammer. Möge
unſerem greiſen Freunde noch ein ſchöner
und ruhiger Lebensabend beſchieden ſein!

Jm Zeichen der VReichshandwerks-
woche.

Mücheln. Hieſige Handwerker und Gewer-
betreibende veranſtalten in der nächſten
Woche einen Werbeabend. Stadtrat Michel-
Halle, der Präſident der Handwerkskammer,
iſt für dieſen Abend zu einem Vortrag ge-
wonnen worden. Durch geſangliche Darbie-
tungen, den Vortrag eines hieſigen Hand
werksmeiſters und Vorführung von Kultur-
filmen wird das Programm vervollſtändigt.

Eine Frau verſchwunden.

Kleinſchkorlopp. Seit einiger Zeit wird
Frau Peiſker von Kleinſchkorlopp vermißt.
Sie hat ſich aus ihrer Wohnung entfernt,
ohne ihren Angehörigen zu ſagen, wohin ſie
gehen wollte.

Deutſchnationale Verſammlung.
Burgſtaden. Dieſer Tage fand in Burg-

ſtaden eine Verſammlung der Deutſchnativ-
nalen Volkspartei ſtatt, die gut beſucht war.
Der Redner des Abends, Kreistagsabgeord-
neter Reible (Leung), ſchilderte die Ent-
wicklung unſerer Politik ſeit der Revolution
1918. Wie ein roter Faden zieht ſich durch
unſere Jnnen- und Außenpolitik der Ein-
fluß der Sozialdemokratie. Jmmer iſt die
Regierung durch Schuld des Zentrums und
anderer Mittelparteien irgendwie abhängig
von der SPD., und immer ſchlechter wird
die Lage, bis wir in das heutige Elend
gekommen ſind. Der Redner übte heftige
Kritik an dem jetzigen Syſtem und forderte
auf zum Kampf für die Löſung der Ehe
zwiſchen Zentrum und Sozialbemorratie, für
eine nationale Regierung in Preußen und im
Reich. Reicher Beifall dankte dem Redner
für ſeine eingehenden Ausführungen. Jn. der
Ausſprache kam ein Kommuniſt zum Wort,
der in der Beurteilung der SPD. mit dem
Hauplredner völlig einig war und ebenfalls
zum Kampf gegen Brüning-Braun aufrief,
wenn auch aus anderen .Beweggründen her-
aus.

25 jähriges Berufsjubiläum.
Lützen. Am Sonntag konnte Dr.

Offenhauer ſein 25jähriges Jubiläum als
Direktor der Zuckerfabrik begehen. Es iſt
ihm zu danken, daß die Zuckerfabrik Lützen
heute als eine der beſten Fabriken in Mittel
deutſchland anerkannt iſt.

Paul

Brückenverbreiterung.
Neumark. Die zwiſchen Neumark und

Benndorf gelegene kleine Brücke, durch die

Leider zeigt ſich auch hier die betrübliche
Tatſache, daß den beiden ſozialiſtiſch-kommu-
niſtiſchen Organiſationen vier andere, bür-
gerlich-national eingeſtellte gegenüberſtehen.
An ſich bedauerlich, daß dieſe Zerſplitterung
nicht vermeidbar war! Doch wie dem auch
ſei: wir haben die zuverſichtliche Hoffnung
daß der Leungarbeiter und -angeſtellte jetzt
endlich weiß, daß die marxiſtiſch beeinflußten
Vertreter ihn nicht im Sinne der Geſamt-
belegſchaft vertreten können. Deshalb möge
jeder, der zur Wahl geht, bedenken: m urr eine
national eingeſtellte Organiſation kommt
am 17. und 18. März für die Wahl in Frage.

Benzinbrand im Leunawerk.
Leuna. Am Ende der Woche entſtand in-

folge Rohrbruches auf Bau 821 (Deſtillation)
eine Rieſenſtichflamme, zu deren Löſchung
die ſchnell herbeigeeilte Feuerwehr eine volle
Stunde benötigte. Menſchenleben waren nicht
gefährdet.

Die Uhr geſtohlen.
Leuna. Dem Werkmeiſter Ernſt Engel-

mann wurde im Bau 274 eine goldene Uhr
mit Kette (Wert 50 Mark) geſtohlen. Die
Kriminalpolizei wurde ſofort benachrichtigt.

Erweiterung der Kuranlagen.
Dürrenberg. Den unermüdlichen Be-

mühungen des leider ſcheidenden Bergrat v.
Hinüber iſt es in letzter Stunde gelungen, die
Mittel für die Erweiterung der Kurpark-
anlagen an Stelle der Beamtengärten von
höherer Stelle bewilligt zu bekommen.

80 Jahre alt.
Eptingen. Frau Emilie Reinhardt feiert

die Abwäſſer der Grube Leonhardt nach der
Geiſel abgeführt werden, wird jetzt verbrei-
tert. An dieſer Stelle machte die Straße un-
mittelbar hinter dem Ortsteil Benndorf eine
ſcharfe und unüberſichtliche Kurve,

Den Wochenlohn geſtohlen.
Schkeuditz. Einer jungen Arbeiterin

wurde aus dem Umkleideraum einer hieſigen
Zurichterei der ganze Lohn in Höhe von 24
Mark geſtohlen.

Tödliches Autounglück.
Für einen Teil der Auflage wiederholt.
Röcken. Das 3jährige Söhnchen des Ar-

beiters Habicht in der Nähe der hieſigen
Ziegelei wurde von einem hannoverſchen
Auto überfahren und ein Stück mitgeſchleift.
Das Kind hatte ſchwere Kopfverletzungen und
Beinbrüche davongetragen und ſtarb auf dem
Wege nach der Wohnung der Eltern. Jn-
wieweit ein Verſchulden an dem Unglück vor-
liegt, wird die Unterſuchung ergeben.

Winkerſpork-Wetterdienff.
Braunlage: Schneehöhe 125, --9 Grad,

heiter. Schnee verharſcht, Ski und Rodel
ſehr gut.

Schierke: Schneehöhe 100, --9 Grad.
heiter, Schnee verharſcht, Ski und Rodel
gut.

Torfhaus: Schneehöhe 120, --9 Grad,
heiter, Schnee gekörnt, Ski und Rodel ſehr
gut.

Jlmenau-Gabelbach: Schnechöhe 70,
—-5 Grad, heiter, Pulverſchnee, Ski und
Rodel ſehr gut.

7

Vorherſage bis Dienstagabend: nicht
ihren 80. Geburtstag. viel Anderung.
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Am 14. März verschied plötzlich und unerwartet
nach kurzer, schwerer Krankheit unsere liebe Tochter,
Schwester, Braut und Schwägerin

beriha Melsoner
im Namen der Familie

Robert Meissner
Merseburg, Bochum, den 16. März 1931.

Die Einäscherungstfeier findet am Dienstag, den 17. März, vor-
mittags 11 Uhr, in der Kapelle des Südfriedhofes in Leipzig statt.

Wirischafts- Verband
für Handel u. industrie

Merseburg
4

Zur ordentlichen

Generalverſammlung

des Wirtſchaftsverbandes für Handel und Jndufſtrie
laden wir unſere Mitalieder auf Dienstag, den
17. März 1931, 20.15 Uhr, in die Ganſtätte Tivoli

ergebenſt ein.

Tagesordnung
1. Vorlegung des Geſchäftsberichtes und der Jahres-

rechnung

der Vereinigten Verbände
heimattreuer Oberſchleſier
Ortsgruppe Merſeburg und Umg.

aus Anlaß der 10. Wiederkehr des Abſtimmungtages
in Oberſchleſien. am Mittwoch, dem 18. März 1831,

abends 8 Uhr, im Tivoli
J

F e ſt r e b n erHerr Landesrat Ehrhardt, Berlin, M. d. R.
7

Mit t wir ken d er
Muſik Granzau Orcheſter. Violine Frl
Eva Ruth Kiſchka. Cello: Herr Kurt
Malpricht. Am Flügel: Herr Oelbeck.
Geſang Männer Geſangverein Liedertafel.
Dirigent: ittelſchul eher Herr Gellert.

Balladen für Bariton Herr Kupſler.
2. Rechnungsprüfung und Entlaſtung d. Vorſtandes
3 Vorſtandswahlen
4. Vortrag des Herrn Dr. Schubert -Zeitz über

aktuelle Wirtſchaftsfragen
5. Ver chiedenes

Mädchen
von außerhalb bis
15 Jahre alt, als

Zveitmädchen
zum 1. April geſ.
Kloſe. Merſeburg,

Häl erſtraße 30.

Für die zalreichen, wohltuenden Beweise liebe-
voller Teilnahme beim Heimgange unseres lieben
Entschlafenen des Landwiris

fiugo Zimmermann
sagen wir auf diesem Wege unseren aufrichtigen Wer gibt
herzlichen Dank. Besonderen Dank Vor allemHerrn Pastor Schöne für seine trostreichen Worte Nationalſoz.
im Hause und am Grave, sowie Herrn Lehrer Verdlienſtmöglichkeit i.
Möhring mit der Schuljugend und dem Krieger- Malerberuf v. gegen-
verein für ihre Teilnahme. er ig. Bereinbarung

Offerten u. C 1528J 3 C 2Naundorf, den 13. März 1931. an d. Exp. d. Bl
Im Namen der trauernden Hinterdliebenen

Paul Zimmermann 3000 bis 6000
Mark

ſuche als Hypothe!
auf Haus und Lan

würde auch als Ge-
ienſeiita. ält Dam
der Herrn in aut
Benſ. nehm.

Kirchl. Ruchrichter

Wer ſeine Frau lieh hat
der läßt ſie regelmäßig Köſtritzer Schwarz-
vier trinßen. Sie iſt dann immer geſund,

friſch und guter Stimmung.

Reiseberatungen
Auskünfte und
Sonderprospekte

Von
Kurverwaltunqen und Pensionen

rhalten Sie in unserer
s chäfts stelleG e

Gotthat dstr. 33 Telefon 2101 02

„Merseburger Tageblatt
(Kreisblatt)

Stadt. Getauft ſchönBeerdiqungs anstalt Dann So Sohnung vortand
z ſi Offert v Selbſtgebe 2 44 Heu s erbet. unt. A 115910 Heinz. S. des Kell n die Geſchſt die

37 r e Getraut- D. Amts-
gehilfe R. Götze m. etRichard Diettrich Frau E. geb. Koch. Bäckerei

Merseburg, Sand 18, Telephon 2531 Beerdigt.: D Ww. jeſucht, Wer verpach
Otto. Die Witwe et aute ſol.
Henße. Di rei an fungen ehrErd u. Feuerbestattung e e Ziwe er

Auskunft wird Kostenl os erteilt Stade n u di
Altenburg. Ge(eichenautos s Sarglager J auft Annemarie
Tochter d. Arbeiters
Ernſt. Gerhard. S.
d Schriftietze s Hobe

Getehäftittelled. deuttch. Herolds

h

h

Halle Minna, geb HornLina BrandAlerander Brömme, 70 Jahre. zum i t 3
Beerdigung 17. März. 15 Uhr
Anna Halle. 70 Jahre
Bernbard Stöße 43 J., Beerd Wohnküche Frauen ſind hiermit

Leichi Rervöſe ober geiſic

Zurüclgebliebene d
ſinden liebevole Aufnahme auch
dauernd. bei guter Verpflegung und fach

mäßer Pflege in Thüringen bei erfahrener
berin, die lange Jahre an erſtklaſſigen

Rerxvenſangatorien tätig war. la Reſerenzen
von Mk 400. an

Deukſche Beamke
und Angeſtellte

„Beamkenkum und
Volksbegehren“

2 Zimmer und e Beamte und Angetitellte nebſt deren

Gotthardſtraße 13

Größtes Spezialgeſchäft für
feine Lederwaren, ReiſeArt.
Geſchirr Treibriemen

Heute Montag derBeerdi t: D. Ehe Guro o z2irau des Eiſenbahn Wo ſind Eure veraſſungsmäßigen Rechte Groß-Kriminal-Zonfilm mit
der i. R. Aug. Kommt zur Verſammlung 4 Lifft Arnghen am Donnerstag, den 19. März. Wilhelm Dſeterle Anton

4 Reumarkt Ge abends 8 Uhr, im Saal von Pointnertauit Dieter. Sohn Müllers Hote Merſeburg Der
d. Kauſmanns Otto Bahnhofftr. 4 III 7T 5 Wirth n J eh odesfälle Geiraut: D. Gärt Es ſprechen die Provinzial LandtagsabErmlitz ner Max Böhland aeoidneten Winkelmann, r

Wilhelm Engelmann, 70 J. i verwitwete Fr Asmus, u Meinhar t Erfurt Eine Epiſode aus der Unterwelt
Ein ſpannender Kriminalfilm mit
I pack. Bildern aus der Chikagoer
Unterwelt. Geichickt in der Parallele
zwiſchen Vergnü ungsloal und
Verhrecherſtätte. Aufpeitſchend in
der jagenden Fülle der Senſationen.

herzlich eingeladen
n n de an Gefl. Angebote mit Nationaler Beamtenſchuzbund e. V. J Anfang 5,30 und 8.10 Uhr-
Suhe, Wetzel. 81. Jahre. Beerd. Preis unter C 1522 Ortsgruppe Merſeburg
17. März. 14.30 Uhr Südfriedh. an die Erp d. rmAmmendorf erbeten IIIBertha Graul, 73 J., Beerd. erbeten XIIIIIIIXC,CGCCCuGGBDG—
17. März. 15 Uhr S t a2

m. r Sattlermeiſter d Peackung RM. 3,50. Be
Nichterſolg Geld zurück. Zu beziehen
durch Avotheken. Stets er tHusch-
Apoiheke. Halle-S., Markt 17. Mache Sie
sofort einen Versuch, auch Sie werder geheilt.
Persia-Vertrieb, Stuttgart, Kanzleistr. 12

III

Tel. 3127
Pers a- Salbe“

MödelHarni ch
Oelgrube 1.unter V. 19083 an die Expedition

er Zeitung. a ohnhausOperiörſterei Halle g. G. tntdwen e e er
Brennholzverkauf aus der Förſterei welches melken kann Obſtgarten. an Waſſ.

le and ren land gelegen in AmmenBurgliebenau am Mon de r n eMor; von 9 wirt a n en r e 6. San

Gewinnanszug
5. Klaſſe 36. PreußßiſchSüddeutſche

(262. Preufßz.) Staats Lotterie

Ohne Gewähr Nachdruck verboten
Auf jede gezogene Nummer ſind zwei gleich
hohe Gewinne gefallen, und zwar je einer

gin es mit men bei Gebrauch vo

ab zu Raßnitz in der Wirtſchaft
Thamm (Schlaeike).

Jagen 43, 44. Eiche. 227 rin Scheit,
15 rm Knüppel, 61 rm Reiſ. I
18 rm Schichtnutzhola (4 m
S rm Scheit, 20 rm Knüppel,
Reiſ. 1. Rüſter: 2
(4 m langh, 38 rm Scheit, 22
Knüppel, 8 rm Rerf. J. Erle, Pappel
26 rm Scheit, 8 rm Knüppel, 3 rm
Reiſ. J. Zahlung im Termin. Am
Tage des Verkaufs darf Holz nicht
abgefahren werden.

lang).
14 rm

Eſche! graſtiges e
Oſtermädchen Freundſchaft

rm Nutzknüppel
rm

W immer enfolgreich

m verichtet. geſucht. verk. Zu erfragen b.
Zu erfragen in der A. Schmidt.
Erp. d. Bl. Ammendorf-O.,Orkili ienſtr 23.

TDTDZJ

ucht Stellung als berufst.Haustocher o. Kin-
dermädchen. Angeb. fraulichem Weſen
u. Th. L., Groß da vereinſamt.
Kayna. poſtlagernd Bekanntſchaft

gereiften Mannes
Kleine Anzeigen

Feinſinnige,

nicht unter 40 Jahr.
um ihm bei gegen-
ſeitiger Zuneigung
treue Weggenoſſin z.

—DTZTIZA) werden. Geſicherte
Stellg. Bedinaung
da ſelbſt in auter
Lebensſtellung. Auf
richtige Briefe mit
Bild erbeten unter
R 43271 an die Exp

Dame von narürlich.
ſ.

die
eines

d. Ztg. Vermittler
vecklos.

auf die Loſe gleicher Rummer in den beiden
Abteilungen T und II

30. Ziehungstag 14. März 1931
In der heutigen Schluß- Ziehung wurden Gewinne

über 400 M. gezogen
2 Gewinne zu 1000 M. und 2 Prämit r. 277 rämien zu 500000

Ferner fielen
8 Gewinne zu 10000 M.
6 Gewinne zu 5000 M.

33360 77369 165129

14 Gew 3000 M s s 2F ewinne zu 2 504207530 262952 298159 357076
e

e 5 36068250709 288857 308458 4
658 Gewinne zu 1000 M. 44378 52598 55831 75078

s 113546 123982 140076 145180 148835
165038 182566 187052 223544 227611 229911
231620 255333 280650 282073 283838 286186
3138019 323774 324293 328637 348721 359490
8360251 373446 3770854 380063 389379 391061

80 Gewinne zu 500 M. 7013 17269 18765 331 29
833424 368425 43551 46808 5571 63231 63144
55763477 90773 94053 a 06303 108277 119303

170491 180265 03831 206057 210776z e 27783 35322ſe2 2 385893 212642

Wir geſtatten uns, alle Behörden ſow. die Bürgerſchaft
von Merſeburg u. Umg. zu dieſer Feier herzl einzuladen

Eintritt frei HerzogOber- Bürgermeiſter Dr. Moſebach,
Vorſitzender.Ehrenvoiſitzender

Nur noch heute! Der große Henny-Porten- Erfolg
Jedem iſt noch Gelegenheit gegeben unſere Henny in
ihrer Doopelrolle zu bewundern. in ihrem beſten

100 igen Tonfſilm- Luſtſpiel

Kohlhieſels Töchker
Ab morgen Dienstag 9890600
Große Premiere der große 100 ige Ton und
Sprechfilm in deutſcher Sprache.

ParadiesAfrika ſpricht De der Hölle t
Ein Film wie wir ihn noch nie ſahen

„Afrika ſpricht“ ein Großſilm, ein wirklich oanz
beſonderer Film, ein aufregendes Kapitel von Aben
teuein und Sen'ation! Eine Glanzleiſtung allererſten
Ranges, ſo meiſterhaſt gedreht, daß man twas Ahn-
liches nicht wieder zu ſehen bekommt. Ein Film wurde
hier gedreht, dem durch die Eigenart ſeiner Aufnahmen
taum ein ähnlicher zur Seite ſtehen dürfte, ein Bild-
ſtreifen der einem bisweilen durch die Spannung der
Sitna tion den Aten ſtocken macht. Dazu ein
gutes TonfilmBeiprogramm 9
Kommen! Sehen! Staunenmehr können wir nicht ſagen. Trotz enormer An
ſchaffungskoſten kein Pre'saufſchlag. Alle Frel- und
Ehrenkarten haben bei dieſem Programm keine Gül igkeit

Kaſſenöffnung 6 Uhr! Anfang 27 und .9 Uhr
Mittwochnachm. 3 Uhr: gr. Kinder u. Famillenvorſtellung.

Kein Geld ausgeben
für minderwertige Nachahmungen

Warten!
bis der einzige

und echte

SARRASANI

J

e J
Europas

größter Zirkus

kommt
nach Hälle!

kommbl!

beschossene Oeranstaltund Im Besfne

am Montag, den 23. März, abends 20,30 Ahr.
Der Organiſator der ſchwarzen Reichswehr

Pg. Obeorfeutnant a, D. Schulz
einſt wegen Auszeichnung vor dem Feinde durch
den Kaiſer vom Unteroffizier zum aktiven Oifizier
befördert, von dem heute herrſchenden Syſtem zum
Tode verurteilt geweien, ſpricht über das Themamein Femekampf (Eefeſelte Juſti)

Unkoſt. nerſtattung 50 Pf. Eintritiskarten erbältlich
im Kaſino, Buchhandlung Pouch Geſchw Planert
u. Merſeburger Tageblatt, Geichä tsſtelle Gotthardſtr
Rationalſozialiſtiſche deutſche Arbeiterpartei

Kreis Merſeburg.

Trebnitz
Anzeigen- und Drucksachen- Annahme
auch Abonnements Bestellungen

r

erledigt zuverlässig und schnell

Minna Llauschke
Nr. 32

ummerlichtspiele
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